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Telegraphiſche Depeſchen. 

Kopenha en, 21. Febr. Vom 25. werden alle Häfen 
der Oſtküſte Holſteins und Schleswigs, ausgenommen Neu⸗ 
ad‘), blokirt. Geſtern fand ein kleines Vorpoſtengefecht im 
Sundewitt ſtatt. Wiederholt.] (Wolff's T. B.) 

) Nördlich von Travemünde. 

Newyork, 18. Febr. Die Communication zwiſchen Knox⸗ 
ville und Cumberlandgap iſt unterbrochen. Nachrichten aus 
Mexico über Havannah melden, Juarez habe zu Gunften Or: 
tega's ſeine Demiſſion gegeben. Ein Gerücht ſagt, Ortega, 
Vidauri und Doblado werden ſich für das Kaiſerthum erklären. 
Die Franzoſen oceupiren Campeche. Wiederholt.“ (Wolffs T. B.) 

ankfurt, ds. Februar. Die „Würzburger Zeitung“ 
ſchreißt: Die Miniſter⸗Conferenzen haben deu ſächſiſchen Vor: 
ſchlag angenommen, der auf Einigung über die Haltung der 
in Würzburg vertretenen Staaten hinzielt, falls die Groß⸗ 
mächte Holſtein gewaltſam der Bundesverfügung entziehen 
wollten. Eine Vereinbarung, welche das Recht der Herzog⸗ 
thümer alterirt, ſei nicht zu janetioniren. Der Bund habe die 
Succeſſionsfrage zu entſcheiden, Holſtein durch Nachſendung 
von Bundestruppen zu ſichern und eine Mobilmachung vorzu⸗ 
bereiten. (Wolff's T. B.) 


Felegrappiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 22. Febr. Nachm. 


& 
Wien, 22. Feb 
Locle 90, 95. NationalsAnleihe 79, 80, London 119, 25. 
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J. r Einmarſch in tland. 
Das Einrücken der alliirten Truppen in Jütland, ein in feiner 
Tragweite fo unberechenbares Faktum, iſt mit einer nicht zu be⸗ 
zweifelnden Abſichtlichkeit in dichten Nebel gehüllt, den zu durch⸗ 
dringen auch heute noch nicht möglich if. 

Hat der Einmarſch im Einverſtändniſſe mit der preu: 
ßiſch⸗öſterreichiſchen Regierung ſtattgefunden? oder iſt er 
vom Oberbefehlshaber auf eigene Fauſt unternommen 
worden! oder iſt er gar, wider Willen der Betheiligten, 
in der Hitze der Verfolgung geſchehen? 1 

Auf keine dieſer Fragen läßt ſich eine beſtimmte Antwort geben; 
alle Conjecturen ſcheitern an dem Umſtande, daß bis jetzt der 
Einmarſch preußiſcherſeits noch gar nicht offiziell zugeſtan⸗ 
den iſt, obwohl er in Wirklichkeit ſtattgefund en bat. 

Am 19. Abends brachte der „Staatsanzeiger“ (f. Nr. 86 d. 30), 
bei Gelegenheit der Meldung über die Gefechte vor Eckenſund und bei 
Düppel (Büffelkoppel und Stenderup) wortlich die nachfolgende Notiz: 

„Bei der Avantgarde hat geſtern in der Nähe der fütiſchen 
Grenze ein glückliches Gefecht des königlichen Garde Huſaren⸗ 
Regiments gegen däniſche Cavallerie ſtattgefunden.“ 

Mit Abſicht iſt alſo das auf jütiſchem Boden ſtattgehabte Ge⸗ 
fecht „in die Nähe der jütiſchen Grenze“, d. h. moͤglicherweiſe nach 
Jütland, möͤglicherweiſe nach Schleswig — verlegt worden. 

Alsdann wurde die Nachricht von dem Einmarſche unterm 19. d. M. 
aus officieller Duelle von Kopenhagen gemeldet (ebenfalls in Nr. 86 d. 3.) 
Unzweifelhaft hatte das engliſche Kabinet ſchon am 19. Abends dieſe 
Meldung in Händen, und dennoch erklärte Palmerſton in der Sitzung 
des Unterhauſes: „Authentiſches über Deutſchlands Abſicht, Juͤtland 
anzugreifen, fehlt.“ 

Endlich ging der „Bresl. Z.“, wie wir wiederholen, aus zuverläſſig⸗ 
ſter Quelle, und zwar aus dem Hauptquartier der verbündeten Armee, eine 
genaue Meldung der Vorgänge beim Einrücken in Jütland zu, wäh⸗ 
rend der „Staatsanzeiger“ in ſeinem, ebenfalls im geſtrigen Mittags⸗ 
blatte gebrachten amtlichen Berichte, obwohl letzterer die Gefechte bei 
Eckenſund und bei der Büffelkoppel im Weſentlichen mit uns überein⸗ 
Kae darſtellt, über das Gefecht in Jütland vollſtändig 

weigt. 

Da Alles find zweifellos Umftände, die beweiſen, daß die preußiſche 
Regierung den Einmarſch in Jütland nicht offiziell für ihr Werk er⸗ 
klärt, und daß fie ſich freie Hand behält, dieſen Einmarſch zu adopti⸗ 
ren oder zu desavouiren. N 

Der Vorfall ſelbſt iſt der Art, daß derſelbe ſehr leicht als ein Verſehen 
des Majors v. Sommnitz dargeſtellt werden kann. Wonſield, deſſen 
Aufgabe durch die däniſche Arrieregarde zunächſt das Avanciren der 
preußiſchen Garde⸗Huſaren veranlaßte, liegt noch in Schleswig und 
zwar auf der Chauſſee von Hadersleben nach Kolding, von letzterem 
Orte eine halbe, von Noͤrre-Biert, wo der preußiſchen Cavallerie Still⸗ 
ſtand geboten wurde, wenig über eine Meile entfernt; die Grenze zwi⸗ 
ſchen Schleswig und Jütland iſt weder durch Grenzpfähle, noch auf 
irgend eine andere Weiſe markirt; das Nachrücken der Preußen hat im 
Laufe des Nachmittags, vielleicht noch am Abend, in der Nähe der 
Küſte, vielleicht unter ſtarkem Nebel ſtattgehabt; es kann demnach die 
Ueberſchreitung der jütiſchen Grenze auf dieſelbe Weiſe entſchuldigt wer: 
den, wie der wiederholte Uebertritt ruſſiſcher Truppen nach Galizien 
und Preußen entſchuldigt wurde. 

Ferner iſt bis heute, vier Tage nach dem Ereigniſſe, noch keine 
Meldung eingegangen, daß die preußiſche Infanterie der Cavallerie ge: 
folgt wäre, obwohl letztere, wenn ſie vor dem ſtark mit daͤniſcher In⸗ 
fanterie beſetzten Terrainabſchnitt bei Nörre-Djert ohne Unterftügung 
blieb, der größten Gefahr ausgeſetzt war. Dagegen meldete eine De⸗ 
peſche aus Hadersleben vom 19. d. Mis. Nachts, daß die preußiſche 
Garde ſtillſtehe und auf weitere Befehle von Berlin (nicht von Ha: 
dersleben, dem Hauptquartier) warte; ferner wird der — allerdings 
nicht immer zuverläßigen — „Köln. Ztg.“ aus Flensburg vom 20ſten 
telegraphirt, daß kein weiteres Vorrücken für die Garde angeordnet, daß 
ſogar die Rückberufung der Letzteren wahrſcheinlich ſei; endlich ſchreibt 
die mit den Regierungskieiſen eng lürte „Zeidl. Correſp.“, daß fie an 
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Finfundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


vermöge der Nothwendigkeit der Verfolgung eingetreten, und die „Kreuz⸗ 
Zeitung“ meint, der ſüdliche Theil von Kolding ſei zwiſchen Schleswig 
und Jüdland ſtreitig. f 

Die Haltung der preußiſchen officiöfen Blätter läßt noch keinen 
Schluß auf die Haltung der Regierung zu; die neueſten Nummern der 
„Nordd. Allg. 3. und des „Public.“ behandeln allerdings den Ein⸗ 
marſch in Jütland, doch polemifiren beide nur gegen die „France“ und 
für das Recht Preußens und Oeſterreichs zum Einmarſch; beiden war 
zur Zeit die Meldung, oder richtiger: das Schweigen des „Staats⸗ 
Anzeigers“ noch unbekannt. 
Schmerlings, bringt dagegen einen inſpirirten Artikel, aus dem man 
nicht erſehen kann, ob das öͤſterreichiſche Gouvernement über das Gr: 
eigniß erſchrocken iſt, oder erſchrocken tbut — Oeſtetreich hat ſtets die 
Zweideutigkeit geliebt. — Die Meldung des „Dresd. Journ.“, Preußen 
habe am Sonnabend in Wien erklärt, es ſei „überraſcht“ durch den Vor⸗ 
gang, will uns auch nicht glaubwürdig ſcheinen. — 

Wir haben die Facta überſichtlich dargeſtellt; uns einen Vers daraus 
zu machen, ſind wir außer Stande. Dennoch geben wir die Hoff⸗ 
nung nicht auf, daß der Ein marſch der verbündeten Armee 
in Jütland bald in Maſſe erfolgen werde, und zwar ſtützen 
wir uns dabei zumeiſt auf militäriſche Erwägungen. 

Der Marſch des öſterreichiſchen Armee⸗Corps und der preußiſchen 
Gardediviſion nach dem Norden kann unmoglich einzig in der Abſicht 
erfolgt fein, das Feſtland Schleswigs moͤglichſt ſchnell zu occupiren. 
Bei der geringen Stärke des nach Norden retirivenden Theiles der dä⸗ 
niſchen Armee hätten wenige deutſche Regimenter zu dieſem Zwecke 
ausgereicht; außerdem ſteht jetzt feſt, daß beide deutſche Großmächte 
die Occupation erſt mit der Beſetzung Alſens für vollendet halten. — 
Durch den Marſch nach Norden wurde allerdings das Vorrücken des 
preußiſchen combinirten Armee⸗Corps vom ſüdlichen Ufer des flensbur: 


1 ger Hafens bis vor die Düppelſtellung geſichert; perſönliche Rückſichten 


ſcheinen auch hier wieder veranlaßt zu haben, daß dem Prinzen Fried⸗ 
rich Karl ein mehr ſelbſtſtändiges Commando übertragen wurde, ob⸗ 
wohl dieſer Umſtand ein Verſchieben der Truppentheile nothwendig 
machte. Aber dadurch wird immer noch nicht erklärt, warum die 
allürte Armee in dichten Maſſen bis an die jütiſche Grenze, nach 
Chriſtiansfeld, vorgerückt iſt. — Man könnte endlich in dieſem Vor: 
rücken ein ſtrategiſches Manöver ſehen, das die Eroberung der düppel⸗ 
ſonderburger Stellung dadurch erleichtern ſoll, daß es die Dänen zwingt, 
durch Entſendung ſtarker Truppentheile nach Friedericia, ihre Aufſtellung 
im Sundewitt zu ſchwächen. Wird aber die angreifende Armee durch 
dieſes Manöver nicht verhältnißmäßig noch mehr geſchwächt? Aller⸗ 
dings ſind die Preußen vor Düppel noch in der Uebermacht, auch ge⸗ 
ſtattet die geringe Front der Befeſtigung beim Angriffe nicht die Ver⸗ 
wendung ſehr zahlreicher Truppentheile; aber eine kräftige Reſerve hin⸗ 
ter dem preußiſchen Armee⸗Corps würde jedenfalls zu den Erfolgen 
des Kampfes mehr beitragen, als die Aufſtellung von 30 — 40,000 Mann 
an der Grenze, wenn letztere ein noli me tangere bleiben 
ſoll. Die Dänen würden ſich binnen wenigen Tagen überzeugen, daß 
es den Verbündeten nicht ernſt iſt mit ihrem Anmarſche auf Friedericia, 
und würden auf dem Seewege den größten Theil der Beſatzung dieſer 
Feſtung nach Düppel werfen. N i 

Auch kann der Krieg längſt nicht mehr den alleinigen Zweck haben, 
das Herzogthum Schleswig als Pfand für die Erfüllung der däniſchen 
Verpflichtungen zu beſetzen; denn darüber herrſcht kein Zweifel, daß Dä- 
nemark durch dieſe Beſetzung nicht zur Nachgiebigkeit gezwungen werden 
kann. Ehe wir nicht in den eigentlichen Lebenskreis unſerer Feinde 
eindringen, dürfen wit nicht auf Erſchoͤpfung derſelben hoffen: denn 
zweimal ſchon war Schleswig in deutſchen Händen, ohne daß der Ueber⸗ 
muth Dänemarks auch nur ein Haarbreit nachgab. Dänemark wird 
nur in Dänemark beſiegt. 

Noch auf einen anderen Umſtand gründen wir unſere Hoffnung. 
Der deutſche Bund wird ſich über kurz oder lang zu einem Kriege ge⸗ 
gen Dänemark genöthigt ſehen, und Preußen ſcheint eine Annäherung 
an die deutſchen Mittel⸗ und Kleinſtaaten zu ſuchen — ſo verſichern 
wenigstens offieidfe Correſpondenten. Iſt letztere Meldung richtig, fo 
muß das preußiſche Kabinet Verwickelungen mit den Großmächten fürch⸗ 
ten, die allein durch den Einmarſch in Jütland herbeigeführt, und durch 
das Zuſammenhalten Deutſchlands zum gläcklichen Ziele geführt werden 
fönnen. Daß damit eine den Wünſchen der Nation wenigſtens einiger⸗ 
maßen entſprechende Löſung der Herzogthümerfrage bedingt wäre, ver⸗ 

eht von ſelbſt. 
ae belle ot wird den Einmarſch in Jütland, der — wie 
wir vorgeſtern ſagten — den Krieg erſt zum Kriege macht, mit Freu⸗ 
den begrüßen, denn je höher der Kampfpreis, deſto größer das errun⸗ 
gene Gut.“ f 

*) Die unter Abendpoſt befindliche, nach dem, Staatsanzeiger“ telegraphirte 

Nachricht war bei Wiang des vorſtehenden Artitels noch nicht einge: 

gangen. Die Depeſche, die halb wie eine Entſchuldigung ausſieht, halb 

die Anſicht herausmerken läßt, den Fuß in Jütland zu behalten, kann 
die dargelegten Anſichten nicht ändern. 


Fe mf e n. 

4 Berlin, 20. Febr. [Militäriſche Bemerkungen zu 
dem Gefecht an der Büffel-Koppek] Das am 18. d. M. bei 
Nübel stattgefundene Gefecht beſtand nicht in einer Eroberung dieſes 
Dorfes, denn daſſelbe war bereits in den Händen der preußiſchen 
Avantgarde. Das 24. und das 64. Regiment hatten das Dorf beſetzt, 
welches etwa / Meile hinter Atzbüll an der großen Straße nach 
Sonderburg liegt und den Nübel⸗Noer, ein / Meile breites Meer: 
becken, ſüdlich neben ſich liegen hat. Das Terrain vor dem Dorfe in 
der Richtung nach Düppel war für den bevorſtehenden Kampf von be⸗ 
ſonderer Wichtigkeit, weil es die nur 3000 Schritt breite Landenge 
zwiſchen Nübel⸗Noer und dem Venning⸗Bond beherrſcht und durch dieſe 
alle Truppen debouchiren müſſen, welche von der Halbinſel Broacker 
nach Düppel vordringen wollen. Ebenſo war es erſt durch die Erobe⸗ 
rung dieſes Terrains möglich, daß die Truppen auf der Halbinfel 
Broacker mit den im Norden des Nübel Noer ſtehenden Colonnen die 
für weiteres Vorwärtsdringen durchaus nöthige Verbindung erlangen 
konnten. Die Dänen werden aller Wahrſcheinlichkeit nach numeriſch 
ſchwächer als die angreifenden Preußen geweſen fein, indeß die Stel- 
lung der Dänen war hier wieder eine durch das Terrain ſehr begün⸗ 
fligte. Die Dänen hatten die Büffel⸗Koppel beſetzt, einen Wald auf einer 
Hohe gelegen, deſſen Abdachung ſich bis nach Nübel erſtreckt und deſſen 
nördlicher Rand an die große Landstraße anſtößt. Unmittelbar 


Zeitun 


nehmen müſſe, der Uebergang ſei nur in der Hitze des Gefechtes und hinter dieſer bewaldeten Höhe führen mehrere Wege von Düppel nach 
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Expedition, Percenſtraße Kr. 20. Außerdem übernehmen alle Poft⸗ 
Ayflalſen Beſiellungen auf die Zeitung, welch Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 23. Februar 1864. 


der Halbinſel Broacker. Die Dänen hatten alſo durch dieſe Stellung 
nicht blos gegen Nübel, ſondern auch gegen Broacker zu den Anmarſch 
des Feindes verhindert. Ein ſtarker Wald auf einer die Umgegend be⸗ 
herrſchenden Höhe kann durch bloßes Feuern gegen denſelben, auch 
durch Artillerie nicht genommen werden, die wenigſten Kugeln mochten 
treffen, auch wenn die Uebermacht auf Seiten des Angreifers 
noch ſo groß iſt, es bleibt daher nichts anders übrig, als mit 
der blanken Waffe darauf loszugehen und den Feind mit dem 
Bayonnet aus der Stellung zu vertreiben. Dies ſcheint hier ohne 
weiteres Vorſpiel unternommen worden zu ſein. Man machte keinen 
erſten Verſuch mit einem Bataillon, ſondern das ganze 64. Regiment 
ſtürmte mit dem Bayonnet gegen die Höhe; wahrſcheinlich wird das 
24. Regiment ſofort als zweites Treffen gefolgt ſein,) und wie der 
Bericht meldet, wurde der Wald im erſten Anlauf genommen. Nur 
2 Todte und 10 Verwundete koſtete dieſer Sturm; vergleicht man hier⸗ 
mit das Gefecht von Oeverſee, wo die Oeſterreicher auch gegen einen 
auf einer Höhe gelegenen Wald ſtürmten, fo muß man ſich über den größeren 
Verluſt der Letzteren wundern, da ſie auch eine Brigade, wenn nicht noch 
ſtärker waren. Man muß doch annehmen, daß die Dänen dieſer wichtigen 
Poſition eine ähnliche Beſetzung und Bedeutung, wie der bei Oeverſee gegeben 
haben, letztere hatte ihre Arrieregarde, erſtere ihre Avantgarde beſetzt, 
und jedenfalls hatte dieſe Avantgarde mehr Zeit, ſich angemeſſener zur 
Vertheidigung einzurichten, als jene Arrieregarde. Bei den Oeſterreichern, 
die gewiß eben ſo tapfer drauf los gingen, wurden indeß beim erſten 
Angriff nicht 3 Bataillone, ſondern nur eins (ein Jäger⸗Bataillon) vorge⸗ 
ſchickt, das Feuer des Feindes konnte ſich alſo concentriſch auf das eine 
Bataillon richten, abgeſehen davon, daß dem ſchwächeren Angriff gegen⸗ 
über der gedeckte Feind eine größere Ruhe bewahren konnte, und in 
Folge deſſen ſich auch hartnäckiger und tapferer ſchlug. Nachher wurde 
der Angriff durch das tapfere Regiment Belgien fortgeſetzt, doch daſſelbe 
hatte nur 2 Bataillone, der Feind war durch den erſten Angriff, den 
er abgeſchlagen hatte, encouragirt, und es iſt daher auch erklärlich, daß 
der Kampf erbitterter werden mußte, ehe es den Oeſterreichern gelang, 
den Feind aus ſeiner Stellung zu vertreiben. Dadurch, daß gegen die 
Büffel⸗Koppel die Brigade Röder gleich mit 3 Bataillonen vorging und 
wahrſcheinlich ihre Reſerve, das zweite Treffen, gleich mit avanciren 
ließ, mußte das Gefühl der Stärke den anrückenden Truppen es er⸗ 
leichtern, den Angriff ſo ſtürmiſch als moglich auszuführen. Das mo⸗ 
raliſche Element giebt aber auch einen ſehr weſentlichen Faktor bei den 
Entſcheidungen der Truppenführer ab, ob fie eine Stellung halten oder 
dem Andringen des Feindes weichen ſollen. Der däniſche Führer ſah 
wahrſcheinlich die weitere Vertheidigung für vergeblich an, und machte 
ſofort Kehrt, als das erſte Feuer abgegeben war. Das Feuer unmit⸗ 
telbar vor dem Rückzuge hat niemals große Wirkſamkeit, weil dem 
Manne die Ruhe zum Zielen fehlt, und dadurch allein läßt ſich der 
geringe Verluſt beim Stürmen gegen eine bewaldete Hoͤhe erklären. 
Bei einem gelungenen Bayonnet⸗Angriff werden ſtets Gefangene in die 
Hände des Siegers fallen, weil die Parteien dann doch immer ſehr 
nahe aneinander kommen. Die Gefangennahme von 1 Offizier und 


60 Mann läßt ſich daher erklären, ohne daß man deshalb den Dänen 


Mangel an Ordnung und Entſchloſſenheit vorzuwerfen braucht. 
Berlin, 21. Febr. [Weitere Bemerkungen zu dem 
Vorgehen der Preußen am 18. d. M.] Wie nach der erſten 
amtlichen Mittheilung anzunehmen war, ging die Brigade Roͤder gegen 
die Pofition an der Büffel⸗Koppel vor; die heute eingegangenen Special⸗ 
berichte ftellen heraus, daß nicht die ganze Brigade Röder, ſondern 
neben einem Theile derſelben auch Theile der Brigade Canſtein und 
außerdem noch eine Abtheilung der 13. Diviſion gegen den Feind 
gleichzeitig gvancirt find. Unſere geſtrigen Schlußfolgerungen blei⸗ 


ben daher vollſtändig beſtehen: die Stärke und die Entſchloſſenheit des 


Angriffs bewirkten, daß die Dänen ſo ſchnell die Pofition verließen und 
ihr Feuer nur ſo geringen Schaden verurſachte; von welchen Truppentheilen 
das Gefecht ausgeführt wurde, ändert in der Beurtheilung deſſelben nichts. 


Hinzufügen müſſen“ wir aber unferer geſtrigen Darſtellung noch Folgen⸗ 


des: Von drei verſchiedenen Richtungen wurden gleichzeitig Abtheilungen 
nach einem beſtimmten Punkte, dem Straßenknoten hinter der Büffel⸗ 
Koppel (bei Willebüll) dirigirt. Während allerdings nur zwei Batail⸗ 
lone des 64. Regiments gegen die Büffel⸗Koppel ſelbſt ſtürmten, unter⸗ 


ſtützten die gleichzeitig von Broacker vorgegangenen Abtheilungen der 


Brigade Canſtein und die von Stenderup vorgegangenen Compagnien 
der weſtfäliſchen Diviſion das Gefecht. Es waren alſo nicht verſchie⸗ 
dene Kämpfe, wenn einzelne Detachements nicht etwa unterwegs bei 
ihrem Anmarſch ſchon auf den Feind geſtoßen ſein ſollten, ſondern es war ein 
zur Erreichung eines beſtimmten Reſultates combinirter Angriff. Man weiß 
aus Mittheilungen über die Friedendmandver, welche Prinz Friedrich Carl 
geleitet, daß jede Truppenbewegung, die er anordnet, ſehr ſcharf durch⸗ 
dacht iſt und als ein weſentlicher Factor zu dem ganzen Operations⸗ 
plane ſich einfügt. Eine gewiſſe Garantie des Gelingens ſucht der Prinz 
neben der Thatenluſt, die er ſeinen Truppen einzuhauchen verſteht, durch 
das dem Feinde moͤglichſt unerkennbare Ineinandergreifen ſeiner Anord⸗ 
nungen zu geben. So ſehen wir auch hier das ſyſtematiſche Zuſam⸗ 
menwirken der verſchiedenartigſten Anordnungen. Eine ſtarke Abthei⸗ 
lung (2 Bataillone und wahrſcheinlich auch Artillerie), greifen in der 
Front den Feind an, gleichzeitig bewegen ſich andere Abtheilungen gegen 
beide Flanken der feindlichen Stellung. Die Dänen glauben, es ſei 
ein ernſtliches Vorrücken beabſichtigt, und weichen eilig zurück; hätten 
ſie es nicht gethan, wäre es allerdings zu einem heftigen 
Kampfe gekommen. Der Hauptzweck blieb aber den Dänen 
verborgen, dies war kein anderer als: dem Obercomman⸗ 
direnden der Artillerie und dem der Ingenieure die 
Gelegenheit zu geben, während dieſer Operationen, 
welche die Aufmerkſamkeit der Dänen aufs höͤchſte beſchäf⸗ 
tigten, den düppeler Befeſtigungen in Perſon ſich ſo nahe 
als möglich zu begeben, um aus eigener Anſchau ung die 
Lage und Conſtruction derſelben genau kennen zu lernen. 
So wichtig die Poſition der Büffel⸗Koppel auch an und für ſich, wie 
wir bereits in unſerem geſtrigen Briefe darſtellten, fo müſſen wir doch 
erkennen, daß jener Zweck ein generell viel bedeutungsvollerer ift. 
Bei einem Belagerungskriege iſt es wohl das Weſentlichſte, daß die 
Führer der techniſchen Truppen ſich nicht auf die bloßen Berichte der 
Truppen, welche recognoscirt haben, verlaſſen, um ihre Dispofitionen 
) Nach den im geſtrigen Mittagblatte mitgethei i 

allerdings die Appen in Bri Yadeitärte — been die Brie 

gaden aus verſchiedenen Bataillonen, D. Red. 
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zu treffen, ſon Alles ſelbſt ſehen. Da die Büffel⸗ 
erobert werden konnte, war es 10 einlich angeme 
die Verhaue dafklbſt vernichtet waren, vorläufig jene wie 
fen. Jedenſe N 


nſprache d 


des Feindes 155 wiſſen und überhaupt die Fühlung mit ihm zu behal⸗ 
Prozeſſes 


äußern Politik. — Die ſchleswigſche Deputation. — Die 
Verwundeten] Eine ſeltſam klingende Neuigkeit machte geſtern und 
heute von ſich reden, ſo ſeltſam, daß man ſie mit ziemlich ungläubiger 
Miene hinnimmt, obgleich ſie im Munde von Leuten erſcheint, welche 
den maßgebenden Kreiſen nahe ſtehen, und ſonſt äußerſt vorſichtig über 
das ſprechen, was ſie erfahren. „Umſchwung in der äußeren 


Es heißt, es ſei im hohen Rathe beſchloſfen, ganz Deutſchland zur Ei: 
nigkeit in der Herzogthümer⸗Frage zu bewegen, es ſeien deshalb ver⸗ 
trauliche Conferenzen durch Perſonen angebahnt, welche im beſonderen 
Vertrauen des Königs ſtänden, und deren Reſultaten dann diploma⸗“ 
tiſche Verhandlungen folgen ſollten. Es ſoll in dieſer Richtung auf 


Es ſcheint nicht, daß hier ein auf Vermuthungen begründetes Gerücht] 


vorliegt, obwohl nicht unbemerkt bleiben kann, daß von der Stellung. Flensburg, 18. Februar. 


zunüchſt General v. Manteuffel gemeint fein muß, doch ſcheint es Civil⸗Commiſſare erſchienen ſeien, 


an die Höfe von Wien und Berlin geſendet und hier angekommen iſt, 
hatte große Schwierigkeiten, um eine Audienz zu erlangen; ſchließlich 
glückte dieg dem Einfluß der hervorragendſten Mitglieder der Deputa⸗ 
tion. Im Großen und Ganzen iſt ihnen dieſelbe Antwort wie den 


ſtandes, daß feſte Zuſagen über die künftige Geſtaltung der Herzog: 
thümer in dem gegenwärtigen Stadium in keiner Weiſe gemacht wer⸗ 
den könnten. Heute ſollte die Deputation von Sr. Maj. dem Könige 
empfangen werden. — Die verwundeten Oeſterreicher aus den Lazare⸗ 
then von Schleswig, Rendsburg und Altona werden in circa 8 Tagen 
hier erwartet. Es find über 300 Meldungen von hieſigen Familien 
zur Aufnahme der Verwundeten während der beiden ihnen hier ver⸗ 
goͤnnten Raſttage eingegangen. — Die vielfach hervorgetretene Theil⸗ 


ſollen dem Vernehmen nach die Beſtimmung erhalten, die Küſtenbe⸗ 
ſatzungen der Oſtſee zu verſtärken. (N. St. 3.) 


5 D e ut f eh 10 u d. weſen gründlich zu reformiren. 
Frankfurt, 20. Febr. [Das eben veröffentlichte fünftel puldvollſte entlaſſen. 
Der Stadtſchreiber von Liegnig. 
Hiſtoriſcher Roman 
von 
Ludwig Habicht. 


X. Kapitel. 
(Fortſetzung.) 


1 fagte fie mit der eiſigen Ruhe eines, für wilde Kla⸗ 
gen zu großen Schmerzes. „Nein, er lebt, er iſt 
wohl auf, entgeznete Ruprecht entſchieden. Judith 


ſchnellte bon ihrer Bank empor, „dann bringt mich 


zu ihm, ich muß ihn ſehen, o Gott, warum iſt er 
Ren er, e 


„Es wird nicht gleich gehen, bemerkte der Knecht 
ausweichend. 
„Warum nicht? iſt er krank? hat man ihn wieder 
mißbandelt?“ Ruprecht kraute ſich im Kopfe, und 
langſam, als müſſe er reiflich überlegen, was er ſagen 
rm — könne, entgegnete er: „Armes Kind, ſei ſtill, es wird 
Jude, ab’ ihn nicht weiter ange » alles wieder u! werden, ſie werden ihn ſchon wieder 
„War er groß?“ frug hi eitig, 
2 „Nein, klein und gehre 1 t 1 einen langen, 
Dre Knecht nur nach 1 Aeußern des Juden t habe 
ſtug, konnte fie ihm ſchon di ch die Stirn. Hm! im ſtäd⸗ 
Es iſt tiſchen Stock wird es nicht fein, ja richtig, dort unten 
an den Mühlen iſt das Dings, das haben fie ganz 
beſonders für Juden erbaut, hm, ich weiß auch nicht 
warum? ſeid Ihr nicht auch Menſchen wie wir?” 
DE RERTFRNG er, der vor wenigen Wochen noch 


„wo der Kne 
abet , bee o perdroſſen das „Judenpack' aufgenommen hatte, 


Schweren Herzens trat der alte Ruprecht den aber! 
‚ge 10 at We follte er dem armen Mädchen ſchwinden Vorürthelle am leichtesten. 
dieſe Nacht Das geängſtigte Mädchen eilte auf die Straße 
Herrn und hoͤrte überall rohe Verwünſchungen des Juden, 
„biefes elenden Mörders,“ kaum ihrer Sinne mäch⸗ 
tig, wagte Judith doch an eine Gruppe von Weibern 
heranzutreten und nach dem Gegenſtande ihres Ge⸗ 
ſpräches zu fragen. Sie hörte mit der ganzen Aus⸗ 
chmückung eines Stadtklatſches die Vorgänge des 
„Tages schildern. Nirgends zeigt das Volk mehr Ein⸗ 
bildungskraft als dort, wo es gilt, irgend ein Ber: 
brechen noch unheimlicher, ſchändlicher au wachen, als 
es wirklich der Fall iſt; Jeder bemüht ſich förmlich, 
aus dem reichen Schatze feiner Empfindungsgabe 


15 1 i d 0% lei 
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gräßliche Mordgeſchichte fertig, die ſich zuletzt als kleine 


denfälls h | n die gangen, bringt uns wiederum die Summe von 55,382 Fl. 7 Kr., 
Dänen getä man hat ihre Aufmerkſamkeit noch länger von der duk die v rſchiedenen Comite's und von Privaten eingeſandt wurden. 
Ne Hierzu die Beträge der vier erſten Verzeichuiſſe gerechnet, ergiebt es bis 
zum 14. d. M. eine Geſammiſumme von 338,872 Fl. 47 Kr. 
[Mainz, 19. Febr. [Prozeß Warburg,] In der heutigen Bezirks⸗ 
erichtsſthung ſpielte wieder en Stückchen 8, N ue N 
itzung vom 12. November v. J., in welcher ſich Warburg wegen ſeiner 
gegen die 1 0 Gerichte E Flugſchrift zu verantworten hatte, nannte 
derſelbe die | ſchofs v. Ketteler an feine "Dideefänen aus 
Anlaß der Warburg'ſchen Broſchüre: eine „infame Schmäͤhſchrift“. Auf 
Grund dieſer in öffentlicher Gerichtsſitzung gethanen Neußerung hatte die 
Staatsbehoͤrde Klage wegen Amtsehrenverletzung des Biſchofs erhoben. Das 
Bezirksgericht verurtheilte Warburg in eine Gefängnißſtrafe von drei Wochen, 
die in eine Zuſatzſtrafe von acht Tagen zu den ſchon gegen ihn ausgeſpro⸗ 
chenen Correctionshausſtrafen umzuwandeln iſt, ſo wie in die Koſten des 


Würzburg, 19. Febr. [Bezüglich der geſtern hier zu: 
ſammengetretenen Minifterconferenzen] ſagt die „N. Würzb. 
Zeitung“ in einem längeren Artikel: „Angeſichts der letzten Vorgänge 
zwiſchen dem Obereommando der „ſchleswig⸗holſteiniſchen“ Armee und 
den Bundescommiſſaren dürften die Miniſterconferenzen mit der Vor⸗ 
frage zu beginnen haben, wie ſich die deutſchen Mittel⸗ und Kleinſtaa⸗ 
ten erſt ſelbſtſtändig machen können, um den Beſchlüſſen des Bundes 
den deutſchen „Vormächten“ gegenüber Geltung zu verſchafſen und 
einer offenbaren Verhöhnung derſelben ein für allemal ein Ziel zu 
ſetzen. Die mittel⸗ und Heinftaatlichen Regierungen haben nur die 
Alternative, entweder mit Aufbietung aller Kräfte — alſo zunächſt 
Politik“, heißt das Lobſungswort, welches von Mund zu Munde geht.] Mobilmachung ihrer Truppenkörper und unverzüglicher Sendung von 
Hilfstruppen nach Holſtein — den Bundesbeſchlüſſen Anerkennung oder 

usführung zu verſchaffen .. . oder unverweilt ihre Geſandten am 
unde abzuberufen und im Verhältniß abzubrechen, in welchem ſie allen 
Verträgen zuwider zu Nullen herabgedrückt werden, die nicht nur keinen 
eigenen Willen haben, ſondern auch den Eigenwillen der Vormächte 
den ausdrücklichen Wunſch Sr. Maj. des Königs verfahren werden.] wider Willen ausführen müſſen.“ 
In Sachen Schleswig ⸗Holſteins. 
[Eine Deputation wegen der 
Oeſterreichs zu dieſem „Umſchwung“ Nichts verlautet, während andrer⸗[däniſchen Beamten.] Graf Revertera empfing heute eine Depu⸗ 
ſeits doch ein vorgängiges Einverſtändniß beider Großmächte unter den tation des Bürgervereins Euterpe, der über 800 Mitglieder, faſt lauter 
obwaltenden Umſtänden unerläßlich erſcheint. Es liegt ziemlich naher] Bürger, zählt. Lehrer Hanſen führte das Wort. Er ſagte, daß nachdem 
daß mit den vertrauten Unterhändlern aus der Umgebung des Königs die verbündeten Armeen in wenigen Tagen den Feind zurückgedrängt, die 
um das Werk der Befreiung zu voll⸗ 
nicht, daß deſſen Miſſion nach Dresden und Hannover damit im enden, um alle widerrechtlich eingeführten daͤniſchen Inſtitutionen zu 
Zuſammenhang ſteht. Die nächſten Tage werden hierüber umftreitig] beſeitigen, die alten Rechte wieder herzuſtellen, die deutſche Nationalität 
Aufſchluß geben. — Die Deputation, welche aus Schleswig Holſtein auf alle Zeit ſicher zu ſtellen. Der Herr Chef moͤge es nicht als einen 
Mangel an Vertrauen anſehen, wenn er (Redner) es Namens der Bür⸗ 
ger mit aller Entſchiedenheit ausſpreche, daß dieſe hohe Aufgabe ihre 
König nicht finden werde, fo lange die däniſchen Beamten in ihren 
unctionen verblieben. Dann zu der bereits mitgetheilten, Herrn von 
kieler Profeſſoren ertheilt worden, unter beſonderer Betonung des Um: Zedlitz übergebenen Adreſſe übergehend, ſprach er ſein Bedauern aus, 
aß auf dieſe Eingabe bis jetzt ſo wenig erfolgt ſei, was zu der Er⸗ 
rtung berechtige, daß den darin ausgeſprochenen Wünſchen Rechnung 
gen werden ſolle. Abgeſehen von der Emtlaffung des Polizeimei⸗ 
ers, die aus Gründen geſchehen ſei, die ſie nicht berührten, fungirten 
ſämmtliche däniſche Beamten in Flensburg noch ungeſtört fort. Sie 
en zum Theil den Kopf fo hoch, daß fie es noch wagten, deutſthe 
Bürger auf offener Straße zu inſultiren. In Anblick d konne es 
nicht ausbleiben, daß die Freude über den Sieg der Verbündeten ſich⸗ 
nahme für die bisher zurückgeſandten kranken und verwundeten Solda⸗ allmählich vermindere, und Mißtrauen, berechtigt oder nicht, über die f 5 
ten der preußiſchen Armee zeigte ſich in beſonders hervortretender Weiſe] Intentionen der Verbündeten ſich einſchleiche, und feien bei dieſer Be: konnten, weil eben ihre Kräfte nicht ausreichten, um belde auf ein: 
bei der Ankunft eines Kranken⸗Transportes in Frankfurt a. d. O. Die untuhigung der Gemüther Exetſſe den daͤniſchen Beamten gegenüber [mal zu attaquiren, auch für den Laien begreifen läßt, würde daher 
Meßreiſenden wetteiferten in Wohlthaͤtigkeitsſpenden, die Soldaten er⸗ kaum noch zu verhüten. Schließlich ſprach Redner die Bitte aus, durch 
hielten Geld und Bekleidungsgegenſtaͤnde, Tabak ꝛc. in überreicher Fülle. ſofortige Säuberung der Stadt von allen däniſchen Beamten und Ein⸗ 
Die Klagen über die frankfurter Reminiscere⸗Meſſe find allgemein, ſeitſ richtungen es aller Welt klar zu machen, daß, die Cioil⸗Commiſſare, nur 
1859 waren nicht fo wenig Käufer erſchienen; Süddeutſchland war erſchienen fein, Schleswig⸗Holſtein in Wahrheit frei zu machen, die Ver⸗ 
faſt gar nicht vertreten. Die Borſenleute ſind beſſer daran, denn die] bindung der Herzogthümer mit Dänemark auf ewig zu lͤſen und alle Landes⸗ 
Courſe ſind im Steigen. f N rechte 5 vollſten an: eee 7 5 3 en daß 
Stettin, 20. Febr. [Küſtenbeſatzung.] Die gegenwärtig] was ihre und des Landes Wänſche im Allgemeinen beträfe es Sache der 
urch ö N i e 4 pom⸗ſ verbündeten Regierungen ſei, darüber zu entscheiden. Sie, die Civkl⸗ ie 
F . Ditomanlper Ati Ded Murblanne; Ind: je ulm De Ce 
ud, wo verletzt, auf's Neue herzuftellen.. Darum fei es auch ihre! 
Abſicht, diejenigen Beamten, welche Bea die 5 5545 . 
ar 10 1 85 Me ie angeſtellt worden ſeien (das heißt zunächſt, nicht, wie vorſchriftsmäßig, { 
Kol, 2. Be e Bube e ai 5. ee e 2 3 in Kiel 15 0 abe Daſſelbe lee auch rar: Staaten zu einander iſt doch wahrhaftig der herzliche Ton, in dem 
der 7. wel gi En erie-Brigade fährt morgen per 15 nt widerfahren, deren Unwürdigtett nachgewieſen werden konne. Beſonders][Wrangel an FeldmarſchallLieut. Gablenzſchreibt, um ihn zur Bewer⸗ 
dem Ktiegoſchauß ape ab. GE. Bl.) aber hätten fie ſich vorgenommen, zunächſt das Schul: und Kirchen⸗ bung um dae Maria⸗Thereſienkreuz aufzufordern, maßgebend, und nicht, 
ö Danach ward die Deputation auf's] daß ein hieſiges Journal die Courtoiſie, mit welcher der Marſchall an⸗ 
fangs dem öͤſterreichiſchen Corps die Führung überließ, zu einem „Urias⸗ 


. Sprecht nur, Ruprecht, mein Großvater if tobt!" 


lung im Herzen, wie pi ört in der Sta 


8 
aber in 106 gutmütbig und rohen Gemüthern ver: f 
0 


ich Neues und Seltſames hinzuhun, und dann iſt eine 


4 1 142 


rozeß Warburg“. In der 


(Mainz. Z.) 


| 


agnie. der 7, 


unkel 


Rauferei herausſtellt. Die arme Judith horte bleich 
und vernichtet die genaueſten — 4 | — 
der alte Jude dem Bürgermeiſter die große Tiſchglocke 
jo lange auf dem Schädel herumgetrommelt, bis beide, 
Glocke und Schädel, zerſprungen. Kaum trugen fie 
ihre Füße Aan „Mein Großvater ein Mörder!“ 
ſeufzte die Aermſte vor ſich und wanderte, Verzweif⸗ 
f n, 1 f 165 um. 
Plötlich ſah fie ſich vor einem alten, Beet 
ale, das auf einem freien Plage fand. Das Ge⸗ 
äude war hoch und fihiter, und die kleinen, runden 
Fenſteröffnungen waren mit dicken Eiſenſläben fo 
dicht verjeben, daß kaum ein Sonnenstrahl hindurch⸗ 
dringen ( Menge Menſchen ſtand 
vor dem Haufe, ſohlend und ſchrelend, bald finſtere 
Drohungen ausftopend, bald rohe Späße treibend. 
„Komm hervor, Jude, wir wollen Dir zeigen, 
wie viel die locke ge Sy bat!” rief ein Schnei: | 
800 — ſchwang drohend feine große Zuſchneide⸗ 
Du willſt ihm doch nur den Bart abſchneiden,“ 
bemerkte ein Schuster und erregte damit ein allgemei⸗ 
nes Gelächter. »Das Juſchlagen iſt meine Sache,“ 
ließ ſich ein Schmied dernehmen und zeigte ſeinen 
ammer, eich will dem verdammten Juden das Hirn 
zu Brei klopfen, daß SR Euch zur Stärkung eine 
Suppe kochen könnt f ſetzte er 10 u, ſich an den 
Schneider wendend, der auch wirkli bleich und ver⸗ 
bungert ausſah, und, von fo viel Spott gekränkt, 
aus der Menge verſchwand. i 
Judith trafen dieſe rohen Worte wie Dolchſliche, 
dennoch wagte ſie ſich durch die rohe Menge 
und drang bis zur Thür des Gefängniſſes, dort aber 
ſtanden ein pagt handfeſte Stadtfnechte, zur Aufrecht⸗ 
90 5 der Ordnung aufe, und wieſen die 
itte um Einlaß lachend zurück. Will Du Dich 
einsperren laſſen zu dem alten Jud“, frug der Eine 
— „waru ke Bc einem jungen? — es ſitzt 
ein ganz ſchmuker Burſche biet; der hat nur ger 
ſtohlen und Niemand todt geſchlagen.⸗ : 
Die arme Jüdin mußte ſich entfernen, wenn fie 


19. Februar. [red 


geſtern von hier eine Dey 
tirten an die herzogliche Lan h 
Senator Krufe und Deputirten, vormaligen Bürgerworthalter, J. G. 
Peterſen, nach Kiel geſandt iſt, um Deckung für das Stadtärar wegen 
der vielen an dieſelben ergangenen Militärrequiſttionen, als vollſtändige 
Lazarethaufſtellungen für die Oeſterreſcher, Lokaleinrichtungen für die 
Preußen ꝛc. ac. zu ſuchen. Dieſelben find mit dem Beſchelde zurückge⸗ 
kehrt, daß der Stadt Rendsburg ein desfälliger Credit reſp. Aniveis 
bon 10,000 Thlr. auf die Landeskaſſe werde eröffnet und angewieſen 
werden. Gleichzeitig hat die Deputation die Frage weg 
zahlung der Laboratorienentſchädigungsgelder für Rendsburg wieder in 
tege gebracht und inſofern einen günſtigen Beſcheid erzielt, als es 
ur noch eines eindringlichen amtlichen Antrages bedürfen wird, um 
* Anweiſung der fraglichen Gelder zu be 
ircülatfetzung von eitea 70 000 Röthlr. 


wirken. Es würde die In⸗ 
see. in Rendsburg die durch die 
eſchwächten finanziellen Zuſtände in 
Als welter nicht verbürgtes Gerücht heiß es 
hier, daß der bekannte Hardesvogt Blaunfeldt geſtern ſein Urthefl er⸗ 
alten hat und zum Erſchießen verdammt ſein ſoll. Thatſache tm, 
aß er ſeit geſtern in feinem Gefanguiß viel ſtreuger wie e 
irt (BD. 


rt iſt. (B.- H. 
15 er Eiderkanal.] Offcisſe Correſpondenten melden: Wie ver⸗ 
lautet, iſt es im Plane der beiden deuiſchen Großmächte, die Voll⸗ 
ndung des Eiderkanalſyſtems baldmöglich in Angriff zu nehmen. Man 
feht hier wie billig Gewicht darauf, daß dleſe Verbindung zwischen 
eiden die Nordküſte Deutſchlands beſpfllenden Meeten ſich unter keinen 
imſtänden in feindlichen Händen befinden darf. 

Elberfeld. 19. Febr. [Gefangene Preußen. 
wü e eines in däniſche Gefangen 


Liebe Eltern! Am 2. 
er Abtheilung von des Mo 

hr ins Gefecht. Unſere Compagnie kam 
inken Ne 5 durch das ſtarke S 
eit, 5%, Uhr, wurde ich 


enorme Einquartierung 
merklicher Weiſe heben. 


chneegeſtdber und durch die eingetretene 
7 Mun e abgeſchnitten ap, getan en 
in Oeſterrei d ein preußiſcher Unteroffizier waren in meiner Geſell⸗ 
Nad e Bu wurden nach Flensburg transportirt, 


nach or t und kam 
N Wagener ha den nach dem 


iger in Kopenhagen an. Ein N ) 
dale Felt de Denen ein Zimmer zum Schlafen und ein anderes 
zum Aufenthalt während des Tages angewieſen, nur dürfen 
gehen, ſonſt fehlt uns nichts. Der preußiſche Unteroffizier, welcher durch 
eine Flintenkugel in der Schulter verwundet war, kam des folgenden Tages 
zur weitern Pflege ins Lazareth. 
Oeſterrei ch. 

[Die Convention. — Der Vor⸗ 
marſch nach Jütland. — Die Mittelſtaaten. — Der neue 
Kriegsminiſter.] Wundern Sie ih nicht, daß ich mich in meinen 
Bree mit den Waffenſtillſtandsgerüchten gar nicht beſchäftige, und 
auch die verſchiedenen Projecte, nach denen angeblich die Zukunft der 
erzogthümer geregelt werden ſoll, nur ſehr obenhin berühre. 
as Gerede von einer Suspenſion der Feindseligkeiten vor Räumung 
er Düppel⸗Stellung anbelangt, fo gehort daſſelbe einfa B. 
er müßigen Erfindungen, vielmehr ſoll in der preußisch öſterreichiſchen 
ndention ausdrücklich ſo viel feſigeſetzt ſein, daß die Occupirung 

ids ſich auch auf die Juſel Alſen zu erſtrecken habe. 
an mir ſagt, und wie ſich nach den Ereigniſſen von 1848 und 49, 
o die Dänen ſeewärts mit den Pofitiorten Düppel und Friderieia 
wickmühle ſpielten und die Deutſchen keine von beiden nehmen 


chaft und theilten gleiches Loos. 
den 3. Februar von da auf ein 


„ Wien, 20. Febr. 


gerade dieſe Clauſel der Convention dem Marſchall Wrangel treffliche 
aus rein militäriſchen Gründen feine 
ionen auch auf Jütland zu erſtrecken, weil das zur Bewältigung der 
üppler Schanzen nothwendig ſei. Es ſcheint, der alte 
utſchloſſen, die gebotene Gelegenheit beim Schopfe zu faſſen: ob die 
erwunderung der beiden Kabinette darüber ganz oder theilweiſe eine 
e machte iſt, bin ich natürlich außer Stande zu beurtheilen. 
gerüchte nun gegen beide Großmächte gerich⸗ 


elegenheit bieten, 


aber die Waffenſtillſtands 


rüchte von den ſogenannten Annerationsgelüſten Preußens mehr 
auf antipreußiſche Manöver hinaus, die einzelne wiener Blätter 
mit ganz beſonderer Vorliebe pflegen. Für die Stellung der beiden 


ſich nicht noch größeren Rohhbiten aussetzen wollte, 
und von tauſend ſchmerzlichen Empfindungen bewegt, 


enttat, war der Stadtſchreiber. „Ar 
weißt ſchon Alles, ſagte er mild und 


ſie, die ſonſt jo Id 
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briefe ſtempelt. Es gehört in Wien zum „Geſchäfte“, daß eine liberale 
Zeitung täglich auf irgend Jemanden lospauken muß: ob dieſer Jemand 
Napoleon oder Preußen, Forey oder Murawieff, die Bank oder die 
Creditanſtalt iſt, darauf kommt nicht viel an; aber tüchtig muß es fein 
— denn der Wiener liebt es, von dem Blatte, auf das er gerade 
abonnirt it, zu ſagen: „Haben Sie ſchon geleſen, wie die oder die 
Zeitung es heute dem N. N. gegeben hat?“ Die beiden Regierungen 
denken gleich den beiden Heerführern beſſer von einander: denn es 
wir aufs Neue glaubwürdig verſichert, daß die Convention, weil die 
zeit drängte, gar nichts enthält, als die Verabredungen wegen Ueber⸗ 
gabe der Sommation, wegen Occupirung Schleswigs, und daß man, 
was auch die Folgen des letzteren Schrittes ſein mögen, nur in ge⸗ 
meinſamem Einverſtändniſſe vorgehen, kein einſeitiges Abkommen tref⸗ 
ſen und erft nach gewonnenem Siege einen in Uebereinſtimmung mit 
den gebrachten Opfern ſtehenden Plan zur Reorganifirung Schleswig⸗ 
Holſteins vereinbaren und viribus unitis dem Auslande gegenüber ver: 
treten wolle. Ich mochte mir daher auch erlauben, zu bezweifeln, daß die 
Vorſchläge, welche Hr. v. Bismarck und Graf Rechberg den deutschen 
Mittel: und Kleinſtaaten über die Zukunft der Herzogthümer jetzt ſchon 
gemacht haben ſollen, mehr ſind, als ein Mittel, die Spannung zwiſchen 
den Großmächten und den Königreichen zu mildern und mit den letz⸗ 
teren wieder auf den Fuß freundſchaftlicher Verhandlungen zu gelan⸗ 
gen. Es wird hier von officidfer Seite her allerlei gefabelt, und des 
Pudels Kern ſcheint mir zu ſein, daß für den Moment keiner der beiden 
Allürten über die Perſonalunion hinauszugehen denkt, daß man aber 
bier gern Preußen die Verantwortung dafür zuwälzen mochte. Was 
iſt das z. B. für ein wunderbares Argument, Hr. v. Bismarck hätte 
wohl Luſt, den Auguſtenburger als Herzog von Holſtein, weil er ſich 
da an Preußen anſchließen müſſe, anzuerkennen, nicht aber für 
Schleswig⸗Holſtein, wo er leicht die antipreußiſche Ligue im Norden ver⸗ 
ſtärken helfen könne! Sind denn nicht gerade die kleinſten Duodez⸗ 
Souveräne oft, wie der Kaſſeler, die allerintraitabelſten, weil ſie der 
Alp, annerirt zu werden, naturgemäß am ͤͤrgſten drückt?! Steht 
Hannover nicht in viel freundlicheren Beziehungen zu Preußen, 
als das kleine Kurheſſen?! — Unſer neuer Kriegsminiſter, Feld⸗ 
marſchall⸗Lieutenant Ritter von Franck, iſt der Sohn eines hieſigen 
Großhändler, deſſen Haus vor vier Decennien zu den Brennpunkten 
der wiener Geſelligkeit gehörte, und gleich ſeinem Vorgänger Pro⸗ 
teſtant, Vetter des liberalen Bürgermeiſters von Graz und Bruder 
des in London kürzlich verſtorbenen Schriftſtellers — ein Mann von 
etwa 56 Jahren. Als Adlatus des Grafen Coronini, Commandiren⸗ 
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be digen Granat⸗, Nel 
und ſonſtigen 1 i 
15 Rio Effecten, in Begleitung des Hauptmanns 
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aradeuniform eingefunden, um den Transport im Namen Sr. Maj. des Kaiſers 
en Verdienſte, welche die . zut Folge 
el 


U 1 9 
mene i g 
1 . ee . ee mit Ka N t mittelſt Fiaker 


a | 
I, ie ef, Sat Sa fg u 


ortbewegen. 
—— ſcwemmungsge 


Treppen und Schragen waren zu Tribünen improviſirt worden, au een 


ſogar Damen den gefahrvollen Standpunkt nicht ſcheuten, um bie 
erg 0 Augenſchein 4 125 Ba Der Zug wurde 
N evölkerun 1 
0 
logirt werden. (W. 3.) 
t alien. 
Turin, 16. Febr. 


rend der Abweſenheit des Monarchen ein wenig zu ruhen ſchien, 


8 
9 Bu 


gen, auf fri x 2 
del melche ſich heut in offenem Kampfe befinden, auszuglei 
en 
kin die einzige, auf welcher die Löſung aller jetzt beſtehenden Schwie⸗ 
rig 


Die mit den 
gemeinſchaftlich ein⸗ 


[Die Agitation der Actionspartei.] 
Die Rückkehr des Königs von Mailand hat die Agitation, die wäh⸗ 
be⸗ 
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flügelt. Der rauſchende Empfang, der Victor Emanuel überall ge: 
worden iſt, wo er erſchien, nicht allein in Mailand ſelbſt, wird natür⸗ 
lich als das Barometer der unitariſchen Stimmungen ausgebeutet. 
Der König wird in dieſer Weiſe von der Actionspartei geradezu miß⸗ 
braucht, was allerdings dadurch erleichtert wird, daß er ſich gern miß⸗ 
brauchen läßt. Es geht jetzt ſo weit, daß die Mazziniſten in ihren 
ausgeſtreuten Flugblättern die Leute glauben machen wollen, der König 
conſpirire insgeheim mit Garibaldi und Mazzini gegen das Parlament 
und die Miniſter. „Die Nation will Venetien, und Victor Emanuel 
wird es ihr erobern!“ So lauten die Ausrufe der mazziniſtiſchen 
Journale mit allerlei verſtändlichen Andeutungen, daß die feigen Porte⸗ 
feuillebeſitzer und die intrignanten und corrumpirten Parlamentsdepu⸗ 
tirten die Erreichung dieſes Zieles verhindern. Victor Emanuel läßt 
es freilich an unvorſichtigen Aeußerungen nicht fehlen, die ſolchen In⸗ 
finuationen der Actionspartei Vorſchub leiſten; auch bezweifle ich nicht, 
daß er mit dem Herzen mehr zu ihnen als zu ſeinen Miniſtern und 
dem in Wirklichkeit getreu gezeichneten Parlamente ſteht. (B.⸗ u. H.⸗3.) 

[Die Nationalgarde.] Dem „Pungolo“ von Mailand wird 
geſchrieben: „Es ſcheint nicht mehr bezweifelt werden zu können, daß 
der Miniſter des Innern den Geſetzes⸗Vorſchlag Garibaldi's, die Natio⸗ 
nalgarde mobil zu machen, in Ausführung bringen will. Man ver⸗ 
ſichert, daß dieſes Project am 11. d. M. hoͤchſten Orts berathen und 
vom Kriegsminiſter der Antrag geſtellt wurde, daſſelbe in ſolchem Map: 
ſtabe und fo ſchleunig auszuführen, daß fo bald als möglih aus den 
neapolitaniſchen Provinzen nicht 27,000 fondern 50,000 Mann Trup⸗ 
pen zurückgezogen werden können, die alsdann durch mobile National: 
garde zu erſetzen wären.“ 

[ueber die von Italien kommenden Kriegsgerüchte! 
bemerkt „La France“ ſehr vernünftig: Wir ſehen darin nur 2 Dinge: 
die gewöhnliche Wirkung, welche ſeit 1859 jeder Frühling hervorruft, 
und den natürlichen Gegenſchlag des zwiſchen Deutſchland und Däne⸗ 
mark begonnenen Krieges, von dem man in Italien gern annimmt, 
daß er zu einem allgemeinen Krieg führen werde. Dieſer doppelte Um⸗ 
ſtand ſcheint uns die jenſeits der Alpen verbreiteten Gerüchte genügend 
zu erklären, ohne daß die Regierung die Ergreifung einer Initiative 
zur Aggreſſion beabſichtigte, welche ihre Verantwortlichkeit ſo ſchwer 
kompromittiren würde. 

Frankreich. 

Paris, 18. Febr. [Der deutſch⸗däniſche Streit.] Das „Pays“ 
beſpricht heute die von der „Europe“ aufgeſtellte Behauptung, daß ſich Däne⸗ 
mark an die Höfe von Paris, St. Petersburg, London und Stockholm gewandt 
haben ſoll, um eine Intervention gegen Oeſterreich und Preußen nach⸗ 
zuſuchen, und zwar diesmal nicht auf Grund des Vertrags von 1852, 
deſſen Giltigkeit der deutſche Bund leugnet, ſondern auf Grund eines 
Vertrags von 1720. Das „Pays“ macht zuvörderſt darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß Rußland an jenem Vertrage von 1720 nicht Antheil genom⸗ 
men hat, dann aber ſucht es zu erweiſen, daß man nicht erwarten 
dürfe, Frankreich werde ſich auf den Standpunkt ſtellen, welchen das 
Cabinet in England einnimmt. Man brauche nicht in die Geheim⸗ 
niſſe der Diplomatie eingeweiht zu ſein, um ſicher zu ſein, daß Frank⸗ 
reich im Jahre 1864 die Verpflichtungen hat ablehnen müſſen, welche 
ihm früher durch den Vertrag von 1720 auferlegt ſeien. Es heißt 
dann weiter: N 

Dieſer Vertrag iſt durch fo bedeutende Ereigniſſe zerriſſen worden, daß 
man ihn 1852 durch die Convention von London erſetzt hat, an welcher Frank⸗ 
reich und Schweden gemeinſchaftlich mit England, Oeſterreich und Preußen 
Theil nahmen. Dieſe Convention iſt ben auf a noch beſtehende Act. Aber 
85 Ir Dekra keine anderen Pflichten auf, als diejenigen, welche ſie an⸗ 
ern 

mit 


achten auferlegt, die mit unterzeichneten. Zwei dieſer Mächte zerreißen 

änden, die andern ſehen zu und laſſen es geſchehen. Der 

ui of iſt gar nicht gehalten, in Dänemark die Rolle des Don Quixote 

f ; e wie in Polen, um das Geld und das Blut Frank⸗ 
8 aufzuopfern für eine Sache, die nicht direct die — iſt. Frankreich 
den andern Mächten, großen und kleinen, ein ſicheres Mittel vorgeſchla⸗ 


rei 
hat 
jedlichem Wege alle Rechte und alle abe nte⸗ 


} n, nämlich 
onysreß. Es wird warten, bis Europa ſich entſchließt, auf diefe Bahn 


eiten zu finden iſt. 

Wie die „Patrie“ behauptet, hat Herr Drouyn de Lhuys in der 
That eine Circulardepeſche über den deutſch⸗däniſchen Streit an die 
Vertreter Frankreichs an den auswärtigen Höfen gerichtet. „Die Des 
peſche erinnert daran, daß die Politik Frankreichs in dieſer Frage fort⸗ 
während bemüht geweſen iſt, die dänischen Intereſſen und die des 
Gleichgewichts Europas mit den Wünſchen Deutſchlands, ſofern dieſel⸗ 
ben ſich als legitim herausſtellen, zu verſöhnen. Die Haltung des Ka⸗ 
binets der Tuilerien bleibt auch heute dieſelbe. Das Aktenſtück trägt 
den Charakter der größten Mäßigung; wiewohl darin alles vermieden 
wird, was die Entſchlüſſe Frankreichs zu binden vermochte, fo lieſt man 
doch zwiſchen den Zeilen hindurch, daß die endgiltige Haltung der kai⸗ 
ſerlichen Regierung von der Interpretation abhängen wird, welche Preu⸗ 
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ßen und Oeſterreich ihrer Collectiv⸗ Erklärung vom 31. Januar d. J. 
geben werden. In der That erinnert man ſich, daß die beiden deut⸗ 
ſchen Großmächte in einer an Frankreich und England gerichteten Note 
erklärt haben, daß ſie keineswegs das durch den Vertrag von 1852 | 
fanctionirte Prinzip bezüglich der Integrität der däniſchen Monarchie 
zu verletzen beabſichtigen: daß aber, ſofern ſie durch unvorhergeſehene 
Umſtände gezwungen werden ſollten, die Verbindlichkeiten in gedachter 
Beziehung nicht einzuhalten, ohne Mitwirkung der Unterzeichner des 
londoner Vertrages ein entſcheidendes Arrangement nicht getroffen wer⸗ 
den ſolle. 

[Kirchenſtreit.] Zwiſchen dem Erzbiſchofe von Paris unb dem bieſigen 
Jeſuiten⸗Collegium iſt ein hartnäckiger Streit ausgebrochen. Die Jeſuiten i 
wollten nicht zugeben, daß ein Abgeſandter des Erzbiſchofs ihre Kirche in⸗ 4 
ſpicirte, und erklärten, das Thor derſelben vor ihm verſchließen zu wollen. 

Der Erzbiſchof fol die Unterſtützung des Präfekten angerufen haben, ohne 
daß indeß der Streit definitiv zum Austrage gekommen wäre. 

* [Die Macht Dänemarks in der auswärtigen Preffe 
und die Ohnmacht Deutſchlands.] Auch der „Kreuzzeitung“ 
gehen hin und wieder die Augen auf; ſie ſieht jetzt ein, woran es die 
deutſche Diplomatie im Auslande fehlen läßt. So bringt ſie heute ein 
pariſer Schreiben, dem wir folgende Stellen entnehmen: 

Während die verbündeten Heere Deutſchlands außerhalb der Marken des 
Vaterlandes Schlachten ſchlagen und der Welt zeigen, daß eine einfache 
Entwickelung deutſcher Macht genügt, dem däniſchen Uebermuthe einen 
Damm entgegenzuſtellen, werden im Auslande fortwährend — in Deutſch⸗ 
land lange nicht genug bemerkte! — Schlachten auf dem gate er I | 
geliefert. Ich rede hier von dem durch die daniſche Diplomatie ſeit Jahren 
vorbereiteten Kampfe in der Tagespreſſe, durch welchen Dänemark von jeher 1 
die Diplomatie und die öffentliche Meinung des Auslandes zu bethören 
wußte. Wenn Sie uns jetzt aus Schleswig Siegesbulletins herüberſchicken, 
ſo empfängt ſie das Ausland um ſo mehr mit Verbiſſenheit, als in der hie⸗ 
ſigen Preſſe vollſtändig dafür geſorgt iſt, das „himmelſchreiende Unrecht 
Deutſchlands“ mit allen Varianten und den ausgeſuchteſten Spitzfindigteiten 120 
darzuſtellen. Ich kann Ihnen daher in dieſer Beziehung nicht nur keine 1 
Siegesnachrichten zurückſenden, ſondern im Gegentheil nur die immer drohender 
werdenden Niederlagen auf dem Gebiete der hieſigen Preſſe bezeichnen 
Durch die Antipathie des Lord Palmerſton gegen Deutſchland unterftüßt, bas 
ben die Dänen zunächſt in England den günſtigſten Boden für dieſe Propa⸗ 
ganda 5 und den deutſchen Einfluß vollkommen beſiegt. Preußen, 
deſſen Diplomatie in London früher in Organen, wie „Times“ und „Mor⸗ 
ning⸗Poſt“, das deutſche Recht in den Herzogthümern hat vertheidigen laſſen, 
ſcheint in der jüngften Zeit gegen den däniihen Einfluß nicht mehr ankäm⸗ f 
pfen zu können. Was die dfterreihifhe Einwirkung auf die aus⸗ f 
wärtige Preſſe anbelangt, ſo bin ich in der Lage, Ihnen bis | 
jetzt noch unbekanntes Detail mitzutbeilen. Die Leitung der Preß⸗ 
Angelegenheiten hat ſich in Wien vorzugsweiſe Herr don Schmer⸗ 
ling angeeignet, indem er ſich dieſelbe gleich vor ſeinem Eintritte durch ein 
kaiſerliches Handbillet überweiſen ließ. Es liegt auf der Hand, daß dieſe 
Organiſation den Grafen v. Rechberg ſehr oft geniren muß. Doch iſt vor 
vor Kurzem, wie ich Ihnen auf das Beſtimmteſte verſichern kann, eine reich⸗ 
lich dotirte öſterreichiſche Preßagentur zu Stande gekommen. nd Frankreich 
liegt die Action unſerer deutſchen Regierungen in Preßſachen ſehr im Argen. 

Sie ift in allen Zeiten der Kriſen unzureichend geweſen ... In der däniſchen 

Frage iſt die Lage der preußiſchen Intereſſen gegenüber der franzöſiſchen Re⸗ 

gierung zwar bis jetzt weniger ungünſtig; dafür aber haben wir es hier mit 

einem Feinde 5 thun, deſſen Thätigkeit unermüdlich iſt. Wir ſehen hier die 

die Vertreter Dänemarks perſönlich Hand ans Werk legen, keine Opfer ſcheuen, 5 
den in der däniſchen Frage wenig bewanderten Franzoſen die Arbeit fir und N 
fertig in die Hände geben, täglich in der großen Mehrzahl der Zeitungen, 
Leitartikel, ſogenannte Entre⸗Filets, Notizen, Berichtigungen oder vielmehr 2 
Entbüllungen, aller Art veröffentlichen.. Die Schamröthe ſteigt mir ins 3 
Geſicht, wenn ich ſehe, wie das kleine Dänemark 14 — den Einfluß der zahl⸗ f 
reichen diplomatiſchen Vertretung Deutſchlands vollkommen paralyſirt. Sache 

der deutſchen Staatsmänner ift es, dieſem immer unerträglicher werdenden 


Zuſtande abzuhelfen. x 
Belgien. 8 

Brüſſel, 18. Febr. [Schöne Geiſtlichkeit!] Vor einiger Zeit wurde 
der Vandalismus angeregt, welches ſich die Geiſtiſchen ſchuldig gemacht ha⸗ 
ben, Eigenthum der ihnen anvertrauten Kirchen, beſonders Kunſtgegenſtände, x 
zu — olnaen und zu veräußern. Das Publikum iſt bapurch mehr und 
mehr auf die Veruntreuungen gufmerkſam geworden, forſcht in allen Rich⸗ 
tungen nach, und ſo kommen Diebſtähle und Unterſchlagungen zu Tage, die 
an das Unglaubliche grenzen. So iſt herausgekommen, daß die ſechs werth⸗ 
vollen Bilder Van Eycks im berliner Mußeum durch die Kanonici bon 
St. Bavo in Gent peruntreuet worden. Der König. von Preußen kaufte die⸗ 
ſen Schatz für 410,900 Fr. von einem engliſchen Kebhaber, dieſer hatte ſie 
für 100,000 Fr. von einem hieſigen Bilderhändler erſtanden. Sogar die 
Quittung des diebiſchen Kanonikus hat ſich gefunden, welcher ſie dieſem ver⸗ 
kaufte. Danach wurden die ſechs Bilder für 3000 Gulden derſchachert. Hof⸗ 
fentlich führen alle dieſe Belege zu einem vernünftigen Kirchengeſetze, welches 
das Eigenthum der Gemeinde unter die Verwaltung der Gemeinde felber . 
ftellt, fo daß jedes Gemeindeglied bei Abſchaffungen und Anſchaffungen wer - 
nigſtens mitreden kann und darf. (lb. 3.) | 


Niederlande. 


Rotterdam 18. Februar. [Feuer.] Das Muſeum Boymans (Ge- 
meenlaudshuis op de Korte hoogstraat) iſt dieſe Nacht ein Raub der Flam⸗ 
men geworden, obgleich, wie man japtı verſichert fo iſt der Verlust 
Rotterdam doch unerſätzlich; denn die Meiſterwerke der alten niederländiſ 
Schule find durch kein Geld zu erſezen. Das Feuer griff fo raſch um ſich, 
daß kaum ein Viertheil der Gemälde gerettet werden konnte; über die Ente 
ſtehung des Brandes ergeht man ſich in N Das Glaubhafteſte 
it, daß das. Feuer durch Nachläſſigkeit der mit Reparaturen beſchäftigten 


„Es ift nicht wahr, mein Großvater iſt kein Mör⸗ 
der?” rief das Mädchen, noch immer zwiſchen Furcht 
und Hoffnung ſchwebend. . 

„Nein, entgegnete Bitſch entſchieden, „denn der 
alte Popplau lebt noch und hat ſich von feinem 
Sale erholt.” 3 

„Kein Mörder!” jauchzte die Jüdin, Ihr 
gu mir das Leben wieder!” und ihre dunklen 

ugen ruhten mit leidenſchaftlicher Dankbarkeit auf 
ente e liche Schuld — iſt freilich räth 

„Was ſeine eigentliche uld — iſt freilich räth⸗ 
werde nete Bifc, aer Du kannſt ruhig fein, 
ich werde die Sache aufklären und den alten Mann 
1 (Obe Jab de 

„Ihr ſeid ir gütig,“ rief die Jüdin, „Ihr habt 
ſo unendlich viel für mich — an, a ich en 5 
Leben für Euch hingeben mochte! ⸗ 

Der Stadtſchreiber lächelte und entfernte ſich, un⸗ 
ter dem Verſprechen, noch heut nach dem Schickſal 
des Alten forſchen zu wollen. 1 

„Seht Ihr, das it ein wackerer Heri ſagte der 
alte Nc der ſchweigend die Untere mit 
angehört hatte, und jic jetzt Mit der rauhen Hand 
über die Augen fuhr, als wär ihm etwas hineſnge⸗ 
kommen, während er ſich nur eine Thräne wegwiſchen 
wollte. 

Judith wat jetzt ruhig, und die beiden Zurückge⸗ 
bliebenen eben in alter Freundſchaft, und W 
ſuchte, ſoviel es feine ſchwachen Geiſteskräfte zu ießen, 
das Mädchen zu zerſtreuen. { . 

Die ganze Stadt blieb bis zum ſpäten Abend in 
fortwährender Aufregung; die ohnehin ſeit den geflti- 

en Gerüchten erhitzten Gemüther konnten ſich nicht 
bah n, man brachte dieſen Anfall auf den Bür⸗ 
germeiſter mit einem drohenden Unglück in Verbin: 
dung, das die ganze Stadt treffen würde. Endlich 


begaben ſich auch die ſorgenvollſten Köpfe zur Ruhe 
er ten die Beſchwerden des Tages durch einen 
ze 
Schre 


zu vergeſſen, da plötzlich hallte der 
ruf: „e erk in den ſchweigenden 


Straßen, und die dumpfen Schläge der Feuerglode 


dröhnten durch die Stille der Nacht. R 

Feuer! das war fein Spaß. — Der Ruf trieb 
damals noch Jeden aus dem Bett, denn dieſe alten 
Städte wußten zu erzählen von Bränden, in denen 
die verzehrenden Flammen nicht eher geruht, bis fie 
das letzte Haus in Aſche gelegt. ö 

Zwar klagt ſchon Sebaſtian Brand einige Jahr⸗ 
zehnte ſpäter: DR 

„Jeder, der greift jetzt mit der Hand, 

Ob noch kalt ſei ſeine Mauer und Wand, 

Und gedenket nit, daß er es vor löſch aus 

Das Feuer, eh' es ihm kommt zu Haus!“ 
aber damals 2 noch Jeder bei dieſem Schreckens⸗ 
ruf aus ſeiner Wohnung und man rief ängſtlich 
durcheinander; „Feuer! Wo iſt's? Wo brennt 's?“ 

„In der Stadt, die Mühlen brennen!” hieß es 
anfangs, und die Menge wälzte ſich dahin. 

Wie flüchtig, wunderlich angekleidet, hatte man 
ſich, unter dem Schutze der Nacht, auf die Straße 
gewagt, Am dürftigften hatten ſich die Frauen be⸗ 
leidet, die, der angeborenen Neugierde ihres Geſchlech⸗ 
tes folgend, bald nur in Betttücher gehüllt, bald nur 
mit einem einzigen übergeworfenen Rocke auf die 
Straße ſtürzten. Als die Menge um die Ecke der 
Straße bog, ſchlug ihr ſchon die helle Flamme ent⸗ 
W Nun blieb kein Zweifel. Nicht die ſtädtiſchen 
ühlen, das jüdiſche Gefängniß ſtand in Flammen, 


lich in i 
den die 


und die hilfbereite Stimmung des Volkes ſchlug ir 
ufthau 7 


r Gegentheil um. Außer dem 1 
Flamme ſelbſt hervorbrachte, rührte ſich kein 
zuſtchen, es war eine milde, weiche Mainacht — ja in 
einem Geſträuch unfern der Mühlen hörte man ſogar 
eine Nachtigall ſchlagen — die Natur athmete den 
tiefſten Frieden, nur hier auf dem großen Platze 
herrſchte die Wuth eines entfeſſelten Elements und die 
noch 1 eines aufgeregten Volkes. 

Die Flamme ſchlug gerade in die Höhe und leckte 
mit behaglichem Woh gallen beinah lic an dem 
alten Gebäude. Es konnte ruhig niederbrennen und 


| wußtfein blieb die Menge unthätig und ergötzte ich! 


an dem Brande, als wäre das Ganze nur zu ihrem 
beſonderen Vergnügen aufgeführt worden. 

„Halloh, die Juden verbrennen!” rief der Schmied, 
der ſchon am Morgen fo kräftig feinen Hammer ge: 
ſchwungen hatte. „Die Juden verbrennen!” jubelte 
Wage neue nach, * immer näher drängte ſich die 

mit teufliſchem Ergoͤtzen zu de i 
Schaußpiel. fliſch goͤtzen zu dem entſetzlichen 

Den unteren Stock des alten hölzernen Gebäudes 
hatten die Flammen bereits wie mit Rieſenarmen um⸗ 
ſchlungen; gierig langten fie jetzt höher, um auch den 
zweiten Stock in ihre ſchreckliche Gewalt zu bekommen. 

Ein brennendes Gefängniß! Können wir uns 
etwas Entſetzlicheres denken, als in Ketten und Ban⸗ 
den zu liegen, während ein Feuermeer uns umtobt, 
die Flammen an den Eiſenſtäden lecken, aber fie nur 
rothglühend färben, ohne ſie zu ſchmelzen, und wir 
mit letzter erſterbender Kraft an dieſen Stäben rütteln. 
Aus einem Fenſter des unteren Stockes langte 
noch durch das Gitter ein Arm mit einer ſchon halb 
verkohlten Hand heraus. Es war ein junger Burſche, 
der in wilder Verzweiflung den Arm durch das Gitter 
gepreßt, und nicht mehr die Kraft beſeſſen hatte, ihn 
zurückzuziehen. Anfangs hatte der Burſche noch die 
Hand hin und her bewegt, aber immer langfamer 
wurden die Zuckungen, und endlich hing die Hand 
ſchlaff und regungslos am Gitter herunter. — Der 
Aermſte mußte ausgelitten haben. 
er Noch ein anderer Gefangener war im unteren 
Stock, ein blaſſer, hagerer Mann, der matt und kraft⸗ 
los das Geſicht an das Gitter drückte, und mit letzter 
erſterbender Kraft um Hilfe ſchrie. 

Ein Hohngelächter war die Antwort. 7 

Noch grauenerregender waren die Scenen im 
zweiten Stock. Dort unten waren es Sterbende, 
deren letztes, erſterbendes, gebrochenes Lebenszeichen 
die blinde Menge belauſchen konnte, hier oben aber 
war noch die Hagen in ungebrochener Kraft, 
hier tobten noch Menſchen, die in ohnmächtiger, wil⸗ 


brachte der Stadt keine Gefahr — in dieſem Be- der Wuth ihre Kerkerwände zu ſprengen ſuchten. 


* 


Die Fenſter waren größer, die Stäbe nicht ſo 
dicht aneinander, ſo daß die rohe Menge ihr befrie⸗ 
digendes Schauſpiel hatte. 

„Seht nur den Burſchen dort im Winkel, wie der 
an den Stäben ſchüttelt, einen hat er ſchon heraus: 
gebrochen; der arbeitet ſich noch durch!“ 

„Wo, wo?“ frugen Einige. „Dort!“ — und das 
Weib machte, indem es auf die Stelle zeigte, eine ſo 
lebhafte Bewegung, daß ihm das ſchützende Tuch 
herabfiel, und der Jubel dadurch noch groͤßer wurde. 

„Ach, dort erſt, rief der Maurer, und wies auf 
das zweite Fenſter, „wie der Jude die Zähne fletſcht, 
ja rüttel' nur an den Stäben, ich hab' ſie ſelbſt ein⸗ 
gemauert, die ſitzen feſt!“ 

An einem andern Fenſter ſteckte ein altes Weib 
den Kopf heraus, ſeine Züge waren verzerrt, Schaum 
ſtand ihm vor dem Munde; bald ſtieß es Verwün⸗ 
ſchungen gegen die Menge aus, bald rang es ver⸗ 
zweifelnd die Hande; feinem Zornesausbruch wie feinem 
Jammergeſchrei antwortete daſſelbe Hohngelächter. 

Nur ein einziger Gefangener verhielt ſich ruhig; 
es war ein Greis, deſſen von Schmerz und Unglück 
durchfurchtes Antlißz — den tiefſten Ernſt zeigte. — 
Weißes, langes Haar fiel ihm zu den Schultern 
herab, und ein eben ſo weißer Bart umrahmte ſein 
Geſicht. Kein Schmerz ſpiegelte ſich in ſemem Antlitz, 
kein wilder ce drang über ſeine Lippen, 
ruhig, beinah läche 
Menge, und ruhig, 


a ig, wie in ſüßen Träumen verſunken, 
lehnte er die Stirn 


an die immer heißer werdenden 
Eiſenſtaͤbe. 7 


„Das iſt eine prächtige Bratpfanne!» rief ein 
Keſſelſchmied, und klatſchte bewundernd in die Sind 
Schade nur, daß der Braten nichts taugt,” bes 
| merkte der hungrige Schneider und ſchnalzte mit der 
Zunge als wünſche er ſich ein beſſeres Stück Fleiſch. 
Keine Hand rührte ſich ar Retten, und wo ſich 
gerd eine Stimme des Mitleids hören ließ, da 
wurde ſie von Wuthgeſchrei übertäubt. 
| (Fortfegung folgt.) 
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iſt der „Advertiſer“, die „hochſtehende Perſon“ der Prinz von Wales, 

und die Angabe war des Inhalts, daß Se. königliche Hoheit mit den 

Garden gefpeift und in einem Trinkſpruche den Wunſch ausgeſprochen 

habe, daß die Oeſterreicher und Preußen bei der Verfolgung der Dä⸗ 

nen ins Meer fallen und das Schickſal Pharaos theilen moͤchten. f 
Ruf lan d. 


Anſtreicher entſtand. Seit 2½ Uhr dieſe Na t ift man mit Löͤſchen beſchaf⸗ 

tigt, um 5 Hi heute Aach ah nn „ah noch eg 5 5 
Spanien. 

* Madrid, 17. Febr. [92 Vornamen. — Aus St. Do⸗ 

mingo. — Verkauf der Nationalgüter.] Der in der „Madr. 

Ztg.“ veröffentlichte Taufakt der neu geborenen Infantin Maria Eula⸗ 


der Methſtraße, angewieſen. Niedermetelungen 


lia Francisca de Azis enthält für dieſelbe nicht weniger als 92 Vor⸗ 
namen. Nach der Taufhandlung dekorirte der König im Schlafgemach 
der Königin feine Tochter mit dem Ordensbande der Edeldamen der 
Marie⸗Louiſe. — Der ſpaniſche Conſul in Southampton hat unterm 
13. berichtet: „Der Generalcapitän von Santo Domingo meldet un: 
term 25. Januar, daß General Alfon, Commandant der 2. Diviſion, 
am 23. die Rebellen bei Caſerto de San Pedro vollſtändig geſchlagen 


hatte. Der Feind, 2000 Mann an der Zahl, wurde vom ſogenannten 


Präſidenten der Republik, Saleedo, commandirt. Der Feind verlor 
einen General und einen Oberſt.“ — Die hieſigen Blätter kündigen 
einen Geſetzentwurf an, welcher die Käufer von Nationalgütern zur 
Ausgabe von Pfandbriefen ermächtigen ſoll. 


Grof brit an nien. 


St. Petersburg, 14. Febr. [Die Haltung Rußlands 
in der ſchleswig-holſteiniſchen Frage.] Die Hellſeher unter 
unſeren Preßorganen wittern bereits ein geheimes Einverſtändniß zwi⸗ 
ſchen England und Frankreich in der deutſch⸗däniſchen Frage, wobei fie 


nicht undeutlich den Abfall des linken Rheinufers für Frankreich inf genommen, daß von Bauern und Soldaten eine große 


Ausſicht ſtellen. Die zuwartende Politik des Kaiſers Napoleon ſei, 
ſagen dieſe Stimmen in der „Nord. Biene“, für Deutſchland gefähr⸗ 
licher, als Englands Lärmen, 


Drohen und Toben; denn dieſes vermag] waren im vergange 


und Contributlonen 
einer⸗, Bälle andererſeits, das find die Maßregeln zur Pacification des 
unglücklichen Aae 6 e r ; 
Von der ru en Grenze, 18. Febr. In Polangen, dem an 
Grenze belegenen Marktflecken, ſteht 15 immer eine ſtarke Militärmacht. 
— Man beobachtet gerade hier die Meeresküste ſorgfältig, da ſowohl die 
Beſchaffenheit des Strandes als das waldige Terrain jener Gegend die 
Landung von Booten mit feindlichen Truppen außerordentlich begünſtigen. 
In dem nördlichen Theile des kownoer Goudernements hört man gegenwär⸗ 
tig von bewaffneten Scharen der Inſurgenten durchaus nichts. Die Zus 
fluchtsſtätten in den Wäldern, aus welchen fie mit Leichtigkeit ihre Angriffe 
auf vorüberziehende ruſſiſche Soldaten machen konnten, ſind ihnen dadurch 
enge von Bäumen 
efällt worden iſt, um ſelbſt für die Bewegungen der Cavallerie breite Stra⸗ 
5 herzuſtellen. Auf einem großen Gute, welches nach dem Krimkriege 
Petersburg ſtehenden General von der Krone geſchenkt ward, 
nen 90 re zum Schutze des Eigenthums 200 Soldaten 


der 


einem in St. 


doch nichts durchzuſetzen — ohne Frankreich, welches den beiden deut- ſtationirt; Wagen mit Pferden beſpannt ſtanden den ganzen Tag auf dem 


ſchen Großmächten ſchließlich doch nur eine Falle geſtellt habe, indem 


es ihnen völlig freies Spiel ließ auf der nordalbingiſchen Halbinſel.! 


Was man wünſcht, das hofft man, wiederholen wir; eine kriegeriſche 
Action, welche Frankreich mit den deutſchen Großmächten in Conflict 


* London, 17. Febr. [Dementi.] Die „Köln. Z.“ findet] brächte, wäre die Krone aller Hoffnungen, falls fie in Erfüllung ginge. 
es endlich an der Zeit, fich ſelbſt zu dementiren. Geſtern hat fie ihre Welch ein freier Spielraum bliebe dann Rußland, um ſich weiter zu 
Nachricht, Victor Emanuel habe der däniſchen Regierung feine Hilfe ſammeln und vor Allem Ordnung zu ſchaffen in Polen, in Litthauen, 
angeboten, in einem londoner Briefe für unwahr erklärt; heute wird in dem Reformweſen und den Finanzen. 
ihr von London geſchrieben: Die auf mehreren Punkten gleichzeitig Unruhen in Polen. 
aufgetauchte Neuigkeit, es ſei der franzöſiſchen Regierung von England R. Warſchau, 20. Febr. [Zuſtände. — Inſurgenten⸗ 
der directe Vorſchlag gemacht worden. ein Obſervationsheer an den Abtheilungen. — Ball.] Gutöbefiger aus denjenigen Landesthei⸗ 
Rhein zu ſchicken, läßt ſich auf correſpondirende Quellen zurückführen. len, in welchen die Inſurrection nur in fehr kleinen Inſurgenten⸗Ab⸗ 
Die Angabe iſt entſchieden irrthümlich. England hat eine derartige teilungen beſteht, machen ein Bild von dem Zuſtande in jenen Lan⸗ 
Aufforderung nie geſtellt, weder direct, noch indirect, weder vor, noch destheilen, das nicht anders als ein verzweifeltes genannt werden kann. 
nach dem Uebergange über die Eider, weder vor, noch nach der Räu- Dieſe Abtheilungen ſind nicht ſtark genug, um zu imponiren, haben 
mung der Dannevirke. 4501 jedoch ſo viel Kraft, um mit der Waffe in der Hand von den Bür⸗ 

* London, 18. Febr. [Die Correſpondenten in Schles- gern Dasjenige zu erzwingen, was fie nöthig haben. Kaum aber ha⸗ 
wig.] Wir berichteten letzthin von der erfreulichen Wandlung, welche ben fie fo etwas in einem Gute bewerkſtelligt und find abgezogen, fo 
die Anſchauungen der an Ort und Stelle fi befindenden Berichter- erſcheinen bald darauf die Ruſſen und beſtrafen dafür den unglücklichen 
ſtatter der engliſchen Blätter über die Herzogthümerfrage erfahren haben. Beſitzer mit Contribution, Ruthe, Zerſtörung und Gefangenſchaft. Von 
So bei dem Correſpondenten des „Daily Telegraph“. Mit dem des beiden Seiten, von den Ruſſen ſowohl, wie von den Inſurgenten⸗Trupps, 
„Morning Stax“ war es ganz ebenſo gegangen. Für die Aufklärung iſt das Verfahren gleich rückſichlslos und verdammenswerth, und der 
der offentlichen Meinung in England war das natürlich von größter gemäßigte Bürger in der Mitte iſt das Opfer dieſer entsetzlichen Anarchie. 
Bedeutung und konnte damit mittelbar auch auf die Politik der Re- Gut, ſagten mir heute ein paar ſehr achtbare Gutsbeſitzer, wir hätten 


thümlich 


gierung von erheblichem Einfluß ſein. Die Klugheit hätte deshalb von 
den deutſchen Regierungen die Sorge dafür verlangt, daß jenen Be⸗ 
richterſtattern bei den Armeen in Schleswig aller nur irgend mögliche 
Vorſchub geleiſtet wäre. 


uns zu einer Adreſſe an den Kaiſer in unſerem Sinne entſchloſſen, 


tr wären bereit, der Anarchie uns entgegen zu ſtellen, aber läßt man 


uns denn die Sache in anſtändiger Weiſe anfaſſen? Stellt man uns 


Aber das grade Gegentheil hat ſtattgefunden. denn nicht die traurige Alternative, entweder unſere eigenen Brüder und 


Der Correſpondent des „Daily Telegraph“ ſchreibt, daß er nach Ko- Söhne dem Galgen zu überliefern, oder mit verſchränkten Armen und 


penhagen hinüberwandern müſſe, da alle feine Anſtrengungen zum blutendem Herzen unſerm Ruin zuzuſchauen!? 
Eintritt in die Linien der Armee fruchtlos geblieben ſeien. 


habe er ſich an alle möglichen Autoritäten gewandt. Daß eine der⸗ 
artige Behandlung mit Selbſtgefühl begabter engliſcher Correſpondenten 
nur in bedauerlichſter Weiſe den Eifer kälten kann, mit dem ſie ſich 
der deutſchen Sache anzunehmen begonnen haben, liegt auf der Hand. 
Die Wirkung macht ſich denn auch bei dem Correſpondenten des 
„Daily Telegraph“ bereits fühlbar; in ſeiner Anſchauung der Sachlage 
geht er um ein Weſentliches gegen ‚feine früheren Aeußerungen ſchon 
zurück. „Daß, ſchreibt er, die ganze däniſch⸗deutſche Frage auf dem 
Widerſtreite der Nationalitäten beruht, ſtellt ſich hier in Flensburg klar 
heraus. Es herrſcht hier wenig Enthuſiasmus mehr für die öͤſterrei⸗ 
chiſch⸗preußiſche Armee, obwohl dieſelbe jeglichen Anlaß zu einer ge⸗ 
rechten Beſchwerde zu vermeiden ſucht. Der däniſche Theil der Bevöl⸗ 
kerung iſt für die Invafion nicht günſtig geſtimmt, aber mit der größten 
Sorgfalt weicht die Armee jedem Schritte aus, der ihn aufregen oder 
reizen könnte. Flensburg iſt die äußerſte Grenzſcheide des deutſchen 
Gebietes in den Herzogthümern, dieſe Ueberzeugung drängt ſich jedem 
Beobachter auf.“ 

[Für Deutſchland.] Es haben ſich ſeit kurzem mehrere gebo⸗ 
rene Engländer rückhaltlos auf die deutſche Seite geſtellt. Im Par⸗ 
lamente ſind es die unabhängigen Liberalen P. Taylor, Sir Henry 
Verney und Grant Duff. In unbedingt deutſchem Sinne äußert ſich 
ferner ein jüngſt von Bouvery Puſey veröffentlichte Flugſchrift. Auf 
die Fachjournaliſten und Fachpolitiker ſind jene engliſchen Stimmen bis 
jetzt eben ſo wirkungslos geblieben, wie die hier ſeit 1848 von deut⸗ 
ſcher Seite veröffentlichten Flugſchriften. 

[Der Prinz von Wales.] Der „Globe“ hält es für nothwen⸗ 
dig, zu erklären, daß eine Angabe eines „Zeitgenoſſen“, wonach eine 
„hochſtehende Perſon“ öffentlich ſich ſehr entſchieden gegen Deutſchland 
ausgeſprochen habe, aller Begründung entbehre. Der „Zeitgenoſſe“ 


Noch ein Jahr in Schlefien! Anhang zu den „Vierzig Jahren“ 
15 Eat, Holtei, Breslau bei Trewendt 186%. Bde. 


„Wenn Jemand eine Reiſe thut, ſo kann er was erzählen,“ ſang 


der alte Claudius, und ſeitdem iſt unglaublich viel von Reifen erzählt wor⸗ 
den, Erlebtes wie Erfundenes, Wahres wie Falſches, Belehrendes wie Ver⸗ 


wirtendes. 3 ; 
Hier haben wir's mit keiner Reiſebeſchreibung in ferne Länder zu thun, 


die uns erſtaunliche Kunde brächte aus unbekannten Gegenden von fremden 


Menſchen, die mit überſchwänglicher Phantaſie auszuſchmücken trachtete, was 


hafter eben dieſe Phantaſie in Vergangenem wühlte, oder auch nach Um⸗ 
5 — es auszuſchmücken trachtete. Nein! Dieſe Reiſe bewegt ſich inner⸗ 
alb der engſten Grenzen unſerer nächſten Heimath. Sie ſchildert auch nichts 
Vergangenes, ſondern trägt mit faſt philiſterhafter, einen Poeten ſeltſam 
kleidenden Gewiſſenhaftigkeit, alle Vorgänge, Hinderniſſe, Förderungen, Freu⸗ 
den, Leiden — und Betrachtungen in ein redlich gehen Tagebuch. Was 
unſer Landsmann Holtei in jüngeren Jahren leichtſinnig verſäumte, was 
er bei Abfaſſung feiner „Vierzig Jahre“ bisweilen ängſtlich entbehrte, den 
Leitfaden und Anhalt für ſein übrigens gutes Gevächtniß — das holt er auf 
ſeine alten Tage voll peinlichet Sorgfalt nach. An und für ſich mag das 
recht hübſch fein, mag auch Demjenigen, der es thut, ſowie den ihm Näher⸗ 
ſtehenden recht viel Freude gewähren. Die Frage iſt nur: ob auch der Leſer⸗ 
welt? — Holtei legt ſich dieſe Frage ſelbſt vor. Er beantwortet fie durch 
zwei Bejahungen. Einmal indem er dies Journal einen Anhang zu den 
„Vierzig Jahren“ betitelt und dadurch an ſämmtliche Beſitzer und Leser jenes 
viel geleſenen Buches appellirt. Sodann indem er es als eine Pflicht der 
Danfbarteit darſtellt, die Namen Derjenigen öffentlich zu machen, welche ihm 
auf ſeiner Rundreiſe durch Schleſien Gutes erwieſen. 
Wir aus unſerem Standpunkte fügen noch ein drittes Ja hinzu. Wir 
meinen, zunächſt abgeſehen von dem Inhalt und Werthe des Buches, — 


ihrem Helden geegnet iſt, und die um fo intereſſanter lauten würde, je leb⸗ 


es ſei der Druck deſſelben gerechtfertigt durch die Neuheit des Unter⸗ 


nehmens, wovon es handelt. Ein deutſcher Schriftſteller, der durch ſeine 
Heimath zieht, um als Greis in Städten und Städtchen 2 aus ſei⸗ 
nen Romanen und Erzählungen, kleine Aufſätze, Gedichte verſchiedenen In⸗ 
balte3 vorzutragen, der überall freudig begrüßt und empfangen, längſt bes 
kannten Productionen feiner Feder durch lebendigen Vortrag neues Leben 
giebt; der von Ort zu Ort eilen muß, weil er da wie dort ungeduldig er⸗ 
wartet wird — das ift wenigſtens nichts Alltägliches. Das muß tiefere 
Grünpe haben, die auf eine wirkliche innerliche, nicht erkünſtelte Popularität 
binweiſen. Und daß Holtei in Schleſien durch feine Bücher, durch ſeine Lies 
der, durch ſeine Liederſpiele, beſonders durch ſeine ſchleſiſchen Gedichte, volks⸗ 
geworden iſt, daß er es zu fein verdient, dürfen wir als abgemacht 
anſehen. Faſt alle ſeine Romane ſpielen in Schleſien, oder gehen von dieſer 
feiner Heimath aus ſchildern heimiſche Zustände, Sitten, Bräuche, Gegenden, 
Menſchen. Dieſe Bücher haben in ganz Deutſchland wohlwollende Leſer ge⸗ 
funden, das rn die wiederholten arten Auflagen derſelben. Er ift fo 
u von ein ſchriftſtelleriſcher Vermittler zwiſchen unferer Prodinz und dem 

uslande geworden. Als ſolchen hat man den alten Herrn empfangen, ber, 
nach langer Abweſenheit, voll patriotiſcher Treue hier auftrat, wie ein Bote 


Nicht einen Augenblick 


Vergebens konnen wir zweifeln, was wir zu wählen haben, „wir wollen und wer: 


den nicht die Henkersknechte der blutigen Kriegsgerichte fein, und ſoll⸗ 
ten wir auch darüber zu Grunde gehen.“ — Die Herren des Kriegs⸗ 
zuſtands und der Kriegsgerichte halten aber nur ſich und ihr Treiben 
für zweckentſprechend und unfehlbar, ſie häufen deshalb Opfer auf 
Opfer, Unthat auf Unthat, ſcheuen noch immer vor dem Ausrottungs⸗ 
ſyſtem nicht zurück, das gewiß noch Tauſende von Menſchenleben und 


Bes um bei Annäherung der Inſurgenten die Infanteriſten ſofort an den 
rt des Kampfes zu bringen. Seit dem Anfange dieſes Jahres iſt die 
Hälfte der Soldaten zurückgezogen, auch die Wagen werden ni Br geſtellt. 


Ga (Pr. L. 3.) 
a Amerika. 

* Mexico, 7. Jan. [Conflict des Erzbiſchofs mit den 
Franzoſen.] Nach Privatcorreſpondenzen der „Opin. Nat.“ muß 
der letzte Tag des vorigen Jahres für die Franzoſen ein rechter Unglücks 
tag geweſen ſein. Denn nicht nur wurde an jenem Tage, wie bereits 
gemeldet, der franzöſiſche Poſtzug bei Soledad von 400 juariſtiſchen 
Guerillas aufgehoben, wobei 12 Mann von der Bedeckung umkamen 
und ſämmtliche Briefſchaften verloren gingen; ſondern es traf fie auch 
an demſelben Tage ein weit ſchwererer Schlag mitten in der Haupt⸗ 
ſtadt, indem der Erzbiſchof Migr. Labaſtida ſich veranlaßt fand, wieder⸗ 
holt die Excommunication gegen ſie auszuſprechen. Die Veröffentli- 
chung ſeines Deerets iſt zwar verboten, aber gleichwohl exiſtirt und 
wirkt es. Den Anlaß dazu giebt die Frage der Kirchengüter, deren 
Verkauf von der revolutionären Regierung des Juarez verordnet worden 
war, und welche der Clerus nun, wie es ſcheint vergebens, zurückfor⸗ 
dert. Da der oberſte Gerichtshof ſich weigerte, ein die Anſprüche der 
Geiſtlichkeit abweiſendes Erkenntniß zu fällen, ſo wurde er auf Antrag 
des politifchen Stellvertreters des Obergenerals, Hrn. Budin, aufgelöft 
und zur Ernennung eines neuen geſchritten. Das betreffende Decret 
ift von den beiden andern Mitgliedern der Regentſchaft, den Generalen 
Almonte und Salas, fo wie von dem Juſtizminiſter unterzeichnet. Zu⸗ 
gleich erließ Hr. Budin eine gegen die erzbiſchöfliche Maßregel gerichtete 
Proclamation an das Volk. Wie es heißt, wäre General Bazaine er⸗ 
mächtigt, im Falle, daß der Widerſtand des Mfgr. Labaſtida fortdauern 
ſollte, ſich feiner Perſon zu bemächtigeu, ihn nach Guadeloupe zu brin⸗ 
gen und ſodann ohne Weiteres zum Verkauf der Kirchengüter zu ſchreiten. 
General Almonte ſcheint in dieſer Sache ganz auf Seiten der Fran⸗ 
zoſen zu ſtehen; wogegen man den General Marquez für einen Anhän⸗ 
ger der kirchlichen Partei hält. Jedenfalls dürfte die Hauptſchwierig⸗ 
keit für den künftigen Kaiſer weniger die Unterwerfung des Landes, 
als die Befriedigung dieſer alten Anſprüche der Geiſtlichkeit ſein. 


Afrika 
* Vom Senegal. [Ueber die erwähnte Niedermesze⸗ 


das Glück von tauſend Familien koſten wird, und ſchieben immer die lung franzöſſſcher Truppen] geht uns aus Paris folgender Be⸗ 


Urſache des Mißlingens auf äußere Umſtände, während es gerade im 
Weſen ihres Treibens liegt. — Im Flecken Lazy, unweit der Eiſen⸗ 


bahn, haben ſich die Bauern veranlaßt geſehen, vier Inſurgenten, welche] dort ſeit langer Zeit einige unbedeutende Niederlaſſungen. 


ihnen allerdings viel zugeſetzt haben mochten, anzuhalten und den 
Ruſſen auszuliefern. In der Nacht darauf kamen mehrere Inſur⸗ 


genten in das Dorf, zündeten es an allen Ecken an und verbrannten es angegeben, 
faſt ganz. — Vergangenen Dinftag umzingelten bei Groiec die Ruſſen] letzten rechnete man etwa 16,000 hieher). 
eine zum Theil nur bewaffnete Inſurgenten-Bande von 40 Mann, Landſtrich Cayor, 


richt zu: „Wie in allen Weltgegenden, fo Tut, der Bonapartismus 


auch am Senegal ſeine Macht auszubreiten. 
Das Ger 


biet, welches ihnen dazu zu rechnen beliebte, umfaßte etwa 10 Qua⸗ 
drat⸗Meilen und die Bevölkerung ward im Jahre 1858 auf 23,372 
nämlich Franzoſen und Eingeborene zuſammen (von den 
Nun ſollte der fruchtbare 
welcher ſich zwiſchen St. Louis und Gorce ungefähr 


und machten fie bis auf den letzten nieder. — Vorigen Donnerftag| 15 deutſche Meilen weit hinzieht, dem franzöſiſchen Regime gleichfalls 
Abends brachten Soldaten eine Anzahl von ungefähr 60 Mann, ich unterworfen werden. Der Beherrſcher dieſer Landſchaft, ein junger 
weiß nicht von wo, hier ein. Als die Unglücklichen die Dzika⸗Straße Menſch von 19 Jahren, Namens Lat⸗Dior, ſoll beſtimmt worden ſein, 


2 


paſſirten, ſtimmten fie das bekannte Lied „Hose cos Polske“ an, in zur Errichtung eines franzöſiſchen Forts am Hauptorte feine Einwilli⸗ 
welches Perſonen aus dem Publikum mit einſtimmten. Perſonen, die gung ertheilt zu haben. Der Bau wurde ſofort begonnen und eine 


der Scene zugeſehen haben, ſchilderen ſie als äußerſt ergreifend. — 


kleine Mannſchaft blieb dabei als Wache, beſtehend aus einer Com⸗ 


Sämmtliche Beamte müſſen eine Declaration unterſchreiben, in der pagnie Senegal⸗Tirailleurs, 25 Mann Senegal Spahis und 20 ſchwar⸗ 
ſie ihren früher geleiſteten Amtseid neuerdings beſtätigen. — Mitten] zen Genie⸗Arbeitern, zuſammen 145 Mann mit einer Berghaubitze. 
in den entſetzlichen Zuständen, in denen wir leben, hat die löbliche Polizel[ Das Commando führte der Genie-Hauptmann Lorans. Lat⸗Dior ſam⸗ 


noch Zeit und Muße, einen jener Bälle zu veranlaſſen, die trotz ihrer | melte Ende Dezember ein Heer, 


um die Fremden zu überfallen. Als 


nicht ſehr ſittlichen Natur, anderswo höchſtens geduldet, nie aber von] Lorans das erfuhr, beſchloß er ſofort, dem treuloſen Könige zuvorzu⸗ 


der Behörde hervorgerufen werden. 


aus vergangenen Zeiten. Darin lie 0 
Ueber Diele der darin enthaltenen Selbſtgeſpräche und Anſichten bon der Ges 
enwart könnten wir allerdings mit ihm rechten. Nicht wenige laufen unſern 
nſichten, unſern politiſchen Meinungen ſchnurſtracks entgegen. Beim erſten 
Ueberleſen haben wir es tadelnswerth gefunden, daß der Verfaſſer des Tage⸗ 
buchs ſolche Expectorationen nicht weggeſtrichen hat. Bei rubiger Erwägung 
ſind wir aber zu dem ent egengefepten Reſultate gelangt. Eben in dieſer 
natürlichen Aufrichtigkeit ſlegt der Reiz der Schrift, und zwar deshalb, weil 
uns dadurch ein wohlgetroffenes Bild des wunderlichen 66jährigen Menſchen 
geboten wird. 1 Rn 

Mag er mitunter Behauptungen aufftellen, die uns wer weiß wie fern 
find — Eins müſſen mir ihm laſſen: er hält Farbe! Er hat eine redliche, 
uneigennützige, mit ihm verwachſene Meinung. Dieſe ſpricht er offen und 
ehrlich aus. Er will, wie er ſelbſt mehrmals ſcharf betont: „Nichts da⸗ 
durch erreichen!“ Er verfolgt leine Nebenzwecke. Er ſtrebt nur wahr zu ſein. 
Das verdient immer Anerkennung. 5 

Manchmal macht es einen traurigen Eindruck auf den Leſer, zu ſehen, 
wie ſich der alte Schleſier in das neue Schleſien — wie ſich der monarchiſche 
Preuße in das conſtitutionelle Preußen ſo durchaus nicht zu finden weiß; 
wie er Jeremiaden anhebt über Dinge, die uns längſt geläufig find. Als ob 
er die ganze Zeit her außerhalb der realen Welt gelebt hatte? Doch löfen 
ſich dergleichen Verſtimmungen ſtets wieder in ſanſtere Harmonie auf, ſobald 
er ein erneuertes Zeichen liebevoller Anertennung empfängt. Der Grundton 
— er dusche engen eigenen 

ott und Menſchen!“ 

Das Buch wird Jeden intereſſiren, der ſich für vollsthumliche Poeſie und 
Literatur intereſſirt, auch außerhalb Schleſiens. In Schleſien aber wird es 
dreifachen Anklang finden: um des Inhaltes, um des Verfaſſers, und endlich 
um Derjenigen willen, die deſſen Publikum bildeten und die ſammt und ſon⸗ 
ders wie Mitarbeiter zu betrachten ſind. Ohne ſie wär' es nicht entſtanden. 
Und wenn wir bei dieſem oder jenem Blatte wohl ausrufen: „o du alter 
Reactionär!“ fo ſetzen wir beim nächſten Blatte hinzu: „wollte Gott, alle 
Reactionäre dächten und handelten wie Du, dann ließe ſichs ſchon mit ihnen 
auskommen.“ 0. 


Hamburg. [Extrablatt⸗ Schwindel.] Die Zeitung „Das neue 
Hamburg“ ſchreibt: „Der Extrablatt⸗Schwindel hat, nachdem das Publikum 
durch Erfahrung endlich klug geworden iſt, in ſeinen 3 bedeutend ab⸗ 
genommen, Doch werden noch täglich derartige Fabrikate von dieſem oder 
jenem Schillingsbedürftigen angefertigt und ausgeſchrieen. Das Schamloſeſte, 
was in dieſer Art bisher geleiſtet iſt, ſcheint uns ein am letzten Freitage ers 
ſchienenes Selen Nr. 3: Autbentiſche Berichte vom Kriegsſchauplatz in 
Schleswig⸗Holſtein“ zu ſein. Daſſelbe enthält zuerſt eine Anzahl Mitthei⸗ 
lungen anderer Blätter, und a „Original⸗Depeſchen:“ 

\ pr. Telegraph. Ka 

London, II. Febr., 6 Uhr Abends. Es iſt in Paris ein Complott ent⸗ 
deckt, welches ſeine Verzweigungen bis nach Petersburg und Kopenhagen 
haben ſoll und deſſen Zweck eine ruſſiſch⸗ſtandinaviſche Allianz in Betreff 
Schleswig⸗Holſteins ſein ſoll. | 


— 


Eine für dergleichen Bälle ganz |tommen, und brach am 29. Dezember mit feinem Häuflein gegen den 
geeignete Dame ift mit dem Arrangiren beauftragt, und ihr die Loka⸗] Feind auf, 3 Häufein. aug 
lität in einer der belebteften und vornehmſten Straßen Warſchaus, in 


t die Berechtigung dieſes Buches. 


den er am 30. bei Tagesanbruch in einer Stärke von 
(Fortſetzung in der Beilage.) z 


London, II. Febr., 8 Uhr Abends (pr. Telegraph von Kopenhagen). 
Der König ſoll von Alſen aus abgedankt haben. 

Stockholm, II. Febr., Morgens. Die Einjeiffung der Truppen hat 
1 Der König von Schweden und Norwegen wird fie ſelbſt hinüber 

ren. 

Wien, II. Febr., Mittags. Ein diplomatiſcher Agent des Herzogs 
Friedrich VIII. iſt vom Kaiſer empfangen worden, und ſoll gemäß der augen⸗ 
blidlihen Situation äußerſt gnädig entlaſſen fein. 

Kopenhagen, II. Febr. Mittags. (via London.) Es werden großar⸗ 
tige Vorbereitungen getroffen zum Empfang der ſchwediſchen Hilfstruppen. 

Von anſäſſigen Deutſchen ſind bereits viele geflüchtet, da die däniſche 
Pöbelwirthſchaft das Schlimmſte befürchten läßt. 

Der Herausgeber dieſes zuſammengelogenen Machwerks hat ſich wohl⸗ 
weislich nicht genannt. Gedruckt iſt daſſelbe bei Basſet u. Co. hierſelbſt. 


[Mittel gegen die Trichinen.] Die „Heſſiſche Ldz.“ ſchreibt: Wir 
freuen uns, mittheilen zu können, daß, nachdem alle bisherigen Verſuche zur 
Auffindung eines ſicheren Mittels gegen Trichinen geſcheitert waren, es un⸗ 
ſerm Landsmanne Profeſſor Dr, Mosler in Gießen gelungen ift, in dem 
Benzine ein wirkſames Mittel gegen Trichinen zu entdecken. Seine mit gro⸗ 
ßer Umſicht und Ausdauer ausgeführten Experimente ſind in einer ſoeben 
bei Auguft Hirſchwald in Berlin erſchienenen Broschüre: „Helminthologiſche 
Studien und Beobachtungen“, dem ärztlichen Publikum mitgetheilt. Gleich⸗ 


Ausdrucke zufolge: „Dankbarkeit gegen zeitig erfahren wir, daß bon anderen Aerzten ſchon Beſtatigungen dieſer ſo 


fruchtbaren Entdeckung des Profeſſor Dr. Mosler eingetroffen ſind. 


[Die Lehranſtalt für Schneider in Dresden] hat bisher durch 
ihren aten Titel „Bekleidungs⸗Akademie“ der Satire vielfach 7 8 
zung gegeben. Ein Blick in das Hauptwerk des, Direktors der Anitalt, 
G. aller, di. „Authropo⸗Trigonometrien, welche kürzlich deutſch, 
franzöſiſch und engliſch in zweiter Auflage erſchienen iſt, zeigt aber, daß 
man in der That die Sache dort ſehr ernſt nimmt. Der Verfaſſer hat ein 
vollſtändig neues Spftem der Meſſung des menſchlichen Körpers ausgear⸗ 
beitet und Kleidermacher und Zuſchneider in allen Weltgegenden, Paris, 
Brüſſel, Newyork ꝛc. ıc, nicht ausgenommen, ſtellen ihm einſtimm g das 
Zeugniß aus, daß fein Syſtem das einzige wiſſenſchaftlich begründete und 


zugleich wahrhaft praktiſche ſei. 


f, Karte von Jütland. Wir haben vor Kurzem die bei Carl 


Flemming in Glogau erſchienenen Sectionen der Reymann'ſchen General; 
arte als das Beſte empfohlen, was an Kartenwerken über Schleswig er⸗ 
ſchienen iſt. An die Section Apenrade dle ſich die neue, in demſelben 
Verlage erſchienene Karte von Jütland, die in gleichem Ma und 
mit derſelben muſterhaften Genauigkeit ausgeführt iſt. Als beſonders em⸗ 
pfehlenswerth erſcheint die Nebenkarte, welche die Umgegend von Kolding 
und Fredericla, alſo den Schauplatz der nächſten kriegeriſchen ee 
Jütland darſtellt. Unſeres Wiſſens iſt über dieſe Gegend noch kein dollſtan⸗ 


digerer Plan veröffentlicht worden. ö 
ä Mit einer Beilage. 


un 


e Franzoſen befigen 


l 


— 


{ 
denen an der Univerfität Heidelberg, 


(Fortſetzung.) 

4000 Mann bei dem Dorfe Ngolgol antraf. Es kam zu eine 

Treffen, das zwei Stunden währte. Die 145 Mann kämpften wie di 
Löwen, wurden aber bis auf 20 Mann getödtet. Nur 10 Spahis gelang es, 
mit dem Säbel in der Fauſt ſich durch den Feind hindurchzuſchlagen 
und noch 10 ſchwerverwundete Kameraden mit ſich zu retten. Faid⸗ 
herbe ſchickte fofort ein Corps ab, dad den König Lat⸗Dior am 12ten 
Januar aufs Haupt geſchlagen und exemplariſch gezüchtigt hat. Der 
hinter Sanddünen verſchanzte Feind wurde zuerſt mit Gewehrfeuer und 
dann mit dem Bayonnet angegriffen; 700 Mann wurten ihm ge: 
tödtet und der Reſt in die Flucht geſchlagen, (Ein anderer franz. Be⸗ 
richt giebt die Zahl der im erſten Kampf Umgekommenen auf 300 an. 
Dem Senegal⸗Gouverneur Faidherbe ſoll übrigens von der Regierung 
ein ſcharfer Tadel zugegangen ſein, daß er ſo viele Leute habe auf⸗ 
opfern laſſen.) 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, den 22. Februar. [Tages⸗Bericht.] 

** [Militäriſches.] Heute Abend gegen 5 Uhr trifft ein neuer 
Ergänzungstranspart für mehrere in Schleswig⸗Holſtein befindliche 
k. k. öſterreichiſche Truppen hier ein, der noch am heutigen Abend 
10 Uhr 20 Min. mittelſt Extrazuges weiter befördert werden ſoll. 
Der Transport iſt 1 Offizier und 157 Mann ſtark; außerdem wird 
er hier eine Anzahl Pferde nebſt Begleitungsperſonal aufnehmen. Auf 
der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahn kamen heut 200 Reſerviſten an, 
während etwa 100 abfuhren. Mehr als 200 Mann pro Bataillon 
dürften für die gegenwärtig angeordnete Augmentation der Infanterie⸗ 
Regimenter nicht erforderlich ſein. 

In Folge des unterm 15. d. M. ergangenenen allerhöchſten Be: 
fehls werden nunmehr, wie die „Kreuzztg.“ meldet, die Infanterie⸗Re⸗ 
gimenter des 6. Armee⸗Corps (Schleſien), wie ſchon erwähnt, bis auf 
die Stärke von 802 Mann auf das Bataillon — einschließlich Rekru⸗ 
ten — vermehrt, Landwehr⸗Mannſchaften jedoch nicht aufgeboten. Dieſe 
Erhöhung tritt ein bei dem 1. und 2. ſchleſiſchen Grenadier⸗Regiment 
Nr. 10 und 11, den niederſchleſiſchen Infanterie-Regimentern Nr. 50 
und 51, den oberſchleſiſchen Infanterie-Regimentern Nr. 22, 23, 62 
und 63. In gleicher Weiſe ſollen von dem zweiten (pommerſchen) 
Armeecorps erhöht werden die Regimenter: Grenadier⸗Regiment König 
Friedrich Wilhelm IV. Nr. 2, das 3. pommerſche Infanteriegtegiment 
Nr. 14, die pommerſchen Infanterie-Regimenter Nr. 42, 52, das 
Jäger⸗Bataillon Nr. 2 und das zum 6. Armee⸗Corps gehörige Jäger⸗ 
Bataillon Nr. 6. Die 3. Fußabtheilung der ſchleſiſchen Artillerie⸗ 
Brigade Nr. 6 ſoll auf Kriegsſtärke gebracht und der Bedarf an 
Pferden durch freihändigen Ankauf gedeckt werden. Die augmentirten 
Truppentheile erhalten vorerſt keine Erſatz⸗Bataillone, beziehentlich Er⸗ 
ſatz⸗Colonnen. 

„[Der Flügel⸗Adjutant Sr. Majeſtät des Königs), 

General v. Manteuffel, iſt heute hier durch nach Wien gereiſt. 
„ lperſonalien.] Der bisjährige Betriebs⸗Inſpector der Gas: 
Anſtalt, Hr. Braun, iſt an Stelle des verſtorbenen Gas⸗Directors 
Firle zum Director der hieſigen Gasanſtalt ernannt worden. 

# # [Hr. Dr. juris Laband!, unſer früherer Mitbürger, ſpäter 


als außerordentlicher Profeſſor nach Königsberg berufen. 

* [Anerkennung.] Von unferm Landsmann, Herrn Dr. med. 
S. Meyer, rühren die in dem diesjährigen Auerbach'ſchen Volks⸗ 
Kalender enthaltenen herrlichen Gedichte her, deren eines, das den drei⸗ 
hundertjährigen Geburtstag Galileis feiert, eine ſeltene Berühmtheit 
erlangt hat. Der Präfect Luigi Torelli in Piſa, wo Galilei bekannt⸗ 
lich geboren wurde, hat nämlich an Berthold Auerbach zu Anfang des 
Monats einen Brief gerichtet, worin jener dem Letzteren ſchreibt, daß 
zur Feier ein Gedicht auf Galilei aus dem Auerbach'ſchen Volkskalen⸗ 
der für das Jahr 1864 in italieniſcher Sprache an die Theilnehmer 
des Feſtes vertheilt werden ſolle, da daſſelbe alle die hunderte in Ita⸗ 
lien erſchienenen Feſtgedichte an Werth überrage. Leider iſt in dem 
Kalender der Verfaſſer der Gedichte nicht genannt, ſo daß dieſelben 
vielfach dem Herausgeber des Kalenders zugeſchrieben wurden. Wir 
halten es deshalb für unſere Pflicht, durch dieſe Mittheilung den Irr⸗ 
thum aufzuklären, den die übergroße Beſcheidenheit unſeres Landsman⸗ 
nes verſchuldet hat. g 

— [Sonntagsvorleſungeng Hr. Prof. Dr. Körber ſchloß geſtern 
den Cyclus der von der vaterländiſchen Geſellſchaft veranſtalteten Vorträge 


und dankte für die rege Theilnahme, welche das Auditorium denſelben ber 
wieſen. Redner gab eine Ueberſicht der neueſten Forſchungen über Alter 


und Urſprung des Menſchengeſchlechts. Manche kiebgewonnene Illuſionen 


ſchwanden vor der unerbittlichen Logik der Thatſachen, wonach der Zeitraum, 
ſeitdem Menſchen auf der Erde leben, auf mindeſtens 100,000, nach anderen 
wiſſenſchaftlichen Autoritäten ſogar auf 2— 300,000 Jahre angegeben, und 
die Abſtammung direct von den menſchenähnlichſten Geſchöpfen hergeleitet 
wird. Wir hoffen, daß Redner, dem allgemeinen Wunſche entſprechend, ſei⸗ 
nen lehrreichen Vortrag der Oeffentlichkeit nicht vorenthalten werde. 


A [Dr. Gottſchall's Vorträge.] Morgen Abend (23.) um 7 
Uhr beginnt Dr. Gottſchall den Cyelus feiner Vorleſungen im Muſik⸗ 


faale der Univerſität mit einer Charakteriflit Heinrich Heine's. Wir 


d . einmal auf dies Unternehmen aufmerkſam, namentlich 
le iR 15 = Kr ſchen Vorträge, welche in dem neuen Cyelus eine 
Fortſetz 15 5 u blen Anregungen und der geiſtigen Unterhaltung 
en * 2 an den Dinſtag-Abenden gewöhnt haben. 
— A m 2 1 
tionellen Bürgerreſſource in Liebich g gon Hatt le Gesell A 
keich vertreten und pas Seit bon der ſröhlichſten Stimmung belebt. Näch⸗ 
ſtens giebt die „Helmgeſellſchaft“ ihren elötnnaban, der ſich alljährlich ſei⸗ 
ner bubſchen Arrangements wegen lebhafter Betheiligung erfreut. 
e. [Circus W. Suhr] Geſtern begann die Kunſtreitergeſellſchaft von 
W. Suhr vor gefülltem Hauſe ihre Vorſtellungen in dem auf der Neuen 
Eraupen tate belegenen Circus. ‚Die Dreffur der Schulpferde erwies ſich 
als vorzüglich; beſonders gefielen die beiden perſiſchen Nationalhengſte Schar 
myl und Protector, beide für die . alten dreſſirt und vorgeführt 
von Herrn W. Suhr. Der von Darune 9 2 vorgeführte 1 5 
Tiger leiftete in einer von der gewöhnlichen Dreſſur verſchiedenen Weiſe 
rech Außerordentliches. Außer den bekannten, wohl bei 
vorkommenden Evoluttonen, denen übrigens ebenfalls Beifall zu Theil wurde, 
ſind die 1 des Herrn Moritz Reiß 
if 1 und 5 der ersbelen und e 
eifall errangen ie Leiſtu un owns 
Eriſtens und Picardi. — Da dem Referenten ein neeigneler 


— nicht angewieſen wi ſah er ſich genöthigt, auf den zweiten Theil der 
en 


Vorſtellung Verzicht zu leiſten. 

AV [Bum Beſten der in Schleswig⸗Holſtein verwundeten 
Krieger xeſp. für deren Hinterbliebenen] wurde geſtern im Liebich⸗ 
f en Saale ein Concert nebft Theatervorſtellung veranftaltet, das ſich einer 
ehr regen Theilnahme von Seiten des Publikums zu erfreuen hatte, ſo daß 
dem bezeichneten Zecke ein bedeutender Ertrag zugewendet werden wird. Das 
von den Mitgliedern der „Thalia“ in Scene geſetzte Mühlbach ' ſche Luſtſpiel: 
„Ein Vormittag in Sansſouci“, ſowie die Vorträge der Eberwein'ſchen Ca⸗ 
pelle wurden mit vielem Beifall aufgenommen. Wie wir hören, ſind auch 
erhebliche Mehrbeträge an der Kaſſe entrichtet worden. 


iſt, wie wir vernehmen, 


Beilage zu Lr. 89 der 8 


jeder Geſellſchaft | 
zu erwähnen, welche ſich bes | 
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reslauer Zeitung. 


Ilm medieiniſchen Studenten ⸗Vereine! hielt am verfloſſe⸗ 
nen Sonnabend Herr Privatdocent Dr. R. Finkenſtein in einem Locale 
der „Stadt Warſchau“ einen Vortrag über „die Pythagorder“, der bei den 
Zuhbrern, unter denen ſich auch bereits promovirte Aerzte befanden, allſeiti⸗ 
gen Anklang fand. 

[Ein Thierkampf.] Vor einigen Tagen wurden die Beſucher der 

reutzbergſchen Menagerie, welche gerade Nachmittags kurz vor der Fütte⸗ 
rung anweſend waren, durch einen Thierkampf in nicht geringen Schrecken 
verſetzt. Die junge Schwedin follte nämlich ihre Productionen mit der ge⸗ 
ſtreiften Hyäne, die durch einen Reifen ſpringt, beginnen, zu welchem Zwecke 
die geſammten Hyänen in einen Käfig zuſammengelaſſen werden. Der eine 
Waͤrter hatte nun bereits den Schieber, welcher die beiden Käfige der Hyä⸗ 
nen trennt, zurückgezogen, jedoch aus Unvorſichtigkeit unterlaſſen, eine eiſerne 
Schaufel vorzuſchieben, die gewöhnlich die Thiere bis zur Vorſtellung noch 
von einander abzuhalten pflegt. Sie jagten nun ſofort zuſammen und die 
vier gefledten Hyänen fielen jetzt über die geſtreifte her, mit der ſie von je⸗ 
her nicht auf allzufreundlichem Fuße lebten, weshalb fie auch von ihnen ab⸗ 
geſperrt iſt. Tas angegriffene Thier wehrte ſich nach Kräften, mußte aber 
der Uebermacht weichen und trug ſehr ſtarke Bißwunden am ganzen Körper 
davon, ſo daß das Blut floß. Kaum nahmen dies die erbitterten Thiere 
wahr, ſo ergriff ſie ihre natürliche Wildheit und der Kampf entbrannte un⸗ 
ter ihnen um ſo lebhafter, wobei ſie ein furchtbares Geheul ausſtießen, das 
alle Beſucher vor den betreffenden Käfig lockte. Der unter dem Namen 
„Robert“ als mutbiger Thierbändiger bekannte Explicator eilte nunmehr 
auch herbei und trat mit großer Unerſchrockenheit in den Käfig hinein, wor⸗ 
auf er die erbitterten Hyänen ſehr bald zu Paaren trieb und zur Ruhe ver⸗ 
wies. Die geſtreifte Hyäne hat bei dem ungleichen Kampfe, in den ſie wider 
ihren Willen verwickelt wurde und welcher ein lebhaftes und charakteriſtiſches 
Bild von der natürlichen Wildheit dieſer Thiere abgab, namentlich eine tiefe 
Wunde am Beine erhalten, in Folge deren ſie noch hinkt. a 

[Eine wunderbare Briefbeſtellung.] Ein Herr hatte einem 
Packträger am Abend ein Schreiben zur Beſtellung übergeben, das er an 
einen hieſigen Hotelbeſitzer abgeben ſollte. Der Mann betrank ſich aber zu⸗ 
vor und ſank auf dem Wege nach dem Hotel vor einem Hauſe auf der Al⸗ 
brechtsſtraße nieder, wo er auch liegen blieb. Dort fand ihn ein Haushälter, 
welcher ihn aufzurichten bemüht war, wobei dem Trunkenen ein Brief aus 
der Taſche fiel, deſſen Adreſſe er ſich näher anſah, worauf er zufällig den 
Namen feines Herrn bemerkte. Er nahm ſofort den ya in Empfang und 
beforgte ihn an feine Adreſſe. Da er eine Beſtellung auf ein Zimmer ent⸗ 
hielt, fo kam er gerade noch fo zeitig an, um dieſe noch effectuiren zu lön⸗ 
nen. Hierauf leg der Haushälter den Trunkenen, der immer noch faſt ohne 
Beſinnung dalag, per Droſchke nach Hauſe ſchaffen. A 

„„ [Beriptlies.)] Die Anklage gegen den Kaufmann Albert 
Salice kömmt endlich den 2. März zur Verhandlung; man iſt all⸗ 
ſeitig auf die Entſcheidung geſpannt. Die bürgerlichen Verhältniſſe 
des Angeklagten werden dadurch geordnet, daß einige Freunde der 
Familie die Forderungen aufkaufen, wozu ein hieſiges großes Geld⸗ 
Inſtitut, in liberalſter Weiſe, die Mittel darleihen ſoll. 

=bb= [Ein erfrorner Deſerteur.] Am Sonnabend wurde auf 
dem Bauplatze der neuen ſtädtiſchen Gasanſtalt hinter dem Dampfſchorn⸗ 
ſteine in hockender Stellung ein todter Affe gefunden. Es iſt . 
daß derſelbe bei der ſtrengen Kälte Zuflucht geſucht und über Nacht erfroren 
iſt. Derſelbe ift, da ſich ein Eigenthümer nicht gefunden, an der Stelle, wo 
er gefunden wurde, verſcharrt worden. f 
Waſſer. — Eisſtand.] Heute zeigt der Oberpegel 16“ 9“ 
und dürfte ein ferneres Steigen wahrſcheinlich ſein. Starker Schneefall 
während mehrerer Tage und nunmehr wieder eingetretenes Thauwetter füh⸗ 
ren große Maſſen Waſſer der Oder zu. — Auch hier fängt das Eis an 
mürbe zu werden und iſt bereits bei Barteln, Steine und Treſchen 
zuſammen gebrochen ſo daß man bereits mittelſt Kahn über die Oder ſetzt. 
Von der Sandbrücke bis an das Matthiaswehr iſt die Oder durch die Ar⸗ 
beiten der Schiffer frei vom Eiſe, welches ſich aber im Mittelwaſſer feſtgeſetzt 
hat, und es wäre dringend nothwendig an der langen Oderbrücke mit dem 
Schroten des Ki vorzugehen, eben jo oberhalb des Strauchwehres, damit 
das von oberhalb kommende Eis bei dem jetzigen hohen Waſſerſtande in die 
alte Oder geführt werden könnte. Von den Schiffen an der Sandbrücke 
werden bereits einige die Oberſchleuſe geführt. 8. 

„Feuers 25 r.] Heute Nachmittag in der fünften Stunde wurde 
die Haußiſeuerwache alarmirt. In des Haufe Schuhbrücke Nr. 27 war in 
einem Wohnzimmer auf noch unermittelte Weiſe ein Repoſitorium, und da 
dieſes unmittelbar an einer Thür ſtand, auch dieſe in Brand gerathen. Die 
Gefahr war indeſſen 45 bemerkt und es dadurch den Hausbewohnern 
möglich geworden, das Umſichgreifen der Flammen noch vor Antunft der 
Hauptfeuerwache zu verhüten. - 
„(Den Diebſtahl auf dem Roßmarkte betreffend,] fo hören 
wir, daß es der hieſigen Criminalpolizei gelungen iſt, bereits 6 der That als 
dringend verdächtige Individuen K ermitteln und zur Haft zu bringen. — 
Unter dieſen befindet ſich eine, erſt vor Kurzem aus dem Zuchthauſe entlaſ⸗ 
ſene Perſönlichkeit. 


2 Görlitz, 20. Febr. [Communales.] Für die geſtrige Wahl eines 
Stadtraths, die vor acht Tagen berſchoben war, waren von der Organiſa⸗ 
tionscommiſſion zwei Namen in Vorſchlag gebracht. In erſter Reihe wurde 
ſelbſtverſtändlich Hr. Henſel vorgeſchlagen, weil man der Anſicht iſt, daß, 
ſo lange die ! } 
verweigert, die Stadtverordnetenverſammlung die Verpflichtung hat, an ihrer 
erſten Wahl feſtzuhalten. Hr. Henſel ade denn auch mit 24 von 44 
Stimmen wiedergewählt. (Wie bereits in Nr. 87 d. Bresl. Ztg. mitgetheilt.) 
Die andern Stimmen erhielt bis auf eine Dr. Gockſch, der, obwohl er 
früher zu der altliberalen Partei gehörte, vermuthlich auch nicht beſtätigt 
werden wird, weil er jetzt ſchon geraume Zeit ſich der großen liberalen Partei 
angeſchloſſen hat. Die zahlreichen Stimmen, die auf ihn fielen, beweiſen am 
beſten, wie ſehr die Gegner der Maforität in der Stadtderordnetenverſamm⸗ 
lung ihre Anſprüche herabgeſtimmt haben. Neulich war noch davon bie 
Rede, daß ſie bie Abſicht hätten, den reüberen Stadtperordnetenvorſtehr Gra⸗ 
fen Reichenbach zum Stadtrath zu wäblen, deſſen Wahl natürlich der Re⸗ 
gierung ſehr genehm geweſen wäre. Ihre Zahl in der Verſammlung ſchmilzt 
aber auch in und mehr zuſammen. Geſtern hat der Landſchaftsſyndikus 
Birkner ſeinen Austritt angezeigt, weil die Verſammlung die Bewilligung 
der 750 Thlr. zur Graf Löͤbenſtiftung abgelehnt habe, weil er annehmen 
müſſe, daß der Beſchluß gegen die Perſon des Grafen, feines Vorgeſetten, 
gerichtet ſei! Dem Vernehmen nach iſt die Stadtverordnetenverſammlung über 
dieſe Erklärung zur Tagesordnung übergegangen. Im vorigen Jahre hatte 
Hr. Birkner ſchon einmal feinen Austritt angekündigt, blieb aber auf Bitten 
der Verſammlung. Die Bereitwilligkeit, die geforderte Summe zur Löben⸗ 
ſtiftung zu bewilligen, wird durch ſolche Vorgänge nicht erhöht und der Mas 
giſtrat, der zum drittenmale dieſe Angelegenheit zur Sprache brachte, er⸗ 


—— ee ern 


Grund des § 36 der Städteordnung eine noch größere Niederlage, als früher. 
Der Antrag wurde nicht nur mit großer Majorität abgelehnt, ſondern auch 
das Verfahren des Magiſtrats getadelt, und die richtige Anwendung des 
5 36 beſtritten, und ſeloft das Zugeftändniß des Magiſtratsdirigenten, daß 
in Betreff des $ 36 ein Irrthum vorliegen konne, rettete den Kern des Ans 
trages nicht. Da auch die laubaner Stadtverordnetenverſammlung die Be⸗ 
willigung der von ihr geforderten 250 Thlr. von der Bewilligung der 
750 Thlr. abhängig gemacht hat, fo werden ſich die Städte an der ſtändi⸗ 
ſchen Stiftung gar nicht betheiligen. 


21. Februar. [Verſchiedenes.] Dem Oberbürger⸗ 
meiſter Glubrecht, welcher von den Stadtverordneten auf weitere 12 Jahre 
ewählt worden ift, iſt die allerhöchſte Beſtätigung ertheilt worden. Dagegen 
it ein Beſcheid des d ee eingegangen, nach welchem die von der 


d. Schweidnitz, 


iöniglichen Regierung verweigerte Beſtätigung des Stadtverordneten Kauf, 
1 2 5 unbeſoldeten Stabtratb für wohl begründet erachtet 
der Gasanſtalt, incl. der Erwerbung des Grund⸗ 
Geſammtausgabe von 70,000 Thlr. verurſacht. 

het 1863. bis uit. Januar 1864 


mann Bartels zum 

175 ba Die 3 Ai 
3, hat der Commune 

n ie Anftalt vom Septem 

guten, tut: En r.; ein Reſultat, welches zu der Erwartung 

berechtigt, das Unternehmen werde auch hier, wie an anderen Orten, ein 

rentables werden. — In der letzten Sitzung der Stadtverordneten wurde dem 


Dinstag, den 23. Febrnat 1864. 


Regierung eine Beſtätigung ohne Angabe von Gründen G 


litt mit feinem Antrage auf Einſetzung einer gemiſchten Commiſſion auf 3 


Vorſchußverein die erbetene Erweiterung ſeines Credits bei der ſtädtiſchen 
Disconto⸗Kaſſe von 1000 auf 2000 Thlr. zu 5 pCt. Zinſen bewilligt. Ob⸗ 
ſchon der Geldumſatz dieſes Vereins eine früher nicht geahnte Höhe erreicht 
hat, ſind doch nennenswerthe Schädigungen des Vereins oder der Bürgen 
nicht zu conſtatiren geweſen. — An Gelegenheit zu Vergnügungen und Un⸗ 
terhaltungen fehlt es uns gegenwärtig nicht, da Theater, Concerke, Vorträge, 
Bälle ꝛc. uns hinreichend in Anſpruch nehmen. 


Er. Namslau, 21. Febr. [In Betreff der Sammlungen] für 
die verwundeten preußiſchen Krieger in Schleswig⸗Holſtein macht 
der Herr Landrath Salice⸗Conteſſa in der geſtrigen Nr. 8 unſeres Kreisblattes 
bekannt, daß bisher circa 82 Thlr. an bagrem Gelde, ſo wie Charpie und 
einige Kleidungsſtücke eingegangen find. Er fährt dann fort: „Indem ich 
den geehrten Gebern meinen Dank ausſpreche, bemerke ich gleichzeitig, daß ich 
im Ganzen doch von einer fo geringen Betheiligung des Kreiſes übers 
raſcht bin, indem ſich beiſpielsweiſe nur drei Gemeinden bis jetzt durch Bei: 
träge für unſere ſo brave Armee betheiligt haben. Um die Ueberzeugung 
zu gewinnen, daß mein im vorigen Kreisblatte erlaſſener Aufruf überall in 
angemeſſener Weiſe bekannt gemacht und beachtet worden ift, fordere ich die 
Ortsgerichte auf, überall da, wo derſelbe ohne Reſultat geweſen, und kein 
warmes Herz für unſer tapferes preußiſches Heer geſchlagen, mir als Doku⸗ 
ment dieſer Geſinnung ein Negativ⸗Atteſt einzureichen. 


D Hirſchberg, 21. Febr. [Zur Nachahmung.] Nachdem unſere 
. Behörden zu 5 1858 erfolgten Neubau des Wang he Schul⸗ 


auſes mit ſehr erheblichen Opfern im vorigen Jahre auch den Neubau des 
atholiſchen Schulhauſes hinzugefügt hatten, iſt nunmehr in ſehr anerkennens⸗ 
werther Weiſe auch eine zeitgemäße Regulirung der hieſ, Lehrer⸗ 
gehälter der Gegenſtand jüngſter Beſchlüſſe geworden. Wie die eben an 
die Lehrer gelangten Zuſchriſten des Magiſtrats bekunden, iſt von Letzterem 
im Einverſtändniß mit der Stadtverordneten⸗Verſammlung eine def. jährliche 
Aulage von 645 Thlr. vom 1. Januar d. J. ab mit entſprechender Verthei⸗ 
ung auf 10 evangeliſche und 3 katholiſche Lehrerſtellen, den Lehrern bewilligt. 
Die Freude über dieſen Beſchluß, deſſen Realiſirung für den Augenblick kei⸗ 
8 der finanziellen Schwierigkeit entbehrt iſt allgemein, und findet 
nach allſeitiger Kundgebung der mit ſektener Einhelligkeit und Einſtimmigkeit 

etroffene Abſchluß dieſer Angelegenheit die volle Zuſtimmung der Bürger⸗ 
haft. Die 10 Lehrerſtellen unferer evangeliſchen Stadtſchule, welche, nach 
dem Reglement für deutſche Bürgerſchulen vom 30, Jan. 1860 organiſitt, 
aus ſechs auffteigenden Parallelllaſſen und einer zweiklaſſigen Freiſchule bes 
ſteht, find nun wie folgt, etatsmäßig dotirt. 1 Stelle a 425 Thlr. (mit 
Wohnungsanrechnung von 50 Thlr.), 2 à 400 Thlr. (incl. 50 Thlr. Woh⸗ 
nungsanrechnung oder Entſchadigung), 1 à 310 Thlr., 2 à 300 Thlr., 
1 à 280 Thlr., 1 à 240 Thlr., 1 à 230 Thlr. und eine Lehrerinſtelle mit 
18ſtündiger wöchentlicher Unterrichtszeit & 180 Thlr. Hierzu kommt noch 
eine Hilfslehrerſtelle mit halber Normal⸗Stundenzahl. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Magdeburg, 20. Februar. [Rohzucker.] Die ſteigenden Preiſe und 
Umjäße der Er ermärfte von England und Frankreich verfehlten nicht, dem 
hieſigen Geſchäft ſeit Anfang der Woche einen neuen Aufſchwun 

Bei nicht a reichlichem Angebot wurden 35 — 40,000 Etnr. umgeſetzt, woran 
die Bethei jsung, eine faſt allgemeine war, denn hieſige und auswärtige 
Melisfabriken, Raffinerien und Händler kauften, auch wurden einige Poſten 
ür den Export genommen. Die Preiſe ſtiegen um 7 — 4 Thlr. pro Ctur. 
Verſchiedene Producenten ſind noch nicht geneigt mit ihren ganzen Vorräthen 
an den Markt zu treten, weil ſie eine weitere Steigerung erwarten, die ihre 
durch faule und erfrorene Rüben entſtandenen Verluſte in etwas decken ſoll. 


Breslau, 22. Febr. [Borſe.] Ungeachtet der telegraphiſch gemel⸗ 
deten Blokade war die Stimmung feſt und ſtellten ſich die Courſe gegen den 
geſtrigen Privatverkehr etwas höher. Oeſterr. Creditaktien 74% Gld., Na⸗ 
tional⸗Anleibe 66%, 1860er Looſe 75% Gld., Banknoten 83 —83½. Von 
Eiſenbahn⸗Aktien wurden Oberſchleſiſche 146, Freiburger 124% gehandelt. 
Fonds unverändert. 1 i 
Breslau, 22, Februar. [Amtlicher Brodulten-Börfen-Beriht] 
Kleeſaat, rothe, behauptet, ordinäre 9 10 Thlr., mittle 11% bis 
TE er , 
weiße, ordinäre 10— r., mittle 13— r., feine 1 : 
16%. Selk bößfeine 17.18 Tf. | 
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Roggen (pr. 2000 Pfd.) matter, gel. — Ctr., pr. Februar, ruar⸗ 
März 30% Br. März April 31 Thlr. Br., Awen⸗ Mat 317431 l Ahl 
bez., Mai⸗Juni 32% Thlr. Br. u. Gld., Juni⸗Juli — —, 


Hafer (pr. 2000 Pfd.) gekünd. — Ctr., pr. Februar 35% Thlr. 5 
Feb ge en — —, März⸗April — —, April⸗Mai 37 Thlr. F. Her 
Ferie pr. 2000 Pfd.) pr. Februar 47 Thlr. Br. 
Gerſte (pr. 2000 Pfd.) pr. Februar 33. Thlr. Br. 

Raps Er. 2000 Pfd.) gel. — Ctr., pr. Februar 88 / Thlr. Br. 

Rübhl (pr. 100 Pfd.) feſt, gek. — Ctr., loco u pr. Februar 10%, Thlr. 
bezahlt, Jebrugr⸗März u. Mär April 10% Thlr. Br., April⸗Mai 10% Thlr. 
bezahlt, Mai⸗Juni und Juni⸗Juli 10% Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt — — 
September: Oktober 11% Thlr. bezahlt. e 

Spiritus niedriger, gel, 9000 Quart, loco 13% Thlr. Br., 13 Thlr. 
Gld., pr. Februar und Februar⸗März 13% Thlr. Br., März⸗April 134%, Thlr. 
bezahlt und Br., April⸗Mai 13% Thlr. Br. und Gl, Mai⸗Juni 13% Thlr. 

d., Juni⸗ Juli 14 Kblr. Br., Juli⸗Auguſt 14% Thlr. bezahlt, Auguſt⸗ 
September 14% Thlr. bezahlt. 

Zink. Geſtern 6 Thlr., W. II. 6¼ Thlr. bezahlt, beute 6 Thlr. 1 Sgr. 
bezahlt. Die Vörſen⸗Gommiſſton. 


zen 
feu er und polniſcher 475560 Sgr., gelber ſchleſiſcher 485356 25 
ein i 2 
br — Roggen bot gleichfalls wenig Auswahl in den beſſeren Qualitäten, 


Weizen⸗Fut⸗ 
Sgr. pr. Centner. — Gerſte behielt 


mehrſeitig beachtet, gelbe 45—50 Sgr., 
Saft. Buaweizen we r. pr. 90 5 
irſe, roher, wenig _Umfaß, 50—55 Sgr., gemahlener 87 —8 Thlr. pr. 
720 — — Weife Kleeſaat behauptete ſich bei ae nicht 
dringenden eie im Preiſe, in einzelnen Fällen wurde ſogar für glatte 
Waars eine ügkeit mehr bewilligt. Im Allgemeinen ließ N eine flaue 
Haltung des Marktes jedoch nicht verkennen, da Hamburg, unſere Haupt⸗ 
Abzugs quelle bem entſprechende Berichte ſandte. Zu notiren iſt: geringe und 
mittele 9—12% Thlr., gutmittele und mittelfeine 13%, bis 15, e 2 
feine u. extrafeine 15 An Thlr. Rothe Kleeſaat erhielt ſich bei mäßi⸗ 
gem Angebot, kleine F uctuation abgerechnet, auch in dieſer Woche ſtabil auf 
bisherigem Preisſtand, der Abſatz der Zufuhr war verſchieden, bald raſch und 
coulant, bald ſchleppender. Heute galt bei reichlichen Angeboten geringe und 
mittele 10—12% Thlr., feine 12% —13 Thlr., hochfeine und extrafeine 3 
bis 14 Thlr. pr. 100 Pfd. — Timothee behielt beſchränkten Umſatz, s 
Qualität 6—8 Thlr. pr. Centner. — Schwediſcher Klee, wenig beachtet, 
wir notiren nach Qualität 13—18 Thlr. pr, Centner. — Oelſaaten jan 


zu geben. a 


gr, 


F i | — 492 
den anfangs der vergangenen Woche nicht lebhafte Frage, bei dem ſchwachen! Kühn zu Glogau an das Kreisgericht zu Görlitz. Der BureausDiätar a i i i 
Angebote konnten ſich Preiſe jedoch . — beau zuletzt befeftigte | Göbel zu Bunzlau an das Kreisgericht 1 Glogau. 8 Der Bureau-Diätar 9991 B ſchwerlih aber in der Abſſcht, nach 
Winterrubſeu 164—174—184 Sa. Winterraps 174—186—196 Sgr., zu Freiftadt an das Kreisgericht zu Bunzlau. 10) Der Bote und Executor Paris, 19. Febr. 


N Sommerrübſen 140—150—160 gr. { } T 
. Pr. 2000 Pfund pr. dieſen Monat 5 % Thlr. Br. Dotter wenig zugeführt, Appellationsgerichts⸗Referendarius Schultz zu Liegnitz behufs feines Ueder⸗ den Inhalt muthmaßlich ſchon durch den Telegraphen, er hat hier Auf⸗ 
h . Pr 


150—160 Sgr. pr. 150 nd beza t. — Hanf ohne Beachtung, à 55— |tritt3 in das Departement des Appellationsgerichts zu Breslau. i 
60 Sgr. ww Schffl. a 00 fo. 2 Senf Thlr. pr. Gentner. Ernannt: Der Regierung Spezial ſehen genug gemacht. Aber er iſt nicht zu ernfihaft zu nehmen, denn 
Schlaglein behauptete ſich bei ſchwacher Zufuhr für gute Waare im Preiſe, Leobſchütz zum en ath. Verſetzt: > Der Regierungs⸗Rath von 


aufen Grabe, o. dem Knaben⸗Hoſpitale in der Br d. dem Schiffkeſchen Marſeille 0 Febr. Im Augenblicke der Abfahrt des Packet 
L + * — s 


ir 1 5 0 2 9 5 x 7 7 
2 Schl — Butter 18-20 Sgr. pr. Ort. — Zwiebeln 32— 36 Sgr. kr Adolphi zu Lüben zum Bureaugehilfen bei dem Kreisgerichte zu | centrationen von Truppen und Errichtungen von Beobachtungslagern, 


Franz. Rahgras 13 Thlr. Thymotheegras 6—10 Thlr. richt zu Liegnitz. Ausgeſchieden: Der Gerichts⸗Aſſeſſor v. Gersdorf zu Goͤr⸗ 


2 t 

N Benannt 94 — 10 Thlr. Fioringras 12 Thlr. Raſenſchmeele 7 Thlr. In in Folge feiner Serie 7 5 a Rn 

| eſſor Linke zu Glogau in Folge feiner Wa i i de i in kei 
uttertrespe 5 —6 Thlr. Kammgras 20 Thlr. Knaulgras 15—16 Thlr.] zum Bürgermeiſter der Stadt Lüben. Der Yppellationsgericptö-Referenda- Ber 5 md e e 158 ans er 

miniſteriums ſteht.“ 


ncarnatklee 12—14 Thlr. Hopfenklee 8—9 Thlr. on Luzerne Il. daſelbſt, des Kaufmanns Zeh in Schönau zum Kämmerer daſelbſt. — Es J n j erate 
+ 


1 
| 
pr. Ctr. — Futterkräuter: Badiſcher Mais 3% Thlr. Cinquantino⸗Mais | St, Peter⸗ und Paul⸗Kirche in Liegnitz, G. W. B. O. Peters, zum Pfarrer — ͥ — 
3 lr. p. Schfl, Seradella 1—12 Thir. Ceratochlea australis It. | der et e in Berndorf, Kreis Senn 1 Haupt⸗Ueberſicht der Wirkſamkeit der Schieds⸗ 
il Sede 1 S chin p. r O lm 1 8 Arbon x Fahr 5 5 Achte Nope bon ent Ar Glogau u 1 männer der Stadt Breslau 
“ou od ‚pet. F =- a eſſor. — Verſetzt: Die Appellations⸗Gerichts⸗Referendarien Müller und in d i 1. i 2 
| ... 1 77 2 Sgr. Felderbſe grohe 5 60 — 70 Sgr. pr. Sche el.] Jünſch aus dem Departement des Appellationsgerichts zu Breslau an da em Zeitraum vom 1. Dezember 1862 bis ult eg 1863. 
N rüne mecklenburgiſche Sande 70 Sgr. per Scheffel. Rieſen⸗Vic⸗ Kreisgericht zu Liegniß. — Ausgeſchieden: Der Gerichts⸗Aſſeſſor v. Gersdorf Gibängſd den N 
* toriasExbje 4 Thlr. pr. a0 10 Sgr. pr. Metze. Pferdebohnen 80. u Goͤrlitz in Folge feiner Ernennung zum Kanzler bei dem General⸗Conſu⸗ Sah —— 9 
eee gelbe c melbe, Senden er din. 18 SEE ein kleene Gerichts-Meffor Linke zu Glogau in Folge feiner | Knaus, Paul, Kaufmann, AcciferBezirk-..-..... \ 
Ar Bette: pens 20 e u. rothe 10 Thlr. erndorfer dto. blr. Wahl zum Bürgermeifter der Stadt Lüben; der Appellations⸗Gerichts⸗Refe⸗ Schröder, F. ande Albrechts⸗ Bezirk.... 47 31 
5 e c n Tee 1840 N PR 3 ern 1 2b pl. rendarius Dr. Jordan zu Glogau, behufs feines Uebertritts zur Verwaltung Sam oſch, Kaufmann, Antonien Bezirk.. 1 1 
No ; = 6 eireibe: e ng 970 S 983 e Doc, Buch⸗ 272727 ae ap a a 187 102 
| weizen filbergrauer, ſibiriſcher r. p. . — Oekonomieſamen: 1 N . 1 ran 
| Seinfaat, Ober: Getlachsbeimer 13 Thlr. p. Tonne à 36 Mtzn. — Dünge⸗ Berlin 4 3 hat Nachrich⸗ 8 enger Ur . ae Bernharbin + Bezirk > 2 
N mittel: Peru⸗Guano 5% Thlr. Baker⸗Guano 3% Thlr., bei 100 Centnern Bas s 5 5 erger, Carl, Bfefferklichler, Viſchof Bezirk .. 19 
ih 3% Thir. Vaker⸗Guan⸗Superphosphat 3% Thlr., bei 100, Ctr. 3%, Thlr. ten vom Kriegsſchauplatz vom 19, d. Nach Abzug der Dänen Schleſ 58.6 J., Kaufmann, Blaue⸗Hirſch⸗Bezirk 29 23 
* p. Etr. Knochenmehl 3 Thlr. p. Ctr. netto. Kaliſalz 25 Sgr. p. Chr, incl. aus Wonſield, befahl General Mülbe der Cavallerie der Brot —.—.— 8 Fa Bezirk. — 5 
4 — Chiliſalpeter 7% Thlr. p. Ctr. netto. Düngergyps 13 Sgr. p.] Avantgarde, zu 5 ob auch Kolding geräumt ſei, und Jan, He, Photograph, Eheiſtophor Bez eh 6 21 
| 3 deshalb öſtlich und weſtlich der Stadt im ſchleswigſchen [Hofmann, riedrich, nfpector, Dom⸗Be ik. 16 14 
2 z Gebiet zu recognoseiren, Dabei gerieth eine Hufarenpatronille |Sduhr, V . Kau 5 — Dorotheen⸗Bezirk .. 8 =. 
IE Vorträge und Vereine. in Gefecht mit der dänischen Cavallerie hinter Kolding. Ge: Cuhnow, S. Kaufmann, Drei, Berge⸗ Bezirk.. 2 7 
8 ir Reinſch, Adolph, Kauf D den⸗Bezirk. 181 65 
I - a er —— En a ER Von Grohe: 1 neral Mülbe erhielt 3 den Befehl, Kolding beſetzt zu sed; Wich. Martiuler, Eiftauf „Jungfr. Bez 35 21 
De ung für das Gedeihen der Gewerbes und Handwerker⸗Vereine überhaupt, be icht darüber f T. B. Nilb 8 litabet⸗ W. era ter % 
IR: ſonders aber derjenigen in Provinzialſtädten, iſt die thätige Betheiligung 3 5 8 hinaus zu gehen ak T. B.) 14 8 8 ee 8 2 
der Gewerbetreibenden in den Vereinsſitzungen. Deßhalb il es doppelt er⸗ en, 22. Febr. Die heutige „General⸗Correſpondenz Gerstenberg, Samuel, Ranfm., Gold.⸗Rabe⸗Bez. 12 8 
0 freulich, wenn von Vorträgen, wie dem in unſerer letzten Vereinsſitzung von meldet: Der däniſche Legations⸗Seeretair Bille iſt abberufen riedrich, C. jun. Tiſchlermſtr. Grüne⸗Baum⸗Bez. 25 7 
Seen Nadlermeiſter Luhn: „Ueber weſtfäliſche Stablnadelfabrikation“, ge- und ſteht im Begriffe, Wien zu verlaſſen. Die Vertretung Marggraf, Fried., Zimmermſtr., Hinterdom⸗Bez. 25 4 
haltenen r berichten iſt. Der . Ye in per der dänischen Unterthanen in Defterreich iſt von dem britiſchen Welck, Inſtrumentenbauer, Hummerei⸗Bezirk. .. 3 2 
anschauliches Bild jener Durbaud nicht unbebeutenben Imduftrie, indem er] Botſchafter übernommen worden. (Wolff's T. B.) e 1 Goldarbeiter, Jeſuiten Bezirk.... 23 2 
vorzugsweiſe das Treiben in einer Nadelfabrik zu Iſerlohn ſchilderte, welche Schleswig, 21. Febr. 100 Pionniere find zur ſchleu⸗ Hertel, J, aufnanu, eee 20 2 
t ls 1700 Perſonen beſchaftigt. Die den beiden vorh N 2 3 Kühn, Carl, Bädermeifter, Katharinen⸗Bezirk. .. 42 9 
; 7 i n ugetroſfen. roß, Eduard, Kaufmann, Klaren Bezirk. ....... 
= an Eiyungen bon den Herten Dr j eiffer 5 Gerber Witte: often Demolienug der D anneiverff chanzen eingetroffen. 200 [Groß, € uard, Kauf ‚ Klaren: Bezirk 15 12 
i „Ueber Bandwurm und Trichinen“ und „Ueber große und kleine Induſtrie“ Givilarbeiter helfen. (Wiederholt. (Wolffs T. B.) ane abe rer pay 5 2 
5 gehaltenen Vorleſungen wurden Außerft beifällig aufgenommen. . Wilhelm 4 Mauritius: Bezirk. ! 
. 7 1 1 „Bezirk. 73 20 
— . aꝛ—2—n:!:ꝛ: ———ñ——2 — M ben d- Po ft. Feustel ſan., Adolph, Böttchermeiſter, Mühlen: und 
b Breslau, 20. Jan. [Perſonal⸗Chronik.] Beſtätigt: Die Wieder⸗ * Kopenhagen, 19. Febr. Das Marine-Minifterium hat Bürgerwerder⸗Bezire . Be Te AD 17 
wohl des e Auen zum unbeſoldeten Rathmann der Stadt] (wi f 15 0 ub 8 { d 2 kade⸗Regl t verd — t — Cunis, Auguſt, Gaſthofpachter, Neuſcheitniger⸗Bez. 21 9 
Rei Die Vocat Tblel 9 bath. El (wie telegraphiſch gemeldet) das Blokade⸗Reglement veroffentlicht, Neugebauer, Rob., Kaufmann, Neue⸗Welt⸗Bezirt 27 7 
5 N für dieler zun dare an erden nenen jedoch nichts Beſonderes enthält, ſondern ſtreng dem pariſer Vertrage — Apotheter, Nikolal⸗Bezirk Abth. 1... x 
zu Frankenſtein. Verſetzt: Der Förfter Frühauf zu Groß⸗Labſe, Forſtrevier i . Kretſchmer, Apotheker, Bez h. Ke. 57 41 
Kuda, in gleicher Eigenſchaft nach Baue, Forſtrevier Scheidelwitz. von 1856 angemeſſen iſt; ein zweites Aktenſſück dagegen it dem In- Beck, Joſeph, Kaufmann, Nitolai⸗Bezirk Abth. II. 180 41 
3 Beſtätigt: Die Vocation für den Vikar Sikora zum Pfarrer der ev. Ge⸗ halt nach von allgemeinerem Intereſſe. Daſſelbe, gleichfalls von dem Przib ylla, 1 Kaufmann, Oder⸗ Bezirk.. 2 2 
meinde in Straußeney, Kreis Glaz. Verliehen: Dem Lehrer und Organiſten Marine⸗Miniſterium erlaſſen, eröffnet nämlich die Regierungs⸗Entſchlie⸗ All Nana F 10 8 
Froſt in Weigwitz, 2 Ohlau, 1 a a f ßung, daß im Falle der Reciprocität abſeiten der betreffenden 1 König, Friedr. Wilh. Sotelbefiper, mae 55 5 
Befordert: 1) Der Staatsanwalt Dr. v. Schelling zu Berlin zum Rath Regierungen, den in däniſchen Häfen und Meeresbuchten „vorläufig“ Rüdiger, Hugo, Kaufmann, Roſen⸗Bez. Abtb. I. 53 4 
Raalte del dem eelggerict e Gebe g mit der Sunchn als Gaiden mit Beſchlag belegten deuſſhen Kauffartheiſchffen, einele, ob beein Reiche die die ald ene . 42 25 
Commiffar in Haynau. 3) Der Bureau⸗Aſſiſtent Schulz zu Carolat mit Ladung oder Ballaſt angehalten worden, bis zum 1. April d. I. 7 Apotheker, Sands dezitl...... 
Scheel, Salarien 3 und Sportel-Nevifor beide Kaeſsgerigt die Fahrt nach einem beliebigen, von Dänemark jedod) nicht blolirten ae e = - 
u Rothenburg. 4) Der Bureau-Diätar 17 805 zu Löwenberg zum Hafen freigeſtellt fein ſoll. — Hier auf Schloß Jägersburg und in Enke, ern da, Slutmaim, Schweidniher⸗ — — 
5 ulenten bei * e Ant Neſtred follen binnen Kurzem 36 Reſerve⸗Ofſtziere für die Cavallerie heran. Bezirk. . . 5 * 18 1 
248 Burcan: Borlteher und Sportel⸗ Rezeptor bei der Gerichts⸗Commiſion zu gebildet werden, in welcher Beziehung der Kriegsminiſter heute durch Linke, Friedrich, Steuer⸗Einneher a. D., Schweid 75 
Caraloth. 6) Der Bureau⸗Gehilfe Müller zu Bunzlau zum Bureau⸗Diätar. die amtliche „Berlingske Tidende“ Reflectanten zur Meldung auffor⸗ & ee n Sieben Ehur⸗ 154 
FF. J 1 
; : 1 f telegraphiſchem noch auf brieflichem Weg be⸗[Horchert, M., Kaufmann, Sieben⸗Rademühlen⸗Bez. 6 1 
, Kaufmann, Xbeater,Beiet..- 15 6 
- u Kalkulator. Verſctzt: 1) Der Kreisgerichts⸗Director v. Wurmb | Tonderburger Telegramms, und zwar beſagt daſſelbe, daß in einem ge⸗ Saen uin 1 Be leit. 2 
* 8 arkt an das Kreisgericht zu Glogau. 2) Der Kreisrichter Roth zu ſtern zu Törvemoſegaard ſſattgehabten Vorpoſtengefechte ein däniſcher Fiege i e Bine Se er. 21 5 
8 2 . iegnitz. 115 * ii Infanteriſt verwundet wurde. Der wegen feiner Dänenfreundlichkeit in Tietze, Moritz, Kaufmann, Zwinger⸗Bezirk .. 19 4 
gericht zu Görlitz. 4) Der Se 95 Ben u Sreiftadt a Kreisgericht Holſtein mißliebige und in Folge deſſen zu Ausgang des Dezembermo⸗ Summa ‚2123 887 
u Bunzlau. 5) Der Sekretär, Salatienlaſſen⸗ ontroleur Wilke zu Rothen⸗ nats von dort vertriebene frühere Präſident der fog. königl. bolſteini⸗ Breslau, den 15. Februar 1864. 
rg als Sekretär an das Kreisgericht zu Freiſtadt. 6) Der BureausAffiftent | ſchen Regierung zu Plön, Graf F. Moltke, hat Kopenhagen verlaſſen Der Magiſtrat hieſiger Haupt: und Mefidenzftadt. } 
Gonftitutionelle Reſſonrce im Weiß: arten, Ober ſchleſiſche Eiſenbahn. 75 Vorleſungen 
ittwoch den 24. Februar: : Submiffions: Termin, a [1625 
Großes Concert zum Beften der in Schleswig verwundeten preußiſchen Krieger, Die Lieferung von circa 130 Schachtruthen Kalk⸗Bruchſteinen für die Erweiterungs⸗ von Dr. Rudo U Gottſchall. 
; 9 9 
ausgeführt von der Springer ' ſchen Kapelle, unter Direction des königl. Muſik⸗Directors Bauten auf Bahnhof Koſel, ſoll in Submiſſion vergeben werden. : f Der Unterzeichnete beabſichtigt, ſechs Vor⸗ 
Die Bedingungen liegen in dem Bureau der unterzeichneten Baumeiſter⸗Abtheilung auf leſungen zur Charakteriſtik der neueſten 


errn Schön und unter gütiger Mitwirkung des Geſanglehrers Herrn Schubert, ne 
1635 


irtuofen Herrn Keller und des Salas: Herrn Werner. Central⸗Bahnhof Breslau und in dem Bureau des Stations⸗Vorſtandes zu Koſel aus, und deutſchen Literatur zu halten nach fol⸗ 
um g 


N uß: Theater » Vorftellung. find die Submiſſions⸗Offerten bis Montag den 29. d. Mts. Vormittags 12 Uhr, verjiegelt | gendem Programm: l 5 
Entree: für Mitglieder der Reſſource 24 Sgr., für Ncchmitglieder 5 Sgr. mit der Auſſchrift: „Bruchſtein⸗Lieferung für Bahnhofs⸗Erwelterungsbanten“ Dinftag, 23. Februar: Panic Heine. 
Jeder Mehrbetrag wird dankend angenommen werden. Der Vorſtand. dem unterzeichneten Bureau einzureichen. - Dinſtag, 1. März: Car Gugtow. 
Zur genannten Stunde . — die Eröffnung der eingegangenen Offerten. Dinitag, 8. März: Emanuel Geibel. 
Wee iel L. Gips ee g- Ab belk Hin ag 2 Nerz. Seat dae 
1 1 fi 164 TR Die königl. . ahn⸗Baumeiſter⸗ heilung. inſtag, 30. Friedrich Hebbel. 
Juſtitut für hilfsbedürftige Handlungsdiener. [1636] Befanntmahung Ae fe Flühr 
Mittwoch am 1 Mit 1 Genehmigung wird die Beförderung von Perſonen auf der Zweigbahn im Muſikſaale der Univerfität ftatt. 


5 und 24. Februar d. J. im Hörſaale des Inſtikuts, Abends 8 Uhr, 
‚Vorträge des Herrn Dr. Hodann: „Aus der Nordſee. 1397} 


Sc een den l. Fehr 1064. 1. März d. J. eingeſtellt. N N vag, Weben bangen ben 1 it, find 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. Maske, Trewendt S Granier 8 
der Kaſſe zu haben. Billets zu einzelnen Vor⸗ 


Thierſchaufeſt zu Koſtenblut. Neurode⸗Braunauer Chauſſee = fl Tefungen werden weder jetzt noch fpäter verkauft. . 
Der hieſige landwirthſchaftliche Verein wird in dieſem Jahre und zwar: Die geehrten Herren Actionäre werden hiermit unter Hinweiſung auf die §8 23 und 0152] Dr. Rudolph Gottſchall. 
ag den 12. Mai 1864 24 des Geſellſchafts⸗Statuts aufgeforder, e Revenuen von 4868 feige Divi⸗ 


Dinft 

fein zehntes Thierfhan: und Verloſungsfeſt veranftalten. Wir erlauben uns, das dende von r 
geehrte landwirthſchaftliche Publitum vorllun® 5 — zu benachrichigen, und verbinden das beim Vereins⸗Kaſſen⸗Director, Bürgermeiſter Herrn Breyer zu Neurove, vom 3. bis ! Lebewohl!! . 
mit die Bitte, we Felt, wie in früheren Jahren, ſo auch diesmal wieder mit Than; 19. März d. J., in den Amtsſtunden gegen Ablieferung der Dividendenſcheine pro In uche Allerhöchſten air ls plötzlich zu 
würdigen Thieren, . Adergeräthen und dergleichen rechtzeitig beſchicken zu wollen. 1863, zu erheben. ; 7 2 den Fahnen einberufen, f e ich hiermit meinen 
Wen, n Pen 80 zugebenden Programms mittheilen. 5 . rn. im die . ſelbſt zur Beifügung der Dividenden⸗Scheine auf 5 617 kane a er reunpen und Be⸗ 

= ’ N g 1640]. | 1 is incl. 1872, vorzulegen. 8 erz ewo 

Der Vorſtand des landwirthſchaftlichen Vereins. 8 Neurode, den 20. Seh war 1864, Das Directorium. 16263 N. Hahn. 


* = 


—̃ 


Die Verlobung unſerer einzigen Tochter 
Agnes mit dem Dirigenten der Rübenzucker⸗ 
fabrik zu Kletſchkau bei Schweidnitz, Herrn 

„Beling, zeigen wir allen Freunden und 
Bau ſtatt beſonderer Meldung hiermit 
ergebenſt an. i 1634] 

Roſalienthal bei Zobten am Berge, 

den 21. Februar 1864. 
Aug. Horſtig nebſt Frau. 

Die Verlobung meiner Pflegetochter, 
der oberſchleſiſchen Typhuswaiſe Veronika 
Stronczek aus Pohlom, mit dem Hausbe⸗ 
figer, Gaſtwirth und Frachtfuhrwerker Herrn 

ulius Tiſchbauer in Neuſtadt OS., zeige 
ich Verwandten und Bekannten ergebenſt an. 

Dittersdorf, den 20. Febr. 1864 

[1639] eter, Pfarrer. 


Bernhard Mark. 
Clara Dart, geb. Meckauer. 
2 


ermählte. : 
Breslau, den 21. Februar 1864. [2142] 


—:: ale 3 bee Fee er IR 
Geſtern Abend wurde meine liebe Frau 
Agnes, geb. Bando, von einem gefunden, 
kräftigen Knaben glücklich entbunden. Dieſe 
Anzeige allen Freunden und Bekannten ſtatt 
beſonderer Mittheilung. 1619 
Reichenbach i. S., den 21. Febr. 1864. 
S. Ullbrich, Apotheker. 


[1623] Todes: Anzeige. 

Das heut Morgen %5 Uhr erfolgte Ableben 
unſeres theuren Gatten, Vaters, Schwieger⸗ 
und Großvaters, des königl. Rechts⸗Anwalts 
und Notars, Juſtizrath Weinert, zeigen wir 
mit der Bitte um ſtille Theilnahme tiefbetrübt 
ergebenſt an. 

Lauban, den 20. Februar 1864. 

i Die Hinterbliebenen. 


[1622] e 

Heut entſchlief ſanft und Gott ergeben nach 
längeren Leiden unſere gute, brave Gattin 
und bis zur letzten Stunde beſorgte Mutter 
Bertha, geb. Gutſch, in i ee 
mung zu einem beſſern Leben. — Dies zeigen 
wir tieſbetrübt lieben Verwandten, Freunden 
und Bekannten ſtatt beſonderer Meldung er⸗ 

ebenſt an. 
K Nee, den 19. Februar 1864. 

Sprenberg, 

Kreisger.⸗Salarien⸗Kaſſen⸗Rendant, als Gatte, 

Bianca, Olga und Carl, als Kinder. 


Todes⸗Anzeige. 

Am 20. Februar ſtarb nach kurzem Kran⸗ 
kenlager an den Blattern unſer geliebter Gatte, 
Sohn, Bruder und Schwager, Dr. Reinhold 
Matuſch, Rector der ſtädtiſchen Mittelſchule 
zu Breslau, im Alter von 31 . Dies 
zeigen tiefbetrübt, um ſtille Theilnahme bit⸗ 


tend, an 5 
[2141] die Hinterbliebenen. 


(Statt befonderer Meldung!) 
Heute Morgen 12% Uhr verſchied an 
Altersſchwäche, 89% Jahr alt, unſere gute 
Mutter, Groß⸗ und Urgroßmutter, die ver⸗ 
wittwete Gutsbeſitzer Johanne Gräber, 
geb. Sinner. 2122 
Breslau, den 20. Februar 1864. 
Die Hinterbliebenen. 
Heut Fraß 1 libr ige ſanft nach 
e ren a‘ 
nur dreitägigem rankenlager ji di bebens⸗ 
jahre, unſere gute Mutter, Groß⸗ und Schwie⸗ 
germutter, verwitlw. Eleonore Klammer, 
geb. Kupke. Lieben Freunden und Bekann⸗ 
ten zeige ich dies, ſtakt beſonderer Meldung, 
hiermit ergebenſt an. [2131] 
Breslau, den 22. Februar 1864, 
Verw. E. Gombert, geb. Klammer, 
und im Namen der übrigen Hinterbliebenen. 


; Todes: Anzeige. 12 U 

Sonntag Früh den 21. Febr. um 72 Uhr 
Morgens Horb nach langen Leiden mein ger 
liebter Mann, Vater 5 unmündiger Kinder, 
und unſer guter Bruder und Schwager, der 
2. Jahren. Auguſt Baum, im Alter von 

Jahren. 

Um ſtille Theilnahme bitten ſtatt beſonderer 
Meldung: Die Hinterbliebenen. 

Trauerhaus Neumarkt 21. 

Beerdigung, Mittwoch Nachmittag 4 Uhr 
auf dem großen Kirchhofe. » 


.. ͤ T 
Geſtern Abend endete in Folge eines un⸗ 
glücklichen Falles das Leben unſeres theuren 
geliebten Gatten, Vaters, Schwieger⸗ und Groß⸗ 
vaters, des Particulier Siegfried Ludwig 
Landsberger. 12129 
Breslau, den 22. Februar 1864. 
Die Hinterbliebenen. 


Beerdigung den 23. Nachmittags 4 Uhr. 


= Kreukberg’s zool. Gallerie. 


Trauerhaus Graupenſtr. 17. 


52 
[2114] 
uterbliebenen, 


amilien- Nachrichten, 

Berlobungen: Frl. Clara Stolle mit 
Herrn Kaufmann Rud. Holle in Berlin, Frl. 
Auguſte Schirgott in Charlottenburg mit Hrn. 
Gulsbeſ. Chr. Bliſſe in Wilmersdorf, Fräul. 
Marie Dunder in Sonnenburg mit Herrn 
Kandidat Hugo Eylau aus Merſeburg, Frl. 
Marie Graßmann mit Herrn Guſtav Raaſch, 
Prenz lau und Gr.⸗Schönebeck. a 

Chel. Verbindungen: Herr Benedic 
mit Fräul. Bertha Kentopf in Berlin, Herr 

aul Lange aus Berlin mit Frl. Alvarez in 

erich. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Ed. Knauff 
in Berlin, Herrn Prem. ⸗Lieut. Frodien in 
Stettin, eine Tochter Herrn Rud. Hahn in 


Berlin. 

Todesfälle: Herr Heinr. a Rofens 
thal in Berlin, Herr Pfandleiher Martin 
. daſ., Herr Joh, Wilh. Heinrich Dü⸗ 
ring daſelbſt, Herr Kaufm. Louis Schoebel 
daf,, Herr Schlächtermeiſter Ferd. Jacob in 
Charlottenburg. n 


Zither⸗ Unterricht 


ertheilt Carl Flöthe, Hummerei Nr. 3, 


1 


Dankſagung. € 
Für die gütige Theilnahme bei der Beerdi⸗ 
gung unſerer lieben Tochter Anna ſagen wir 
allen Denjenigen, welche ihr die letzte Ehre 
erwieſen haben, unſern herzlichſten Dank. 
Breslau, den 22. Februar 1864. 
[2121] E. Goerth und Frau. 


Theater⸗ Repertoire. 
Dinstag, den 23. Februar. Gaſtſpiel des 
Hrn. Alexander Liebe. „RNichard's 
Wanderleben.“ Luſtſpiel in 5 Akten, 
nach John O' Keefe frei bearbeitet von G. 
Kettel. (Richard Wandrer, Hr. Alexander 
Liebe) Hierauf, zum vierten Male: „Eine 
verfolgte Unſchuld.“ Original⸗Poſſe 
mit Geſang in 1 Akt von Anton Langner 
und Emil Pohl. Muſik von A. Conradi. 
Mittwoch, den 24. Febr. „Martha, oder: 
Der Markt zu Richmond.“ Oper in 
4 Abtheilungen (theilweiſe nach einem Plane 
von St. Georges) von W. Friedrich. Muſik 
von F. v. Flotow. (Lyonel, Hr. Udo.) 


Kaufmänniſcher Verein. 

Dinſtag, 23. Februar, Abends 8 Uhr, im 
„Café restaurant.“ — Tagesordnung: 
Beſprechung der Anträge wegen Statuten⸗ 
Reviſion, Geſchaͤftsordnung, kaufmänniſchen 
Schiedsgerichts und der Breslauer Getreide 
Markt⸗Preiſe. — Mittheilungen. [1566] 


Gesellschaft d. Freunde, 


Sonnabend, den 27. d. M. 


4. Rränzchen. 


Die Billets werden Freitag, den 26, 
dies. Mts., von 6 bis 7 Uhr Abends 
im Ressourcen-Locale ausgegeben. 


[2125] Die Direetion. 


Allgemeine Versammlung der 
schlesischen Gesellschaft für 
vwaterländische Cultur. 
Freitag, den 26, Februar, Abends 6 Uhr: 
Herr Privatdocent Dr, Oginski über den 
Unterschied der griechischen und der deut- 

schen Philosophie. [1629] 


Schleſ. Dichterkränzchen. 


Dinſtag, den 23. Februar, Abends 8 Uhr. 
Sitzung im Trebnitzer⸗Hauſe, Ritterplatz Nr. 8. 
„Eine Lanze für Heine.“ — Vorleſung von 
Sylvius Nadig, 

Gäſte finden Zutritt. [2127] 


Liebichs Etabliſfemenk. 


Heute Dinstag den 23. Februar: [1641] 


großes Abend⸗Konzert 


mit Ballet und vierte magiſche 
Vorſtellung der Künſtlerin Fränl. 


Cäcilie Samlie. 


Das Uebrige die Anſchlagezettel. 


Tous Suhr. 


Heute Dinfanz ‚bes 23. Februar: 
oße 


r 

außerordentliche Vorſtellung 

in der höheren Reitkunſt, hier noch nie 
geſehenen Gymnaſtik, nebſt Vorführung 
der edelſten und ausgezeichnetſten Schul⸗ 
pferde. Das Blumenpferd „Narciß“, 
ganz neu in ſeiner Art dreſſirt, vorge⸗ 
führt von Hrn. G. Hüttemann. „Pre⸗ 
cioſa“, ſiebenbürgiſche Schimmelſtute, in 
Freiheit dreſſirt, vorgeführt von Frau 
Lina Suhr. „Donna“, Trakehner⸗ 
Rappſtute, in der hohen Schule geritten 
von Herrn G. Hüttemann. Figaro, 
oder der Barbier von Sevilla, Verwand⸗ 
lungsſcene, executirt von Herrn Lepieg. 
Der Schleifenraub, eine der intereſſan⸗ 
teſten Reitpiecen, ausgeführt zu Pferde 

von mehreren Damen. [1642] 
Morgen Mittwoch, den 24. Februar: 
Grosse Vorstellung. 


Heute finden zwei große anßerordent⸗ 
liche Vorſtellungen ſtatt. 

Auftreten der jungen 19 jährigen Dame aus 
Schweden, welche ſich in die Käfige der Lö: 
wen, Bären, Hyänen ꝛc. begiebt und die 
ſchwierigſten 5 mit dieſen Raub⸗ 
thieren ausführt. 

Anfang der erſten Vorſtellung um 4 Uhr 


Nachmittags, der zweiten um 7 Uhr Abends. 


Fütterung ſämmtlicher Naubthiere fin⸗ 
det bei jeder Vorſtellung ſtatt. . 

An Wochentagen producirt ſich die junge 
Schwedin nur bei der erſten Vorſtellung, 
welche um 4 Uhr beginnt. 
[1576] G. Kreutzberg. 


SE ee ee 
In Commiſſion der J. C. Hinrichs ſchen 
Buchhandlung in Leipzig erſchien und iſt in 
ber Buchhandlungen zu haben, in Breslau 
orräthig in Hirt's konigl. Univerſitäts⸗ 
Buchhandlung (am Naſchmarkt Nr. 47): 


Wie ward der letzte 


Orientaliſche Krieg 
„ berbeigeſührt: 
Eine hiſtoriſche Unterſuchung. 
Preis 18 Sgr. 116301 
Liols] , Die große \ 
internafionale Reftanration 
beſndel ſih ke Biſchofs⸗ une. im 


— — 


493 


e e [319 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 126 
das Erlöſchen der Firma B. Wiener hier 
heute eingetragen worden. 

Breslau, den 16. Februar 1864. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[312] Bekanntmachung. 5 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1454 die 
Firma: Ottomar Schaeffer hier, und als 
deren Inhaber der Kaufmann Heinrich 
Wilhelm Ottomar Schaeffer hier, heut 
eingetragen worden. 

Breslau, den 15. zung 1864. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


318] Bekanntmachung. 

En unfer Firmen » Regifter iſt Nr. 1455 
die Firma: P. Schreyer hier, und als de⸗ 
ren Inhaber der Kaufm. Pincus Schreyer 
hier heute eingetragen worden. 

Breslau, den 15. 864. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[315] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 116 die Firma Hugo Horn zu Löwen, 
Kreis Brieg, und als deren Inhaber der 
Kaufmann Hugo Horn daſelbſt am 15. Fe⸗ 
bruar 1864 eingetragen worden. 

Brieg, den 15. Februar 1864. 5 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. Handelsregiſter. 
Die zu Greiffenberg i. Schleſien unter der 
irma Auguſt Rhodius beſtandene, unter 
r. 17 unſers Geſellſchafts⸗Regiſters einge⸗ 
tragene Handelsgeſellſchaft iſt durch gegenſei⸗ 
tige Uebereinkunft der bisherigen Geſellſchaf⸗ 
ter, nämlich der verwittweten Frau Kaufmann 

Rhodius, Bertha geb. Kirchhahn, und 

des Kaufmann Hermann Schwerdtfeger 
aufgelöſt und im Geſellſchaftsregiſter gelöſcht 
worden. — Die Geſellſchafter der zu Greiffen⸗ 
berg in Schleſien unter der Firma: 

ermann Schwerdtfeger u. Comp. 

am 15. Januar 1864 errichteten, unter Nr. 18 
unſers Geſellſchafts⸗Regiſters eingetragenen 
Handelsgeſellſchaft ſind: 

1. der Kaufmann Hermann Schwerdt⸗ 
feger zu Greiffenberg, 

2. die verwittwete Frau Schwerdtfeger, 
C 9 Dorothea geb. Eichner 
daſelbſt. 

Löſchung und Eintragung find am 13. d. M. 
verfügt und am 15. deſſelben Monats erfolgt. 
. den 15. Februar 1864. [314 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


[301] Konkurs⸗Eröffnung. 
Kgl. Kreis⸗Gericht au Nojenberg OS. 
„ theilung. 

Den 18. Febr. 1864, Vormittags 9 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Mi⸗ 
chael David Zweig, Firma M. D. Zweig 
zu Landsberg OS., ift der kaufmänniſche 
Konkurs eröffnet und der Tag der Zahlungs: 
Einſtellung 

auf deu 6. Februar 1864 

N worden. 


ebruar 1 


um einſtweiligen Verwalter der Maſſe]f 


ift der hieſige Rechtsanwalt Arndt beſtellt. 
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 
anf den 1. März 2664, Vormittags 
10 Uhr, vor dem Kommiſſar Hrn. Kreis⸗ 
richter R ö ſer im Terminszimmer Nr.7 hier 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern 
einſtweiligen Verwalters Ser aan 
Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihm etwas verſchulden, wird aufgege⸗ 
ben, Nichts an denſelben zu verahfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der 
Gegenſtände a Ir 
bis zum 18. März 1864 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. 3 
Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des 8 
ners haben von den in ihrem Beſitz befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 
ä— — — — — 


Eine Lehrerſtelle 


an der höheren Töchterſchule hierſelbſt 


oll zum 1. April d. J. mit einem litera⸗ 
kr (womöglich philologiſch) gebildeten 
Lehrer beſetzt werden, welcher zum Unter⸗ 
richt in den neueren Sprachen und Natur⸗ 
wiſſenſchaften, möglichſt auch in der Geſchichte 
und Geographie qualificirt iſt. Das Gehalt 
beträgt für jetzt 500 Thlr. Im Falle der 
Bewährung iſt auf . Aufbeſſerung bis 
600 Thlr. zu rechnen. Bewerber wollen ſich 
baldigſt bei uns melden. 
Torgau, den 12. Februar 1864. 
Der Magiſtrat. 


— —— — —ᷣ— 
Nutzholz⸗Verlauf. 
Dinſtag, als den 1. März, Vormittags 
10 Uhr, werden im Forſtamts⸗ Lokale zu 
Saufenberg ca. 3500 kieferne, fichtene 
und tannene Brettklöͤtzer von dem dies⸗ 
jährigen Einſchlage in den fürſtlich Hohen⸗ 
lohe'ſchen Forſten der Herrſchaft Große 
Laſſowitz, meiſtbietend verkauft werden, 
wozu Käufer eingeladen werden. [1638] 
Klein⸗Althammer, den 21. Febr. 1864. 
Das fürſtlich Hohenlohe ' ſche 
Forſtamt. 


— — ſ— — — — 
Fortſetzung der Auktion 
von verzinutem Eiſenblech⸗ 

Kochgeſehirre. [1599 

Morgen Mittwoch, den 24. Februar, Vorm. 

von 10 Uhr ab werde ich in meinem Auctions⸗ 
lokale, Ring Nr. 30 eine Treppe hoch, 


die Anktion von verzinnten Eiſen⸗ 
blech 70 Kochgeſchirren, als Töpfe, 
Schüſſeln, Caſſerole, Teller, Taſſen, 


Speiſeformen jeder Größe, Eimer 
u. dergl. 


Euötel de Rome. id Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 


Confirmations⸗Geſchenk für Mädchen. 


Durch alle Buchhandlungen iſt zu erhalten: 5 [1615] 
Die weite, weite Welt. 


Von Eliſabeth Wetherell. 
Pracht-Ausgabe. Mit 8 Illuſtrationen. 

5 ; 4 Theile. Broſchirt. 2 Thlr. 10 Sgr. 
Wir können dies treffliche, faſt in alle Sprachen der gebildeten Welt übertragene Buch, 
in dem herrliche Lehren über den Umgang mit ee beherzigenswerthe Winke über 
Erziehung und eine außerordentliche Kenntniß des menſchlichen Gemüthes von einem erha⸗ 
benen, gläubigen Dichtergenius zur Veredelung der Menſchheit niedergelegt ſind, als eine 
der werthvollſten Mitgaben Ir heranwachſende Jungfrauen, als eines der paſſendſten Con⸗ 
firmanden⸗Geſchenke empfehlen. Sein Werth iſt kein vorübergehender, ſondern ein ewig 
bleibender, und feine Lecture keine, blos flüchtiges Intereſſe erregende, ſondern vom nach⸗ 
haltigſten Einfluß auf das Gemüth und den Charakter der jugendlichen Leſerin; ſie bildet 
gute Töchter, auf denen das Auge der Eltern mit inniger Freude ruht. 5 
Leipzig. Literariſches Inſtitut. Adolph Niedergeſaeß. 


U * 
Compoſitions⸗ Unterricht für Damen. 
Anfang März beabſichtige ich einen Curſus in der Compoſitionslehre für 
Damen zu eröffnen. Anmeldungen bin ich bereit, täglich von 12—2 Uhr entgegenzunehmen, 
Neuegaſſe ZOLL, [2112] H. Schönfeld, Drganif. 


1507 Schleswig-Holfteiner Zeitungen 


mit den neueſten Nachrichten vom Kriegsſchauplatze find nur zu leſen in der Inter⸗ 
nationalen Neftauration (Hotel de Rome), Ecke Bilhofes und Albrechtsſtr 


Zur Anlage von Gasfabriken, 


zur kontraktlichen Uebernahme von Privat⸗Gas einrichtungen bei Neubauten, zur Aus⸗ 
arbeitung von Koſten⸗Anſchlägen, jo wie Plänen und ſpeziellen Zeichnungen für zu 
a Gaswerke empfehlen ſich: Otto Schulz und Dr. Sack 


ackur, 
Ingenieurs und Gastechniker, z. Z. Havelberg. 


Pianoforte⸗Fabri von Mager fröres, 


Hummerei 17, empfiehlt engliſche und deutſche Flügel und Pianinos. [1387] 


VBrauerei⸗ Verpachtung. 


Die im vorigen Jahre von mir neu erbaute Brauerei in Tannhanſen 
it Johanni d. J. zu verpachten. Reflectanten wollen ſich in portofreien Briefen an 


mich wenden. Waldenburg, 21. Febr. 1864. Karl Kriſter. 
Geſchäfts⸗Verlegung. 


Die e für Schleſien der 
patent. echt amerik. Nähmaſchinen 
von Wheeler & Wilson in Newyork 


befindet ſich nicht mehr Karlsſtraße Nr. 3, ſondern 


Ohlauerſtraße Nr. 73. 


vn Ban u * Ankauf der Maſchinen gratis 
und wir ießlich no 1 N f 1 
das men eingerichtete Atelier für Weißnäh⸗ 
terei zur Anfertigung von Ausſtattungen, ſowie allen in 
dies Fach ſchlagenden Arbeiten beſtens empfohlen. 


Ein photographiſches Geſchäft 


wird zu kaufen geſucht. Frankirte Angebote nimmt die Expedition der Breslauer Zeitung 
unter R. K. 30 entgegen. [1603] 


Das größte Stereoscopen⸗Lager Schleſtens 
von Leopold riehatſch in Breslau, 


Ring Nr. 14 (Becherſeite), verſendet auf Verlangen zu jeder Zeit 
Stereoscop⸗Bilder und Apparate 


ur Auſicht und Auswahl, 


in einer Ei: Yan Mannichfaltigkeit, die häufig das ganze Lager 
hieſigen Handlung weit uberſteſgen⸗ Verzeichnſſſe gralls. g 9 116025 


. e Avis! 
Hiermit beehre ich mich die ergebene Anzeige zu machen, daß 
tigen Tage 


Ring, Riemerzeile Nr. 22, 1. Etage, 


unter der Firma: 


P. Schreyer, 


ein Commiſſions Waaren⸗Lager 


errichtet habe. — Ich bin bereit, alle dem Verderben nicht ausgeſetzten Artikel 

gegen eine mäßige Proviſton zum Verkauf zu übernehmen, und bitte, mich mit 

recht zahlreichen Aufträgeu beehren zu wollen. [2145] 
Breslau, 23. Februar 1864. Hochachtungsvoll P. Schreyer. 


An die edlen Schleier. 


Ein Beamter in der Provinz Preußen, 
Vater von acht Kindern, der mehr als 2500 Thlr. 
jährl. 101080 hat, hat in Folge einer Reihe 
von Unglücksfällen 2400 Thlr. Schulden machen 
müſſen, die er aus ar an Bekanntſchaft 
in dieſer Provinz mit 30 reſp. 25 pCt. ver⸗ 
zinſen Da ihm Niemand das Geld 
geliehen hat, ſo mußte er ſich an Wucherer 
wenden, die es ihm in kleinen Poſten immer 
nur auf 3 Monate und gegen ein Honorar 
für fie beſorgen, fo daß er troß feiner guten 
c. Einnahme außer Stande iſt, Erhebliches ab⸗ 
chaf⸗ fudder Um ſeinen Ruin abzuwenden, er⸗ 

ſucht er N einen ehrenwerthen Schleſier, 
ihm die 2400 Thlr. gegen 6 pCt. Zinſen und 
gegen Ratenzahlungen von jährl. lrn. 
925 vier Jahre zu leihen. Der Nachweis des 
Einkommens wird geführt, und zur Sicherheit 
für den Todesfall eine Lebensperſicherungs⸗ 
police von 3000 Thlr. bei Ausreihung der⸗ 


ich am heu⸗ 


Betrifft die Verpachtung der Ehauſſee⸗ 
Geld⸗Einnahme bei der Hebeſtelle 
* zu Leuber. 316 
Die r auf der Strecke 

zwiſchen Neuſtadt und Zülz, 14 Meile betra⸗ 

gend, ſoll vom 1. April d. J. ab wiederum 
auf die Dauer von drei Jahren öffentlich 
verpachtet werden. 
Hierzu iſt ein Termin für 
Dinftag, den 15. März d. J., 

E ormittags 11 Uhr, 

in dem landräthlichen Amts ⸗ Locale bier: 

ſelbſt anberaumt worden, zu welchem Pacht⸗ 

luſtige, welche ſich auf Erfordern durch 

niſſe ihrer Ortsbehörden über ihre Recht 

fenheit auszuweifen und eine Caution von 
Thlr. zu erlegen im Stande ſind, mit dem 

Bemerken eingeladen werden, daß die Bedin⸗ 
ungen, unter denen die Verpachtung erfolgen 

oll, hier jederzeit eingeſehen werden können. 
Neustadt O/S., den 15. Februar 1864. 

Die kreisſtändiſche Commiſſion für 


Chauſſee⸗Verwaltung. elben verpfändet werden. — Wer bereit iſt, 
Ber, 5 = 1021 — Beamte u Bellen, (ende geiäigt 4 — 
. i it der Aufſchr 17 ie Expe⸗ 
Das fürftlih Sultowstilhe Hotel de Ma- dio de 


dition der Breslauer Zeitung franco. [1624] 
.. ͤ— Fa 


bots auf drei hintereinander folgende Jahre Herr Geldner, 121200 
verpachtet werden. Pachtliebhaber, welche ſich früher Buchbindermeiſter in Breslau, jegt 
ſowohl über ihre deb abe als Gaſtwirthe,] Schauſpieler, wird zur Vermeidung gericht⸗ 
über ihre moraliſche Führung, ſowie über licher Schritte aufgefordert, feinen gegenwär⸗ 
entſprechendes Vermögen ausweiſen konnen, * Aufenthaltsort baldigſt sub Chiffre 
werden hierdurch eingeladen, in dem am Th. P. poste rest. Breslau anzuzeigen. 


15. März d. J., Vormittags 11 Uhr, 
ber fr ulfomstijden Ban | Vom 1. März d. J. ab, bitte ich Briefe an 
die hieſige fürſtl. v. Pleßſche Hütten⸗Verwal⸗ 


tehenden Bietungstermine zu erſcheinen, die 
Pagtdert ngen einzuſehen vor dem Termine tung, und an mich Nicolai poste rest. 
adreſſiren zu wollen. [1637] 


ngu t 
aber 5 een BE . 
Schloß Reiſen, am 19. Februar 5 Poprshan, den 20. Schr. 1864. 
Fuhrmann, Hüttenmeifter, 


laga zu Reifen ſoll im Wege des 9 10 


ürſtlich Sulkowskiſche General⸗ 
* Verwaltung. 


Nr. 41, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 41, 


Verkauf echter böhmiſcher Bettfed 
a M. Sberfteim (dran 


en 910 Pe 2 ken 3 
ock 3⸗ um e Beſatztar, n 
(150-170 Stück pro Err) 5 T“ 


* 


>. 


> 


bviollſte 


Heiraths⸗Geſuch, 


Ein junger Mann, hoherer Beamter, ſucht 
auf dieſem Wege eine Lebensgefährtin mit 
mehreren Tauſend Thalern disponiblem Ver⸗ 
mögen. Junge Damen (Jungfrauen oder junge 
Wittwen), welche auf dies Geſuch näher ein⸗ 
gehen wollen, mögen Ihre Adreſſe vertrauens⸗ 
voll einſenden unter dem Zeichen: D. B. 9, 
Groß⸗Glogau poste restante, 11609) 


Für Damen! 


Ein Kaufmann in den Dreißigen, von er⸗ 
träglichem Aeußeren, iſt entſchloſſen, ſich zu 
verheirathen. Sein Geſchäft iſt ein umfangreiches 
und ſichert deſſen Betrieb ihm und ſeiner ein⸗ 
ſtigen Familie eine ſorgenfreie Geifteng, — 
Damen in nicht allzu jugendlichem Alter, 
welche das Bedürfniß eines gemüthsvollen 
häuslichen Lebens in der Vereinigung mit 
einem gebildeten Manne fühlen und welche 
ein echt weibliches Gemüth und eine edle 
Geiſtesrichtung dazu befabggt, wollen ver⸗ 
trauend unter der Chiffre; Confianee et dis- 
eretion T. S. L., gleichzeitig unter Beifügung 
ihrer Photographie, brieflich ihre Namen und 
ihre näheren Verhältniſſe zum Zwecke näherer 
Bekanntſchaft in der Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung niederlegen, [1610] 


Hotel zum „Rothen Haufe”, 


Neuſcheſtraße 45, _ [1732] 
empfiehlt Mittagtiſch zu 5 und 7% Sgr. 


Dresden. — Hotel de Erance. 
Die Betten find nach franzöſiſcher Art breit 
und bequem, die Zimmer ſauber und gut ges 
lüftet, die Küche bewährt ihren alten guten 
Ruf, zu alle dem ſind die Preiſe angemeſſen, 
proportionirt, das Hotel befindet ſich im Gen: 
trum der Stadt; der Beſitzer Louis Raf- 
farrn empfiehlt ſich ergebenſt. [178] 


Das Ballhaus in Berlin, 


Dieſes Etabliſſement erſten Ranges, welches 
allabendlich mit Concert und Ball eröffnet iſt, 
und deſſen Ballſaal, Speifefaal mit Fontaine, 
Hallen ꝛc. auf das Eleganteſte und Pracht⸗ 
anz neu decorirt ſind, wird hiermit 
dem hochverehrten Publikum beſtens empfoh⸗ 
len. Achtungsvoll ergebenſt 

[943] Nud. Graebert. 


— 5 Neuer 
inländiſcher Kaffee, 
gleich dem inländiſchen Zucker, welcher anſtatt 


aus dem milsen Zuckerrohr, in gleicher Güte 
chen Rüben ſabricirt wird, ſo 


Pfd. 6 Sgr., in , ½ u. 
5 9 Sauer = 

i S. G. Schwartz auerſtr. + 
8 © II. Stolle in Schönebeck. 


Karl Baſchin's [1032] 


Norw. Leberthran, 


aus friſchen Dorſchlebern, kryſtallhell, rein⸗ 
ſchmeckend, frei von allen fauligen Beimen⸗ 
gungen und rein von Geschmack. 
Die Flaſche 20 und 10 Sgr. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Bunte Rouleaux 


das Stück 20, 25 Sgr., 1 bis 2 Ltr. in 
N ſchönſter und größter Auswahl, 


Ledertuche 
| Wachetuche, 3 
öbel⸗ und Gardinenſtoffe 


empfiehlt ſehr billig: 
8. Wienantz, 


vorm. G. B. Strenz, Ring Nr. 26, 
[1646] (goldener Becher.) 


Gall ⸗Seife 


zur kalten Wäſche für ac und andere 


Stoffe, den Farben nicht nachtheilig, ſowie zur 
Entfernung der Flecke. Das Stück 2½. Sgr. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


[1430] Mein Lager von 5 
Souchong-Thee 
5 iſt durch neue Sendun⸗ 
128 gen wieder reichlichſt 


aſſortirt und empfe 
ich ſolchen nach 12275 
lität à Pfund 1,1%, 
1% und 2 Thlr. Wie 
bekannt iſt dieſer Thee 
durchaus nicht aufre⸗ 
85 gem, aber doch ſehr 
ERS Träftig, und erlaube ich 
mir daher, das hoch⸗ 
geehrte Publikum dar⸗ 
auf beſonders auf⸗ 
merkſam zu machen. 


A. Kadoch, 
Junkernſtr. Nr. 1, am Blücherplatz, 
Chineſiſche Thee⸗ Handlung, 


en gros & en detail, 


Brieſliche Aufträge werden beſtens ausgeführt. 


* * 1 
Milotinfreie Cigarren, 
1000 Sind l She 10 Sina ıı ER 
dern N Ren 

I. Haurwitz, Ring Rt. . 


Friſche Spedbüdlinge, 


usgezeichnet, wieder bei a 
e G. Donner, Stodgaje 20. 


berger⸗Thor Nr. 17. 


Ein Rittergut 


in Oberſchleſien von 310 Mrg. Fläche, 
270 Mrg. durchaus kleeſicherem Acker und 
40 Mrg. guten Wieſen, im beften Zuſtand, 
guten Baulichkeiten, freundlichem Wohn⸗ 
haus im Garten, wenig Steuern. Win⸗ 
terſaat: 10 Mrg. Raps, 15 Mrg. Weizen, 
70 Mrg. Korn; 6 Pferden, 26 Stück 
Rindvieh, 16 Schweinen; Meile von 
der Chauſſee und 1 Meile von der Eiſen⸗ 
bahn entfernt, iſt mit 6000 Thlr. Anzah⸗ 
lung zu verkaufen. Nachfragen unter N. 8. 
an die Expedition der Breslauer Zeitung 
franco. 1516 


Locomobilen u. Dampf⸗ 
Dreſch⸗Maſchinen 


in vorzüglichſter Conſtruction und Ausführung 
empfehlen J. Pintus & Co., Maſchinen⸗ 
fabrik in Brandenburg a. H. u. Berlin. 
Große Sale enben eider Maſchinen wer⸗ 
den auf Verlangen franco zugeſendet. Eine 
achtpferdige Locomobile (mit Expanſion und 
doppelter Armatur) nebſt 54“ breiter Dreſch⸗ 
maſchine, drei Sorten marktfertiges Getreide 
in den Sack liefernd, mit neuem Patent⸗Ele⸗ 
vator, complett mit Zubehör, koſtet 2500 Thl. 
. aller übrigen land⸗ 
wirthſchaftlichen Maſchinen, beſonders 


neuer Dreſch-Maſchinen 


aller Art, 
Häckſel⸗ u. Rübenſchneide⸗, 


Sie, Mähe⸗ u. Heuwende⸗ 
b Maſchinen, 


wie aller Adergeräthe ſtehen fre. zu Dienſten. 


1862er 


Schotten⸗, Crowu⸗, Ful brand⸗, Ih⸗ 
len⸗Heringe, ſehr ſchön conſerv. die Tonne 
9% Thlr. 62er große Berger, die Tonne 
6% Thlr., 62er kleine Berger⸗Heringe, die 
Tonne 5½ Thlr., poſtenweiſe billiger bei 


G. Donner, san 20. 
Alterkannt beſte Düngung. 


4 bis 500 Centner klein geſchnittene Woll⸗ 
Abfälle habe ich abzulaſſen, verkaufe zum feſten 
Preiſe pr. Ctr. 1% Thlr. ab Liegnitz gegen 
per comptante Zahlung, Emballage frei zurück. 
[2138] „H. Krantz in Liegnitz. 
3 einem neuen großartig einzurichtenden 
Conditorei⸗Geſchäft, wird ein Com⸗ 
re mit einem baaren Vermögen, bon 
5 bis 600 Thlr. geſucht. Hierauf Reflectirende 
wollen ihre Adreſſe unter 
Breslau franco einſenden. 
g frequentes Cigarren⸗Geſchäft in be⸗ 
fter Lage in Breslau iſt unter günjtigen 
Bedingungen zu verkaufen. Anfragen sub 
T. Z. befördert die Expedition der Breslauer 
Zeitung. 21 


Prima ungar. Schweinefett 
in Originalfaſſern und ausgeſtochen 
empfiehlt billigſt: [2033] 
Die Colonial⸗, Gegräupe⸗ und Backobſt⸗ 
Handlung 
von W. Kirchner, Hintermarkt Nr. 7. 


(Fir: Fabrik, deren Fabrikat weder der 
Mode unterworfen, noch durch Krieg be⸗ 
einträchtigt wird, iſt mit 1200 Thlr. ander 
lung zu verkaufen. Näheres bei M. Seiler, 
Antonienſtraße im Storch. 2144] 
Eine edel gezogene, ſchwarz⸗ 
braune Stute, aus dem Giel⸗ 
Fjudiszler Geſtüt, 5“ 3“ groß, 
{ #4 Iteht wegen Verabſchiedung zum 
—— Verkauf Palm⸗ u. Grünſtraßen⸗ 
Ecke, beim Oberſt v. Keyſerling. [2002] 


Ein brauner Wallach, 2 Zoll, bei Infan⸗ 

terie geritten, und auch gefahren, ſteht 

preiswürdig zu verkaufen in Menn, 16197 
6 


X. B. poste rest, 


m „Hotel de Sileſie“ ſtehen zwei braune 
Wagen⸗Pferde zu verkaufen. [2063] 


Offene Stelle. 

Für mein hieſiges Pianoforte⸗Geſchäft ſuche 
ich einen auswärtigen, kaufmänniſch routinir⸗ 
ten und gebildeten jungen Mann zum ſofor⸗ 
tigen Antritt. Muſikaliſche Kenniniſſe find 
Hauptbedingung. 

Poſen, im Februar 1864. [1645] 

Lonis Falk. 

Zu melden bei Herrn Wilhelm Bauer 

jun, in Breslau, Schweidnitzerſtraße 30/31, 


in junger Mann, im Eiſenfache gründ⸗ 
lich gebildet, der Buchführung und 
Correſpondance mächtig, ſucht ein Engage⸗ 
ment. Gefällige Offerten beliebe man unter 
K. C. 15 an die Exped. d. Breslauer Zeitung 
franco zu ſenden. [2115] 


Ein kaufmänniſch gebildeter junger Mann, 
der jedoch fertig Klavier ſpielt, und wo⸗ 
möglich dae 3 iſt, kann ſich für 
ein auswärt ges Geſchäft melden bei 

2116) W. Bauer junior, 


für eine bedeutende Moſtrich⸗ und Holzſtiſt⸗ 
F Fabrik in Weſtfalen, deren aa 
der Londoner Ausſtellung von 1862 mit der 
Preis⸗Medaille ausgezeichnet ſind, wird für 
Breslau und Umgegend ein thaͤtiger Agent 
bei hoher Proviſion geſucht. Franko⸗Offerten 
unter A. B. 11 übernimmt die Expedition der 
Breslauer Zeitung. Leni 


Fur mein Colonialwaaren- und Eiſengeſchäft 
ſuche ich einen Bi empfohlenen jungen 
Mann, jüdiſcher Confeſſion, welcher der polni⸗ 
ſchen Sprache mächtig iſt und erſt jetzt ſeine 
Lehrzeit beendet hat. } 1 15 
Adolf Heilborn, in Leſchnitz. 
naben, die höhere Schulen beſuchen, fin⸗ 
Sen e einer anftänpigen as 
tengebäude, H Sl a grebe r. 121351 


494 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Der 
Hrenfiſche Rechts- Anwalt, 
b praktisches Bandbuch für 
Geſchäftsmänner und Kapitaliſten, 


namentlich 


Kaufleute, Fabrikanten, Apotheker, Handels⸗ 92 


leute, Profeſſtoniſten und Hausbeſitzer bei Ein⸗ 
jehung ihrer Forderungen im gerichtlichen 
dege unter Perückſichtigung aller bis zum 
Jahre 1858 ergangenen geſetze und Entſchei⸗ 
dungen, inshbeſondere auch der neuen Konz 
Rurs⸗Ordnung, nebſt mehr als 50 Formularen 
zu allerlei Klagen, Exekutions⸗ und Arreſtge⸗ 
ſuchen, Schriften im Konkurſe ꝛc. 
fünfte neu bearbeitete und erweiterte Auflage. 
Gr. 8. 5 Bogen. Broſchirt. 
Preis 7% Sgr. 

Es giebt wohl kaum einen Geſchäftsmann, 
— mag er nun Kaufmann oder Gewerbtrei⸗ 
bender ſein, — der nicht dann und wann in 
die Lage käme, Außenſtände auf dem Wege 
Rechtens einzutreiben. Für dieſe iſt der „Rechts⸗ 
Anwalt“ ein umſichtiger und zuverläſſiger Rath⸗ 
geber, der ſie durch zweckmäßige Formulare in 
den Stand fett, in den meiſten Fällen das 

erichtliche Verfahren ſtrenge den beſte⸗ 
benden Vorſchriften gemäß ſelbſt einzu⸗ 
leitenfund durchzuführen. 


Grintichm Klavier = Unterricht er⸗ 
theilt ein geübter Lehrer. Näheres in 
der Muſikalien » Handlung 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 13. 


Ei geprüfter und mit guten Zeugniſſen ver⸗ 
ſehener Mühlenmeiſter, ſucht als 
Werkführer ein anderweites Engagement. 
Gefällige Offerten werden portofrei an den 
Werkführer Nielſch in Liegnitz, Jauerſtraße, 
erbeten. [1647] 


as Dom. Paſchkerwitz bei Breslau ſucht 

zum baldigen Antritt refp. 1. März einen 

tüchtigen jungen Beamten in den 20er Jahren. 

Gehalt 90 Thlr. bei freier Station. Perſön⸗ 
liche Vorſtellung iſt erforderlich. [1563] 
A. Haupt. 


in Commis, Spezeriſt, mit der Buch⸗ 
führung und Correſpondenz vertraut, ſucht 
unter beſcheidenen Anſprüchen zum 1. April 
d. J. ein dauerndes Engangement. Gefällige 
Offerten erbittet man unter Chiffre G. F. 7. 
poste restante Beuthen DS, [1614] 


Als Wirthſchafts⸗Eleve 


findet ein gebildeter junger Mann auf einem 
rationell bewirthſchafteten Gute ganz in der 
Nähe Breslau's bald oder auch zu Oſtern Auf⸗ 
nahme. Derſelbe wird als Familienglied be⸗ 
trachtet. Näheres Tauenzienſtr. 72 b. par terre. 


Ein kathol. Stadtlehrer 


wünſcht mit einem Collegen in der Stadt oder 
auch auf dem Lande zu 8 Gef. frantirte 
Adreſſen unter I.. P. 23 übernimmt die Expe⸗ 
dition der Breslauer Zeitung. 1612 


Ein Commis, 


welcher gegenwärtig in einer Liqueurfabrik 
als Verkäufer fungirt, ſucht anderweitige 
Stellung. Gef. Offerten C. K. poste 
restante Breslau. [2136] , 


Für ein bedeutendes Manufaktur- und 
Modewaaren-Geschäft in der Provinz wird 
ein tüchtiger Verkäufer unter vortheil- 
haften Bedingungen zu engagiren gewünscht. 
Reflectanten, welche auch der Buchführung 
und Correspondenz gewachsen sind, finden 
besondere ‘Berücksichtigung. Gefäll. schrift- 
liche Offerten resp. persönliche Vorstellun- 
gen wird Herr $, Peierls, Reuschestr, 3, ent- 
gegenzunehmen die Güte haben, [2230] 


Ein tüchtiger Deſtillateur mit guten Zeug⸗ 
niſſen, berheirathet, der deutſchen und pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig, mit der einfachen 
Buchführung vertraut, ſucht zum 1. April d. J. 
ein Unterkommen. Franlirte Adreſſen unter 


von Leuckart, 
[214 


= 
— 


NM. W. übernimmt die Expedition der Bres |. 


lauer Zeitung. [1499] 
ine junge Dame ſucht pr. 1. April ein 
E Engagement als Verkäuferin in einem 
anſtändigen Modewaaren⸗ oder N 5 
Pug⸗Geſchäſt in einer Provinzial⸗Stadt. Die 
beſten Empfehlungen ſtehen zur Seite, indem 
fie mehrere Jahre in dieſen Branchen thätig iſt. 
Gef. Offerten werden unter A. Z. 100 poste 
restante Bunzlau erbeten. [1549] 


EEE —é—[ê 
inAppretur-Meifter, der das Schleifen und 
E Stellen der Maſchinen gründlich verſteht 
und gute Zeugniſſe aufweiſen kann, ſucht in 
einer Tuch⸗ oder Buckskin⸗Fabrik eine Stelle. 
Adreſſe: G. T. Maltsch poste rest. [2056] 


— — — 
Fut mein Material: u. Deſtillations⸗ 

Geſchäft ſuche ich einen Commis zum 
J. April d. J. Offerten werden unter Adreſſe 
A, G. poste restante franco Beuthen O. S. 
erbeten. I 16271 


—— — — —-— 
E⸗ wird eine evangel. geprüfte Erzieherin, 
die Unterricht in der Muſik, im Franzö⸗ 
ſiſchen und Engliſchen ertheilt, auch ſchon 
anderswo in Stellung geweſen und anſpruchs⸗ 
los iſt, zum 1. April auf's Land zur Er⸗ 
ziehung dreier Kinder im Alter von 7 bis 
11 Jahren geſucht. 
Meldungen unter 
restante Raszkow. 


Einige Knaben finden in einer, gene 
Familie bei gewiſſenhafter Erziehung und 
forgfältig mütterlicher Pflege liebevolle Auf⸗ 
nahme und Nachhilfe. Näheres ertbeilt gütigft 


der Adreſſe M. II. poste 
[1458] 


Herr Senior Dietrich bei St. Bernharbin | Preus. A. 185014 9414 


und die Herren Gebr. Selbſtherr. 


In einer gemitie im Mittelpunkt der Stadt 
finden 2 bis 3 Knaben, welche hieſige 
Schulen befucen, freundliche Aufnahme. 
Nähere Auskunft werden die Güte haben mit⸗ 
zutheilen die Herren Kaufleute Urban u. 
mon, Ring 58 und Herr Secretäx Sies 
mon, Neue Taſchenſtraße 11, [2128] 


Band: und 
D 


Eine große Part 


Trühjahrs⸗Buruuſe und Paletots 


in Wolle, Tafft, Grosgrain ꝛc. ꝛc. 
ſind mir zum ſofortigen Verkauf übergeben worden. Die feſtgeſetzten Preiſe 
erreichen kaum die Hälfte des reelen Werthes. 


P. Schreyer, Riemerzeile 22, 1. Etage. 


Auf neuen amerikaniſchen Pferdezahn⸗Mais letzter Ernte nehmen 
Aufträge für die Herren J. F. Poppe u. Comp. in Berlin entgegen: 
1436] Gebrüder Staats in Breslau, Karlsſtraße Nr. 28. 


Gedämpftes Knochenmehl. 


Künſtl. Guano, Knochenmehl mit 405 Peru⸗Guano, 
Poudrette J. und II. Superphosphat, \ | 
Staßfurter Abraumſalz, vorzüglich als Rübendünger, 
prima Qualität. Knochenmehl mit 253 Schwefelfäure 
präparirt, 
offerirt unter Garantie des Gehaltes laut Preis⸗Courant die [1392] 


Chemiſche Dünger⸗Fabrik zu Wresian. 


Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 12. 
Fabrik: An der Strehlener Chauſſee. 
4,4, 4, auch Achtel, 


Lotterie⸗Looſe % r le 
billig M. oo Berlin, Abngsgrabel 2 


in Commis, der bereits 3% Jahre in 
einem Modes, Schnitt: und Kurzwaaren⸗ 
Geſchäft ſervirt hat, ſucht veränderungshalber 
ein anderweitiges Engagement. Gefällige 
Offerten werden erbeten poste restante A. Z. 
Beuthen 08. [1620] 


in Chemiker, der feine Studien am Ges 
werbe⸗Inſtitut zu Berlin vollendet hat 
und auch ſchon in Fabriken thätig war, ſucht 
eine Stellung. Franco Adreſſen sub 8. 0. 
übernimmt die Expedition der Bresl. Ztg. Breslau, den 22. Febr. 1864. 
Yabnhofftrape Nr. 6g iſt eine Stube und 3 „feine, _mittle, ord. Waare. } 
eine dergl. mit Kabinet, möblirt oder uns | Weizen, weißer 63— 65 


Lotterie⸗ ee Knie 
W 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen, 


möͤpflirt, beide mit fep. Eingang, zum J. April did gelber 57— 58 56 50-5 „ 
zu beziehen, Näheres zu erfragen Kloſterſtraße] Koggen 40— 41 39 37-38 „ 
Nr. 17, bei Kunerth, 2 Treppen vornheraus. Gerſte — 2 05 — ” 
loſterſtraße 80 iſt ein elenant möblirtes 90 BEL"? 17 5 2 — 
K Zimmer zu vermiethen und ſofort zu be⸗ ae one 1 
ziehen. Näh. bei Röhrmſtr. Hildebrandt.] Notirungen der von ber Feen der . ere 
——— ů — — nannten Commiſſion zur Feſtſtellung der Markt⸗ 
Faaf Stuben, Kabinet und Zubehör ſind preiſe von Raps und Rübſen. 
Eliſabet⸗Straße 3 im erſten Stock zu per⸗ Maps 19 * 18 


miethen und bald oder Oſtern zu beziehen. 
Näheres Reuſche⸗Straße 67 im erſten Stock, 
nahe am Blücherplaß. [3137] 
Oſtern zu beziehen Oderſtraße 19 eine Woh⸗ 

nung von vier Stuben, Küche Entree 
Das Nähere im dritten 
[2139] 


83 173 Sgr. 

Winterrübſen 183 173 19 

Sommerrübfen... 153 143 133 „ 

Amtliche Börſeunotig für loco Kartoffel 

Spiritus pro 100 Quart bei 80% Traſſes 
133 Thlr. B., 13 G. 


20. u. 21, Febr. Abs. 10 U. Ng. GU. Nchm. u. 
33273 3312] 32910 
— 6,8 17 2 6,4 


und vielem Beigelaß. 
Stock bei der Wirthin. 


Wohnungen in Hirſchberg. 


8 bei 0? 
In einem neu erbauten, an der Promenade 
elegenen Hauſe in Hhrſc eig iſt die erſte 8,4 


Thaupunkt 8. 
tage, beſtehend aus 5 in einander gehenden] Dunſtſättigung 86 pct. 
immern nebſt großer Küche und fonjtigem | Wind SO 
Zubehör, zu vermiethen und zum erſten April] Wetter 
zu beziehen. Auch kann, wenn es gewünſcht 
wird, das Dach eines Seitengebäudes, welches 
durch eine Ausgangsthür mit dem Quartier 
in Verbindung ſteht und Häuslerſche Be⸗ 
dachung iſt, als Gartenbenutzung dazu gege⸗ 
en werden. — Zu derſelben Zeit iſt im zwei⸗ 


+ 14 
— 50 — 2.0 
78 pCt. 7àypét. 
SO 


? O 
heiter trübe Sonnenbl. 


21. u. 22. Febr. Abs. 10 Uu. Mg. 6II. Nchm. ul. 
327712 329412 


+ 32 + 


Luftdr. bei 0° 
Luftwärme 
02 — 


Thaupunkt + 


I 0,2 + 
ten Stock ein kleineres Quartier be beziehen.] Dunſtſättigung 77p6t, 87pCt. 7öpét. 
Das Nähere iſt beim Tiſchler Kerber dafelbft | Wind S SO Sog 
zu erfahren, [2118] | Wetter heiter heiter heiter 
Poſt⸗ Bericht. 
Siſenbahn Perſonenzüge. 1152 


„Schnellzüge find mit * bezeichnet.! 


| Freiburg, Waldenburg, Schweidnitz, Frankenſtein: 
Abg. 6 U. Früh, 12 u 30 M. Mitt., Pr. 30 M. Abende. — Ant, 9 u. ah, 3 u. 1 M. Mitt., 9 u. 41 M. Abends. 


Oberſchleſien, Krakau, Warſchau, Wien: 

Abz. I Merg. (, U. 30 N. II 7 U. 16 M. Tr 2 U. 40 M. Nachm. W. 7 u. Abends. 
An Zug I., II. und III ſchlleßt die Oppeln-Tarnowitzer Giienbahn in Oppeln an, Zug IV. geht nur bis Oppeln. 

I. (Schnellzug), nur mit J. und Il. Claſſe, UI. und IV Perſonenzug mit I., II. und III. Glaffe, II. Gemiſchter Zug mit 
i allen 4 Ctoſſen desgleichen ſämmtliche Züge der Oppeln⸗Tarnowſtzer Eisenbahn. 

Ant: in Breslau aug Obeiſchleſtien Morg. 9 U. 3 M. (uur von Oppeln); Mittags, 12 u. 5 M.; Nachm. TU. 47 M. und 

Abends 8 U. 32 M. (Schnellzug). . 
Berlin, Hamburg, Dresden: 


Mittags nur bis Frankfurt. 7 U. 40 M. Abends, *9 U. 30 M. Abends. 
M. Früh, 2 U. 6 M. Mittags nur von Frankfurt, 6 U. 16 M. Abends. 


Abg. 7 U. 45 M. Früh: 2 u. 18 M. 
Ank. #6 U. 30 M. Früh, 8 U, 3) 


P 
Abg. 7 u. 36 M. grüh, 11 H. 1 
Ant. 11 U. Frütz, nur von Kreuz, 8 U. 10 M. Abends nur von Kreuz, 10 U. 10 M. Abends. 


CPP 
Breslauer Börse vom 22. Febr. 1864. Amtliche Notirungen. 
2 I hrief. Geld. Z Brief. Geld, 


}-Course, |öresl. St.-Obl. 4] — | — [Mainz-Ldwgb. 4 — | — 
3 es 142 B dito dito 43 — er Freiburker 1 1243 |124 
dito 24 B. Posen. Pfdbr. 3 — | — . dito Er.-Obl. 4 98 | — 
Hamburg.. ksf1514 ba. dito dito 4 — | — Freib. Litt. D. 4 — | — 
der 21505 bz. dito Creditsch.4 [ 9372 — dito Lit. E. 4 — | — 
London kS — Schles. Pfdbr. Köln-Minden, — 4 — 
dito 3116.19} bz. & 1000 Th. 330931 923 || dito Prior. 90 — 
Paris an ai en] 794 B. dito Litt. A. 4 1004 | 995 Glogau-Sag.. 44. — 
Wien öst. Wu 824 bz. Schles. Rust.. 4 |1004 | 993 Neisse-Brieg, 4 n 
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